Dienſtag den 15. Januar 1856. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 13. Januar. Se. Majeſtät der Konig haben Allergnädigſt 


Wien, die noch friedliche Ausgleichung in Ausſicht ſtellt, 
dern t: dem Hauptmann Preuß II. im 15. Infanterieregiment die Erlaub⸗ 
zur 


Aalgang der von des na 88e air. ſtimmte die Spekulanten auf dem Boulevard günſtig. Die 
e i ihm verli n ; 2 Die 32 3 
ae een al 1 1 — aut ippe Durchlaucht ihm verliehene Kourſe ſtellten ſich feſter als geſtern. * 35 bann zu 62, 
b Der im ene von ° ei 325 — iſt zum 2 ſtieg auf 62, 15 und ſchloß zu 62, 1 Eine Wiener Kor⸗ 
a > erbruch; jo wie der K. Waſſerbaumeiſter Beuck in Küſtrin zun a 8 5 
— K. Seflerbauinfpeitor ernannt und demſelben die Waſſerbauinſpektor⸗ reſpondenz des „Conſtitutionnel ae die Meldung ent 
delle 5. Eroſſen verliehen worden. hält, daß alle Unterhandlungen in Wien geſchloſſen ſeien, 
— Kreiswundarzt Dr. Türk zu Gneſen iſt zum Kreisphyſikus des] war ohne Wirkung auf das Geſchäft. LINE LEN Te „Patrie⸗ 
s Schroda ernannt worden. „beit mi By: on Vorl 
tende Gehe der ; Se. Dur, der er und reg 5 t mit, daß bei der geſtrigen 0 15 8 
l neral des 4. Armeekorps, Fürſt Wilhelm Radziwill, von 1 Stö en ſeien. Durch Verhaf⸗ 
Magdeburg; Se. Durchl. der Generaf- Lieutenant und Chef des 23. Land⸗ t ſard 1 „ eſtellt word b 
wehrregiments, Fürſt Adolph zu Hohenlohe ⸗Ingelfingen, von kungen ſei die Or nung wieder herg orden. 
Koſchentin. (Eingeg. 14. Jan. früb 10 Uhr.) 
Kopenhagen, Sonnabend, 12. Januar, Abends. 
Die Reichsgerichtsverhandlungen in der Miniſteranklage 
ſind heute abermals bis zum 19. d. vertagt worden, um 
den Vertheidigern Gelegenheit zur genauen Durchſicht neuer 
vom Ankläger vorgelegten Dokumente zu geben 
(Eingeg. 14. Jan. früb 11 Uhr.) 


Abgereiſt: Se. Exc. der General-Lieutenant und Kommandeur der 
6. Diviſion, von Herrmann, nach Brandenburg. 


Telegraphiſche Depeſchen der Pojener Zeitung. 
Wien, Sonnabend, 12. Januar, Abends. In der 
Finanzwelt iſt die Nachricht ſtark verbreitet und findet all⸗ 
gemeinen Glauben, daß in der bereits hier eingetroffenen 
Rückantwort Rußland die öſterreichiſchen Friedensvorſchläge 
theilweiſe angenommen, die Territorialabtretung jedoch 
verweigert habe. 
(Eingeg. 14. Jan. früh 10 Uhr.) 


Wien, Sonntag, 13. Jan., Abends. Die ſo eben 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 14. Januar. (Hof nachrichten; 
Feſtmahl; Baron v. Seebach.) Se. Maj. der König leidet, wie 
ich höre, in Folge von Erkältung, an einer geſchwollenen Backe und fällt 
darum auch die heutige Familientafel aus. Ob das nächſte Hoffeſt am 


1 ; 748 Mittwoch ſtattfinden wird, darüber iſt noch nichts beſtimmt; doch man 
uſchienene offizielle „Defterreichifihe Korreſpondenz“ meldet, glaubt, daß des Königs Majeſtät bis dahin völlig wieder hergeſtellt ſein 


daß die ruſſiſche Rückaußerung auf die Wiener Friedensvor⸗ wird. Geſtern nahm Se. Maj. die gewöhnlichen Vorträge entgegen. — 


ſchläge eingetroffen ſei. Dieſelbe ſei zwar verſöhnlich, je- Der Prinz von Preußen empfing geſtern Vormittag die hieſige Generallit 
N u ſe Annahme; weil jedoch di ande hatte alsdann eine langere Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten. 


gr heils nur formeller Natur ſeien, fo ſei immerhin — - Being mit er hen wen Fe 
N i 1 = . . umer im enſchaftlichen ein in . 
— ge zur Be e vorhan demie, und nach deſſen Schluß begaben ſich die hohen Herrſchaften in 
f N N72 ſſe * p. 13 30 el. 6 Die fi das Schauſpielhaus und wohnten dort der Aufführung des Intriguen- 
rüſſel, Sonntag, 13. Januar, Abends. Die fo ſtückes „Ein Ring“ bei. — Morgen wird der Prinz mehrere Mitglieder 
eben erſchienene Indépendance belge meldet aus Wien, eee . b A n 8 
ihrer j 35 . ilitärbevollmächtigte, General Graf Benkendorff, a 8 
— 3 e Seit iechper mungen den moch ef mene e e ben Berlin fern 
Nachdem der Mini der auswärtigen Angelegenheiten, r auch nicht zu eilen brauche mit der Ernen⸗ 
Graf Buol, Kenntniß von derſelben genommen hatte, vers nung des Nachfolgers des Grafen v. Münfter-Meinhövel, unſers bishe⸗ 
ſtändigte derſelbe den Fürſten Gortſch akoff, daß die eigen Militärbevollmächtigten in St. Petersburg. — Der Prinz-Regent 


2 or von Baden, der hohe Bräutigam der Prinzeſſin Louiſe, Tochter des 
eee e Geſandtſchaft Petersburg am 18. Prinzen von Preußen, trifft am Dienſtag von Karlsruhe hier ein und 


wird alsdann, ſoweit bis jetzt beſtimmt, am nächſten Mittwoche mit ſeiner 
(Eingeg. 14. Jan. früh 10 Uhr.) 10 = a 5 


erlauchten Braut zum erſten * auf dem Hoffeſte erſcheinen. — Der 

2 0 ; 1 Prinz⸗Regent wird mehrere Wochen zum Beſuche am K. Hofe verweilen. 

M Lond 2 * ee 1 vr en ei { 15 5 8 Am Freitag Nachmittag 2 Uhr fand im Mäderſchen Saale das von 
„Plorning Poſt bei als ſehr eſtimm mit, daß Hera den Mitgliedern der Rechten des Hauſes der Abgeordneten ihrem Prä⸗ 
nicht von perſiſchen Truppen beſetzt ſei; es habe dafelbft | fiventen, dem Grafen zu Eulenburg, zu Ehren veranſtaltete Diner ſtatt 
bloß ein Konflikt zwiſchen afghaniſchen Parteien fattgefunz | (. auch unten). Die Miniſter waren ſämmtlich der an fie ergangenen 
den und eine dieſer Parteien den Sieg davongetragen. Einladung gefolgt und beinahe 200 Perſonen nahmen an der Feſtlichkeit 
(Eingeg. 13. Jan. Ab. 6 Uhr.) 8 Theil. An der Tafel, wo der Präſident feinen Ehrenplatz erhalten, ſaßen 


e . 0 [ * * - — 
Feuillelon. 
zu Darmſtadt befohlen. Bereits angemeldet find ferner muſikaliſche Auf- 
führungen in den Städten Barmen, Blankenburg, Bromberg, Danzig, 
Deſſau, Elbing, Elberfeld, Gera, Halle a. S., Köthen, Königsberg, 
Magdeburg, Quedlinburg, Thorn und Wernigerode; in Königsberg wur⸗ 
den Vorbereitungen zu einer zweitägigen Feſtfeier getroffen. Außerdem 
haben ſich Liedertafeln, Kunſtvereine und Privatperſonen zu jährlichen 


kurzer 
der- 


W. A. Mozart 

ward am 27. Januar 1756 zu Salzburg geboren. Der Tag, nicht nur 
in der Muſikgeſchichte, ſondern in der Kulturgeſchichte des deutſchen Va⸗ 
terlandes von hoher, wichtiger Bedeutung, kehrt bald zum hundertſten 
Male wieder. Man beabſichtigt ihn würdig zu feiern, — 2 Manen 
des früh vollendeten Genius gerecht zu werden, der auf die allgemeine . 0 . ua 1 
aue Weltbildung —— ein anderer vor oder nach ihm | Beiträgen verpflichtet. De weiten des Vereins wird endlich im Juli 
von Einfluß gewesen, und der in feinen Meiſterſchöpfungen noch lange 1856, wo das Geſammtdireklorium an einem von demſelben noch zu be- 
„aberwundenen Standpunkt“ repräſentitt, den eine kecke und ſtimmenden Orte zuſammentreten wird, ein Muſikfeſt vorbereitet und von 
Per. ohnmächtige Partei ihm anweiſen möchte, aus gänzlichem Louis Spohr, Reiffiger, Lambert, W. Tſchirch, Markul und Haushalter 
Mißverſtand nder aus dem demüthigenden Gefühl der Unzulänglichkeit | geleitet werden.“ Uns dünkt, auch Poſen ſollte in dem Kranze der Städte 
eigener Sch fungs kraft. In Wien vorzugsweiſe, dem Hauptplatz feines | nicht fehlen, welche, zum Theil bei weitem kleiner und von geringerer Ber 
künſileriſchen Schaffens, der Geburtsſtätte feiner größten und ſchönſten] deutung, dem hohen Genius ihre Huldigungen darzubringen ſich beeilen, 
Werke — in dem Wien, dag während feiner irdischen Wallfahrt bei aller nicht ihm, ſondern ſich ſelber zur Ehre] Wir haben hier ein Opernper- 
Anerkennung doch keine würdige Stellung für ihn zu finden wußte, das ſonal, Geſangvereine, Orcheſterkräfte u. ſ. w. Vielleicht iſt von ihnen 
ſelbſt ſeine Grabſtätte unbeach ſchon längſt das Erforderliche vorbereitet, und an lebendiger, warmer 
Theilnahme des Publikums — das dürfen wit zur Ehre unſerer Stadt 

zuverſichtlich vorausſetzen! — wird es nicht fehlen. Aber eine Hinweiſung 


N 1 tet ließ, werden große Feierlichkeiten vor⸗ 
bereitet. Es hat ſich ein Geſammtdicettorium zu dieſem Zwecke, auch ein 
auf dieſen Jubeltag der Tonkunſt, die ja alle Stände, Geſchlechter und 
Alter, alle Nationalitäten harmoniſch zu binden den herrlichen Beruf 


Mozartverein zur Unterſtützung Dürftiger Tonkünſtler, gebildet, der Wiener 
hat — eine Hinweiſung auf ihn, dem ſicher auch bei uns viele Herzen in 


Magiſtrat hat ſich lebhaft und in ehrenwertheſter Weiſe daran betheiligt, 
und auch an nicht wenigen anderen Orten wird man feſtlich des hehren 
freudiger Erhebung enigegenſchlagen, glaubten wit nicht unterlaſſen zu 
dürfen. 8 is 


Tages gedenken, an welchem ein Stern erster Größe am muſikaliſchen 
Welthimmel aufging. Von dem erwähnten Geſammidirektorium gehen 
uns darüber folgende Nachrichten zu: „Der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Geſchichtliche Säkular⸗Erinnerungen für das 
Jahr 1856, 
(Schluß aus Nr. 1.) 
II. Aus der neueren Geſchichte. 


Gotha hat das Protektorat definitiv angenommen, dem Vereine Korpo- 
König Philipp II. von Spanien. Akbar, Großmogul 


rationsrechte verliehen und zum 27. Januar 1856 eine Benefizoper auf 
dem Hoftheater zu Gotha befohlen. Der Prinzregent von Baden hat die 
Aufführung von „Figaro's Hochzeit“ zum Beſten des Vereins auf dem 
Hoftheater zu Karlsruhe genehmigt, und zu gleichem Zwecke hat der 


Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt eine Beneſizoper auf dem Hoftheater 1556. 


Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Paris, Sonntag, 13. Januar. Eine Depeſche aus 


ihm zur Seite die Kabinetsmitglieder und die Vicepräſidenten ꝛc. Das 
Hoch auf den König brachte Graf zu Eulenburg aus, das Hoch auf den 
Präſidenten des Haufes der Abgeordneten, der Miniſterpräſident; die 
Geſundheit der beiden Vicepräſidenten der Abg. von Heller, und die 
Miniſter ließ der Abg. Salkowski hoch leben. Nach dem erſten Hoch 
ſpielte die Muſik die Volkshymne, nach dem zweiten das Preußenlied ꝛc. 
Die Feſtverſammlung befand ſich bis zum Schluß der Tafel, Abends 
9 Uhr, in der heiterſten Stimmung. — Herr v. Seebach iſt von feiner 
Miſſion nach St. Petersburg auf der Rückreiſe hier eingetroffen. 

— [Das neueſte Juſtizminiſterialblatt! enthält eine all. 
gemeine Verfügung des Juſtizminiſters vom 8. d. Mts. über die Berech⸗ 
nung des Dienſteinkommens der Landwehrofftziere bei ihrer Anſtellung 
im Civildienſte; ferner zwei Erkenntniſſe des Gerichtshofes zur Entſchei⸗ 
dung der Kompetenzkonflikte, wonach Streitigkeiten darüber, ob der 
Staat berechtigt iſt, als Beihülfe der ihm obliegenden Unterhaltung der 
Landſtraßen von den betreffenden ſtädtiſchen Gemeinden und den ſonſti⸗ 
gen Bewohnern der an der Straße liegenden Gegend Hand⸗ und Spann⸗ 
dienſte zu fordern, im ordentlichen Gerichtswege von den Gerichten zu 
entſcheiden ſind; endlich ein Erkenntniß deſſelben Gerichtshofes vom 6. 
v. M., worin ausgefühtt wird, daß wenn darüber Streit entfteht, ob 
einer Schulgemeinde durch Vertrag oder Verjährung das Recht zuſtehe, 
den über ein fremdes Grundſtück führenden Privatweg zu benutzen, um 
Holz oder ſonſtige Naturalien für die Schule anzufahren, oder ob der 
Beſitz dieſes Rechtes blos widerruflich gegen Entſchädigung gewährt wor⸗ 
den ſei, die Entſcheidung darüber zwar den Gerichten gebühre, daß in⸗ 
deß dadurch die Befugniß der Verwaltungsbehörden nicht ausgeſchloſſen 
werde, in Bezug auf den nothwendigen Zugang zur Schule diejenigen 
Anordnungen zu treffen, welche das Bedürfniß und das öffentliche In⸗ 
tereſſe erfordert. 

[die k. Verwaltung der Oftbahn] hat den Beſchluß 
gefaßt, im Intereſſe der an den unvollendeten Strecken beſchäftigten Ar⸗ 
beiter Familienhäuſer zu erbauen. Auch auf der Strecke zwischen 
Königsberg und Marienburg werden mehrere ſolcher Familienhäuſer für 
die Angeſtellten der niedrigſten Klaſſe gebaut werden. (C. B.) 

— [Das Verhältniß der Preſſe.] Wir hören, daß neuer⸗ 
dings von kleineren deutſchen Staaten eine Anregung gegeben wird, die 
Preßgeſetzgebung, namentlich nach ihrer präventiven Seite, für das ge⸗ 
ſammte Bundesgebiet in mehr bindender und einheitlicher Weiſe zu ge⸗ 
ſtalten. Namentlich wird die Ausdehnung von Verlagsverboten und 
den Wirkungen ſolcher, die in einzelnen Staaten erfolgen, für den ganzen 
Deuiſchen Bund als eine unerlaßliche Maaßregel befürwortet, (B. B. 3.) 

— ([Der Ertrag des Salzmonopols.] In dem Staat 
haltsetat für 1856 ift die Gefammteinnahme aus ns — ae 
8,564,720 Thlr. (254,150 Thlr. mehr als im Vorjahre) veranſchlagt. 
Die ordentlichen Ausgaben betragen 2,902,620 Thlr. (18,650 Thlr. 
mehr als im Vorjahre), woran ſich für das lanfende Jahr eine außer⸗ 
ordentliche Ausgabe von 50,000 Thlrn. ſchließt, welche zum Ankauf eines 
Grundſtücks für die Salzdebitsverwaltung in Memel zu verwenden iſt. 
Nach dem Retablifjementsplane der Stadt Memel konnen die dort abge⸗ 
brannten Gebäude der Steuer- und Salzverwaltung auf der bisherigen 
Stelle nicht wieder aufgebaut werden. Es iſt daher ein Grundſtüͤck für 
den Preis von 100,000 Thlr. angekauft worden, von welcher Summe 
die Salzverwaltung die Hälfte zu tragen hat. Es ſiellt ſich daher der Ge⸗ 
ſammtbetrag der Ausgaben für 1856 auf 2,952,620 Thlr., fo daß der 
Ueberſchuß auf 5,612,100 Thlr. (185,500 Thlr. mehr als im Vorj 
zu berechnen iſt. — Der Salzbedarf für das Jahr 1856 iſt auf 87,816 


(Blüthe des Mongolenreichs) in Indien (bis 1602). — 7. Septbr., 
Uebergabe der deutſchen Reichsregierung von Karl V. an Ferdinand I. — 
2. Febr., Sethus Calviſius, Kantor an der Thomasſchule zu 
Leipzig (Afttonem,, Gbronolog, muſik. Schriftfteler) geb. — 26. 3 
SE l 1 — je 1 — ſtirbt. — — 1 l 
Cr „Beförderer der Reformation in England * 
26. April, Valentin Friedland Trotzendorf, Rektor zu Woldberg in 
Schlefien, ſtirbt. — 10. Juni, Mart. Agricola, Kantor u. Muſikdir. zu 
Magdeburg, muſik. Schrifiſteller, ſtirbt. — 31. et Ignatius von 
bee e ia Da Ba e . 
aldeck ſchen (Paſtor zu Unna). — 24. Er Erecht, Sur 
perintendent in Tübingen, geſt. daſ. (Freund Melanchthon's und eifriger 
Förderer der luth. Lehre.) — 31. Okt, . us, geſt. — 14. Nov., 
Giov. della Caſa, Erzbiſchof und papſtl. Runnius zu Venedig; Dichter, 
Redner und Schriftfteller, geſt. dal, — 20. Nov., Jacques Duperron, 
geb. im Kanton Bern, Kardinal-Ersbiſchof Pan Rouen, theol. Schriftſteller. 
1656. Bündniß en Kurfürſten von Brandenburg mit 
Karl X. Guſtav von 1 Fische Johann Kaſimir von Polen. — 
20. Febr., Frede ei Sch N den kathol. und reform. Kanto⸗ 
nen). e 5 Polen 1 5 Warſchau, Sieg der Schweden u. 
1 ndenburg und Schweden Lab i Ace 
ſchen = urfürften: von S zu abiau, Anerkennung der Souve⸗ 
aan De — Golländif randenburg über Preußen u. Ermland durch 
8 unn — che Eroberungen in Indien. Die Engländer faſſen 
Fuß Jan., M rieg zwiſchen Rußland u. Schweden. — 
r Joh nn Mole, Parlamentspräſident in Paris, ftirbt. — 
er 8 Andr. Gebhard (Maler) geb. — 22. Febr., Karl de 
ag * und Kupferatzer, geb. * 2. März, Joh. Frz. Douven, 
geb. — 19. März, Geo. Calixtus (Calliſen), Abt u. Kirchen · 


Laſten veranſchlagt. Davon jollen bezogen merden: a) aus Staatsſali⸗ 
nen, und zwar: 1) aus den ſächſiſchen Salinen 34,146 Laſten, 2) aus 
den weſtfäliſchen Salinen 8840 Laſten, 3) aus der Saline Kolberg 1517 
Laſten, zuſammen 44,503 Laſten; b) aus inländiſchen Privatſalinen, 
und zwar 1) aus den weſtfäliſchen Salinen 7362 Laſten, 2) aus der 
Saline Greifswald 360 Laſten, zuſammen 7722 Laſten; c) an überſeei⸗ 
ſchem Salze 18,550 Laſten; d) an anderem ausländiſchen Salze 10,677 
Laſten, in Summa 81,452 Laſten. — Einem im vorigen Jahre ausge⸗ 
ſprochenen Wunſche, die Konſumtion an weißem Salz à 12 Thlr. für die 
Tonne, an wohlfeilerem Salze für gewerbliche Zwecke und und an Vieh⸗ 
ſalz — im Ganzen und nach den Verwaltungsbezirken geſondert — über⸗ 
ſehen zu können, iſt durch die dem Etat beigefügten Zuſammenſtellungen 
vollſtändig entſprochen worden. Es ergiebt ſich daraus, daß die inlän⸗ 
diſche Konſumtion von weißem Salz (12 Thlr. für die Tonne) im Jahre 
1854 auf 71,472 Laſten (gegen 69,015 Laſten im Jahre 1853) ge- 
ftiegen iſt. Der Verbrauch von weißem Sied-, Stein, Grus- und un⸗ 
reinem Salz zu gewerblichem Gebrauch, ftente ſich im Jahre 1854 auf 
4261 Laſten (gegen 3992 Laſten im Jahre 1853). Die Viehſalzkon⸗ 
ſumtion iſt im Jahre 1854, im Vergleich mit 1853, faft um 10 pCt., 
im Vergleich mit dem Durchſchnitt der Jahre 1851/53 um 26 pot. ge⸗ 
ſtiegen. Sie betrug für jedes Haupt Rindvieh oder für je 10 Schafe im 
Durchſchnitt 3 Pfd. und hat ſich von 1851/53 bis 1854 in allen Pro- 
vinzen vermehrt, nämlich in Oſtpreußen von 5 Pfd. auf 14 Pfd., in 
Weſtfalen von 14 Pfd. auf 14 Pfd., in Brandenburg von 14 Pfd. auf 
13 Pfd., in Rheinland von 14 Pfd. auf 14 Pfd., in Pommern von 14 
Pfd. auf 2 Pfd., in Poſen von 24 Pfd. auf 3 Pfd., in Sachſen von 
44 Pfd. auf 4% Pfd., in Schleſien von 34 auf 5 Pfd., in Weſtpreußen 
von 48 auf 5 Pfd. P. C. 

— [Zum Eiſenbahnbetrieb.] Der „St.⸗Anz.“ enthält eine 
Cirkularverfügung des Handels miniſters, wodurch den Eiſenbahnbaumei⸗ 
ſtern bei den Staats⸗ und den unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſen— 
bahnen ausdrücklich die Verpflichtung auferlegt wird, von allen von ih. 
nen ſelbſt wahrgenommenen oder ſonſt zu ihrer Kenntniß gekommenen 
außergewöhnlichen, dienſtwidrigen oder ungehörigen Vorgängen bei dem 
Betriebe, wie bei dem Perſonen- und Güterbeförderungsweſen der vor— 
geſetzten k. Direktion ſofort Anzeige zu machen, damit auch auf dieſem 
Wege dahin gewirkt werde, die Ordnungsmäßigkeit des geſammten Dien⸗ 
ſtes überall thunlichſt zu überwachen und zu fördern. Es wird zugleich 
bemerkt, daß alle Beamte, wenn ſie von dem reiſenden Publikum in dem 
Bahnbereich um Auskunft erſucht werden, ſolche, jo weit fie es vermö- 
gen, beteitwilligft auch über Gegenſtände, die nicht unmittelbar zu ihrem 
Geſchäftskreis gehören, zu ertheilen haben und daſſelbe, zumal wenn 
der Reſſortbeamte nicht ſofort zur Hand iſt, nicht mit der Bemerkung, 
daß ſie der Gegenſtand nichts angehe, unfreundlich abfertigen dürfen. 

— l[Auswanderungskommiſſion.] Die von der Regierung 
des Staates New⸗Nork zum Schutze der Einwanderung eingeſetzte Be- 
hörde, Auswanderungskommiſſion, hat ſich veranlaßt gefunden, eine 
Denkſchrift zu veröffentlichen, in welcher die ſchon öfter bezeichneten Nach⸗ 
theile hervorgehoben werden, die den Einwanderern daraus erwachſen, 
wenn ſie ſchon in Europa Billets für die Reiſe und den Effektentransport 
im Innern Nordamerika's kaufen. Die Thätigkeit der genannten Emi⸗ 
grationskommiſſion war von Anfang an gegen den ſyſtematiſchen Betrug 


gerichtet, welchen die Einwanderer in der Regel gleich, vom Augenblick 


ihrer Ankunft ab, insbeſondere Seitens einer Klaſſe von Leuten, aus- 
geſetzt waren, die direkt oder indirekt mit dem Beförderungsweſen der 


Emigranten zu thun hatten. Dieſem Uebelſtande wurde in durchgreifen- 


der und erfolgreicher Weiſe durch ein neuerdings gegebenes Geſetz der 
Staatsregierung abgeholfen, nach welchem alle Emigrantenſchiffe ihre 
Paſſagiere, bei Vermeidung ſchwerer Geldſtrafe, an einem beſtimmten, 


von den Commissioners of Emigration zu wählenden und ihrer aus- 


ſchließlichen Aufſicht unterworfenen Punkten zu landen verpflichtet find. 
Als ſolcher wurde ein Werft auserſehen, welcher an das große alte Fort 
ſtößt, das an der Batterie am ſüdlichen Ende der Stadt liegt und unter 


dem Namen Gaftle-Garden bekannt iſt. Das Fort ſelbſt wurde zu einem | 


„Emigrantenlandungsdepot“ eingerichtet, mit genügenden Räumlichkeiten, 


um einigen tauſend Auswanderern nebft ihrem Gepäck vollſtändige Si⸗ 


cherheit gegen Räubereien jeder Art zu gewähren. Auch wurden die Di⸗ 
rektoren der hauptſächlichſten Eiſenbahn- und Dampfſchiffsverbindungen 
dazu vermocht, in Caſtle⸗Garden ein gemeinſchaftliches Centralbilletbu— 
reau zu organiſiren. So landet der Auswanderer fein Gepäck gegen Em⸗ 
pfangsmarken, welche ihm volle Bürgſchaft für die Sicherheit deſſelben 
bieten; er findet in Caſtle⸗Garden eine großartige, wohl ventilirte und 
der Jahreszeit angemeſſen erwärmte Halle, wo er ſich ausruhen und er— 
friſchen kann; große Badezimmer, deren Benutzung koſtenfrei iſt; frugale 
Mahlzeiten zum Herſtellungspreis; verantwortliche und unintereſſirte Be- 
amte, die feine Sprache ſprechen und ihn berathen können, Er kann dort 


ralh, Proſeſſor der Theol. in Helmſtädt, ftirbt. — 21. April, Joh. Ant. 
Burini, Maler, geb. — 29. Mai, Joh. Ales (oder Hales), theol. Schrift- 


ſteller in England, ſtirbt. — 5. Juni, Joſ. Pitton de Tournefort, geb., 


Prof. der Botanik am Jardin des plantes zu Paris. — 10. Auguft, | 
Feldmarſchall Ottavio Piccolomini ſtirbt. — 11. Sept., Theodor 


Maar, Maler u. Kupferſtecher, geb. — 23. Sept. (nach Anderen b. Sept.), 
Guill. Dubois, Kardinal⸗Erzbiſchof von Cambray, franz. Staatsminiſter, 
geb. — 2. Okibr., Heinr. Carre, Maler, geb. — 8. Okt., Johann 
Georg J., Kurfürſt von Sachſen, ſtirbt. — 29. Oktbr. (nach Anderen 
8. Nov.), Edmund Halley, geb., k. Aſtronom zu Greenwich (Entdecker 
des bekannten Kometen). — 6. Novbr., Johann IV., erſter König von 
Portugal aus dem Hauſe Braganza, ſtirbt. — 9. Nov., Paul Alerus, 
geb. in Luxemburg, Prof. d. Theol. zu Trier, äſthet. Schriftfteller. — 
20. Dez., David Beck, Maler, ſtirbt. 

1756. 16. Jan., Vertrag Preußens mit England zu Weſtmin⸗ 
ſter. — 1. Mai, Bündniß zwiſchen Ludwig XV., Eliſabeth von Rußland 


und Maria Thereſia zu Wien. — 17. Mai, Kriegserklärung Englands 


gegen Frankreich. — 29. Aug., die Preußen beſetzen Sachſen (Beginn 
des ſiebenjähr. Kriegs). — 1. Okt., Friedrichs II. Sieg bei Lomofig. — 
14. Okt., die ſächſ. Armee ergiebt ſich bei Pirna den preuß. Truppen. 
Beginn der Eroberungen Englands in Indien (aumäliges Sinken der 
dortigen franzöſ. Macht). Der Fürſt von Bengalen erobert Kalkutta. 
Dänen auf Nikobar. — 
f 14. Jan., F. J. M. v. Babo, Hofrath und Prof. d. Aeſth., Hof⸗ 
theaterintendant zu München (Theaterdichter), geb. zu Ehrenbreilſtein. — 
18. Jan., J. P. Gallais, franz. Geſchichtſchreiber und Journaliſt, geb. 
zu Doue. — 19. Jan., Guill. Ant. Olivier, Entomolog, geb. — 27. Jan., 
W. A. Mozart, geb. in Salzburg. — 5. Febr., Mauhias Ritter 
von Flurl, Geh. Rath, General-Berg-, Salinen- und Münzdirektor in 
München, geb. in Straubing. — 9. Febr., F. W. Döring, Oberfonf.- 
Rath in Gotha (philolog. Schriftſteller), geb. zu Elſterberg. — 13. Febr., 
Caffarelli, franzoſ. Diviſionsgeneral, mathemat. Schriftſteller, geb. — 
17. Febr., Chr. G. Ackermann, Prof. d. Med. in Altorf (Schriftſt.), geb. 
in Zeulenroda. — 22. Febr., G. F. v. Martens, früher Prof. d. Rechte 


| 
| 
| 


in Göttingen, dann hanndv. Bundes tagsgeſandter 


2 


ein Billet für den Transport von Perſon und Gepäck bis an ſeinen Be⸗ 
ſtimmungsort löſen, wird koſtenfrei zu Waſſer mit ſeinem Gepäck an den 
Abfahrtsort der Beförderungslinie gebracht und ſelbſt das Einziehen fei- 
ner Wechſel auf Kaufleute in New⸗Pork geſchieht, wenn er es wünſcht, 
durch den Kaſſirer. Die wohlthätigen Folgen einer ſolchen Einrichtung 
ſpringen in die Augen. Dagegen bezeichnen die Commissioners of 
Emigration das Syſtem, vermöge deſſen der Aus wanderer ſchon in 
Europa mit dem Agenten für feine Weiterreiſe von New⸗Nork nach dem 
Beſtimmungsort im Innern der Vereinigten Staaten zu kontrahiren pflegt, 
als das von derjenigen Partei, welche die Ausbeutung der Einwanderer 
als Geſchäft betreibt, ſpeziell zu dem Zweck ergriffene Auskunfts mittel, 
um jene wohlthätige Wirkung des Emigrantenlandungsdepots zu ver⸗ 
eiteln. Mäkler und Beförderungsagenten, welche durch jenes Inſtitut 
ihrem gewohnten Treiben ein Ziel geſetzt ſahen, haben ſich nach europäi- 
ſchen Häfen und ſelbſt nach dortigen Oertern überſiedelt, oder haben dort 
Agenturen errichtet, um Paſſagiere für die amerikaniſche Inlandsteife zu 
buchen und den Preis der Reiſebilleis ganz oder theilweiſe im Voraus 
zu erheben. Die von vorn herein verwerfliche Tendenz dieſer Maaßregel 
äußertihren ſchädlichen Einfluß nach zwei verſchiedenen Richtungen. Verbun⸗ 
den mit großen Koſten, begnügen ſich jene Agenturen nicht mit einer recht⸗ 
mäßigen Proviſton auf die Nettopreiſe der Billette. Uebervortheilungen 
bis zu 25 und 50 pt., ja bis zu 100 pt. über dem Betrage der ge⸗ 
ſetzlichen Preiſe, bilden die Regel, während man andererſeits zu falſchen 
Vorſpiegelungen und Ueberredungskünſten aller Art, welche nicht ſelten 


{ eine | 4 i 
bis zu föͤrmlichem Zwang gehen, feine Zuflucht nimmt, um unerfahrene | genvorfchläge ſollen zwar Vieles vermiffen laſſen, was eine Ausglel. 


Auswanderer zum Kauf jener Billets zu verleiten. Hierzu kommt ſo⸗ 
dann zweitens, daß der Auswanderer, welcher in New-Pork mit einem 
Kontrakt verſehen, landet, auf welchen er volle oder theilweiſe Zahlung 
geleiftet hat, naturgemäß ſogleich aus dem Depot in die Stadt geht, um 
den Spediteur aufzuſuchen, der den in Europa geſchloſſenen Vertrag zu 
vollziehen hat. Er geht alſo an dem Inſtitut vorüber, welches die dor⸗ 
tige Staatsregierung zu feinem Schutz gegründet hat, und fällt direkt 
den Leuten in die Hände, gegen welche er gerade geſchützt werden ſoll. 
Allein hierin eben liegt nach den Ermittelungen der Kommiſſton der Haupt- 
zweck der überſeeiſchen Agenturen. Mit Rückſicht auf dieſe Gründe hat 
die Auswanderungskommiſſion zu New-⸗-Pork ſich an die europäifchen 
Regierungen mit dem Verlangen gewendet, dieſelben möchten dem rück⸗ 
ſichtsloſen Treiben und der Schwindelei jener Agenten durch ſtrenge Ver⸗ 
ordnungen geeignete Schranken ſetzen. P. C. 

T Thorn, 10. Januar. 
Lebensmitteln an Hülfsbedürftige.] Seit drei Tagen iſt der 
heil. Dreikönigsmarkt eröffnet. 
gefunden, aber ſie haben ſich in ihrer Erwartung getäuſcht; die polniſchen 
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Unna, 6. Jan. [Unglücksfall] Geſtern ereignete ſich bei 
dem Dorfe Mühlhauſen in der Bohrhütte Nr. 3 ein betrübender Unglücks⸗ 
fall. Man war damit beſchäftigt, das Bohrgeſtänge aus dem ſchon be- 
deutend tiefen Bohrloche herauszuheben. Viele Arbeiter waren an der 
Rolle thätig. Einer derſelben, ein junger Mann von 20 Jahren, geht 
von der Rolle weg, um zu bremſen. Als er aber ſieht, daß die drei 
Uebrigen nicht im Stande ſind, die Rolle zu halten, ſpringt er zurück, 
um ihnen zu helfen. Die Krücke iſt aber bereits losgelaſſen, und trifft 
den jungen Arbeiter mit voller Kraft auf den Kopf, ſo daß er gleich zur 
Erde ftürzt. Nach einigen Stunden war er eine Leiche, und eine Wittwe, 
deren Mann ebenfalls verunglückte, hatte ihren älteſten Sohn, der die 
Stütze der Familie war, verloren. (W. 3.) 


Geſchäftsleute haben ſich zahlreich ein⸗ 


Käufer, die Hauptgäfte unſerer Märkte, bleiben aus uud find die Gaſt⸗ 
höfe nur ſpärlich beſucht. Der Perſonen- und Geſchäftsverkehr von Po⸗ 


len hierher, und umgekehrt, iſt, wie ich Ihnen kürzlich miltheilte, unter 
gewiſſen Modalitäten freigegeben, aber ſicher iſt dieſe Bergünſtigung in 
Polen nicht bekannt und jo kommt von dorther nur der, welchen drin» 
gende Geſchäfte nach Preußen nöthigen. Nebenbei ſei hier bemerkt, daß 
die Grenzſperre zur Abwehr der Rinderpeſt ſich allem Anſcheine nach als 


eine prakliſche Maaßnahme bewährt und hoffentlich, von der Jahreszeit 


ſich bewähren wird. 
esſeits der Grenze iſt kein Fall vorg 


Im hieſigen und den be» 


b ; 
nächſt benachbarten polniſchen Kreiſe Lipno die Seuche mit Ausnahme | 


von zwei, drei Gütern gar nicht vorgekommen iſt und ſich auch jetzt da⸗ 
ſelbſt nicht mehr zeigt. — Der hieſige Unterſtützungsverein für die Hülfs⸗ 
bedürftigen hat außer einer Speiſeanſtalt nunmehr, unterſtützt durch eine 
zinſenfreie Anleihe von 1200 Thalern bei der Kommune, einen Verkauf 
von Lebensmitteln eröffnet. Dieſes Inſtitut fol vornehmlich den kleinen 
Handwerkern, den gering befoldeten ſtädtiſchen und koͤniglichen Beamten 
zu Gute kommen, indem die nachſtehenden Lebensmittel im Großen ein⸗ 
gekauft und ohne Gewinn und nur mit dem unbedeutenden Aufſchlage, 


welchen die Erhaltung des Kapitals erfordert, in kleinen Quantitäten 


verkauft werden. Folgende Preiſe dürfen zur Zeit als die niedrigſten 
angeſehen werden, für welchen folgende Lebensmittel zu haben ſind: 
das Pfund Roggenmehl 2 Sgr., Schrotmehl 1 Sgr. 8 Pf., die Metze 
Erbſen 7 Sgr. 3 Pf., das Quart Bohnen 2 Sgr. 6 Pf., das Pfund 
Reis 2 Sgr. 3 Pf., das Pfund Gerſtengraupe und Grütze 2 Sgr. Die 
Preiſe find nach poln. Krnt. berechnet, welches zur Zeit nur 8 beim Umſatz 
gegen preuß. Krnt. verliert. Auch beobachtet der Verein die Vorſicht, ſich die 
Hülfsbedürftigkeit nachweiſen zu laſſen und die Lebensmittel, um ſich vor 
Ausbeutung zu ſchützen und die Viktualienhändler nicht zu ſchädigen, nur 
bis zu einem gewiſſen Quantum hin zu verabfolgen. Kartoffeln werden 
gar nicht verkauft, da ihre Aufbewahrung in Maſſe zu große Verluſte 
herbeiführen dürfte. 


(Schriftſt.), geb. zu 
Hamburg. — 9. März, W. R. van de Wall, Maler, geb. — 22. März, 
Steph. Gallini, Dr. u. Prof. d. Mediz. in Padua, der erſte Phyſiolog 
Italiens, geb. in Venedig. — 13. April, Heinrich Ludwig, Prinz von 
Condé, franz. Marſchall (der Belagerer von Gibraltar), geb. — 16. April, 
Jacques Caſſini, Aſtronom und phyſik. Schriftſteller, ſtirbt. — 17. April, 


Konr. Mannert, geb. zu Altorf, Hofrath und Prof. d. Geſchichte in 


München. — 24. April, K. Hur. Joͤrdens, Literarhiſtoriker, geb. im 
Mannsfeld'ſchen (Rektor am Lyzeum zu Lauban. — 30. April, Phil. 
Frdr. Theod. Meckel, Anatom, Profeſſor d. Medizin in Halle, geb. — 
18. Mai, Ign. Feßler, luth. Generalſuperintendent in Petersburg, geb. 
— 27. Mai, Maximilian Joſeph J., König von Bayern, geb. — 30. Mai, 
Don Juan Antonio Llorente, ſpan. Staatsrath, hiſtor. u. polit. Schrift⸗ 
ſteller, geb. — 3. Juni, Louis Frangois Gafjas geb., Oberinſpektor und 
Prof. an d. Gobelins manufaktur in Verſailles. — 5. Juni, Jean Antoine 


Chaptal, Graf von Chantelour, geb., Prof. d. Chemie, dann Miniſter u. 


Pair von Frankreich. — 8. Juni, Lw. Ad. Frz. Joſ. v. Baczko, geb. 
in Königsberg, Prof. d. Geſchichte daſelbſt. — 24. Juni, Joh. Chriſtoph 
v. Schmid, geb. in Württemberg, Generalſuperintendent in Ulm (Ju- 
gendſchriftſteller). — 1. Juli, Joh. Hnr. Troll, Kupferſtecher, geb. — 
20. Juli, Ephr. Gli. Krüger, geb. in Dresden, Kupferſtecher und Prof. 
an der Kunſtakademie daſelbſt. — 26. Juli, Mich. Graf v. Wiczay, geb. 
in Ungarn, Numismatiker und Schriftſteller. — 3. Auguſt, Joh. Frdr. 
Chriſt, Prof. d. Dichtkunſt, Kunſtſchriftſteller u. Schöpfer d. Archäologie 
in Deutſchland, ſtirbt in Leipzig. — 5. Aug., Karl Friedr. Häberlein, 
Prof. des Staatsrechts in Helmſtädt, ſtirbt daſelbſt. — 12. Aug., Frz. 
v. Beauharnais, Generalmajor, ſpäter Geſandter Napoleons in Madrid, 
geb. in Rochelle. — 18. Aug., Erdm. Neumeifter, Hauptpaft. in Ham⸗ 
burg (geiſtl. Liederdichter), geſt. daſelbſt. — 19. Aug., Aug. Henri Marie 
Picot de Dampierre, General der franzöj, Republik, geb. zu Paris. — 
4. Sept., Chriſten Henrikſen Pram, geb. in Norwegen, dan. Dichter und 
Statiſtiker (Zonverwalter auf der Infel St. Thomas). — 7. Septbr., 


ekommen und 


Oeſterreich. Wien, 11. Januar. [Die ruſſ. Bropofi- 
tionen; Crédit mobilier.] Heut eingetroffene Nachrichten theilen 
die Abreiſe des Grafen Stackelberg aus Petersburg mit und melden zu- 
gleich, daß derſelbe mit der Erwiderung auf die durch den Grafen Eſter⸗ 
hazy überbrachten Propoſitionen betraut ſei. So viel kann als ſicher 
angenommen werden, daß eine Ablehnung nicht erfolgt iſt. Aus guter 
Quelle erfahre ich, daß Graf Stackelberg beauftragt ſein ſoll, dem 
Danke des Kaifers Alexander, welchen derſelbe in einem eigenhändigen 
Schreiben ausſpricht, noch beſonders mündlich den wärmſten Ausdruck 
zu geben und die Verſicherung zu ertheilen, daß der Kaiſer nichts ſehn⸗ 
licher wünſche, als daß die von allen Seiten geäußerten Wünſche für 
Wiederherſtellung des Friedens Befriedigung fänden. Die ruſſiſchen Ge⸗ 


chung mit den weſtmächtlichen Propoſitionen herbeizuführen geeignet fein 


würde; ahein man will dennoch wiſſen, daß fie den Wunſch einer ſolchen 


Ausgleichung in allen Stücken durchfühlen laſſen, und von einem aner- 
kennenswerthen Geiſte der Mäßigung getragen ſeien. Unter dieſen Um⸗ 
ftänden erſcheint es wohl gerechtfertigt, wenn man hier überall die Hoff- 
nungen auf den Frieden ſich beleben fieht, und es iſt hierauf um ſo grö⸗ 
ßeres Gewicht zu legen, da der Inhalt der ruſſiſchen Gegenpropofitionen 
an hoͤchſter Stelle bereits bekannt geworden, und, wie mir verſichert 
wird, dem Oberſten Manteuffel bereits geftern kommunizirt und von ihm 
telegraphiſch nach Berlin gemeldet worden ſind. — Der Stoß, welchen 
der Crédit mobilier in Paris in letzter Zeit bekommen zu haben, und 
der noch ſtärkere, welchen er bekommen zu ſollen ſcheint, hat feine hieſigen 
Freunde in große Unruhe verſetzt. Man ſieht den Stern, dem man ſo 


ſehr vertraut hatte, erbleichen und denkt ſich einem andern zuzuwenden. 
[Marktverkehr; Verkauf von m 


(B. B. 3.) 

— [Krankenſtand; Kreditanſtalt.] Der Krankenſtand iſt 
hier ſehr im Zunehmen. Die Räume des k. k. allgemeinen Krankenhau⸗ 
ſes ſind für die von Tag zu Tag zuwachſenden Kranken unzureichend, und 
es mußten bereits zwei Filialſpitäler mit 180 Krankenbenen eingerichtet 
werden. Die vorherrſchenden Krankheiten ſind Rervenfteber in verſchie⸗ 
denen Formen. — Von einigen Subſkribenten einzelner Aktien der Kre⸗ 
ditanſtatt für Handel und Gewerbe iſt gegen die Anſtalt gerichtliche Klage 
erhoben worden, um die Beſtimmungen der Statuten aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Sie fordern die Sicherung ihres Antheils, weil fie nur eine Einzel⸗ 
aktie jubjtribieten und nach den Statuten eine Theilung der Aktien nicht 
zulaſſig geweſen ſei. Der Subſkribent auf nur eine Aktie habe nicht vor⸗ 
ausſetzen konnen, daß ihm das durch die Einzeichnung ſtatulenmäßig er⸗ 

Recht ſpäter wieder entzogen werden würde. * 
furt a. M., 9. Januar. [Ein neuer Geſandter ! 
Die Königin Iſabella von Spanien hat ihren Miniſterreſidenlen bei dem 


Senate der freien Stadt Frankfurt, den Marquis de Eſtrada, nunmehr 


Willem Bilderdyk, geb. in Amſterdam, Juriſt u. Dichter. — 13. Sept., 


Benedicte Naubert (Schriftftellerin), geb. in Leipzig. — 11. Sept., Joh. 


auch zu ihrem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 


bei dem deutſchen Bunde ernannt. Marquis de Eſtrada ſoll ſich bereits 
im Beſitze feiner, Beglaubigungsſchreiben für dieſe neue Stellung befin⸗ 
den, und es dürften dieſelben in der auf morgen anberaumten Sitzung 
der Bundesverſammlung zur Vorlage gelangen. (L. 3.) * 
— Bank.] Während überall der drückendſte Geldmangel herrſcht, 
und die Banken ihr Diskonto erhöhen, ft bei uns Geld reichlich und 
das Diskonto mit 3 willig zu laſſen. Es gereicht unſerm Platze zum 
Lobe, daß ſich die Spekulation beſonnen benimmt: Zelikaufe gehören 
zu den Ausnahmen, und die wirklich großen Geſchäfte jener Kaſſe wik⸗ 
keln ſich, Dank unſerer Bank, ohne alle Hemmungen rund ab. Ihr le 
ter Stalus zeigt klar dieſe eigenthümlich günſtig e Stellung unſers Plaz⸗ 
zes im Vergleich zu andern auswärtigen Plätzen. Der Baarvorrath hat 
um etwa 2 Millionen, die Nokenzirkulalion um eine halbe Milion zu⸗ 
genommen. (Sp. 3.) 5 


Kriegsſchauplatz. 


ft fee . 
Die in England in Vorausſicht der Wiedereroffnung des nächſten 
Oſtſeefeldzuges gemachten Zurüſtungen ſind fürchterlich. Einige aus guter 
Nikol. Frobeſius, Prof. d. Phyſik u. Mathem. zu Helmſtädt, geſt. daſ. — 
19. Okt., Joſ. Plac. Heinrich, geb. zu Schierling bei Regensburg, bayr. 
Geh. Rath, Prof. am Lyzeum in Regensburg, phyſik. Schrifiſteller. — 
20. Okt, Eulogius Schneider, geb. zu Wipfeld bei Würzburg, Dichter 
biſchofl. Vikar zu Straßburg, Eivilkommiſſar der Revolutlonsarmee. = 
21. Okt., Philippine Engelhard, Schriftſtellerin, geb. zu Nürnberg. — 
10. Nov., Gebhard Dav. v. Scharnhorſt, geb. zu Hamelſee in Han⸗ 
zu Hämeljee in H 
nover, Stifter der preuß. Landwehr, Generalmajor. — 11. November, 
Francis Egerton, Herzog von Bridgewater, geb., Urheber von Kanal- 
bauten, von großartigen gemeinnützigen, industriellen Unternehmungen e. 
— 13. Nov., Levin Chriſt. Friedr. Sander, geb. zu Itzehoe, Dichter, 
Prof. d. Pädag. zu Kopenhagen. — 23. Nov., Chriſt. Jakob Wagen 
ſeil, geb. zu Kaufbeuern, Reg. R. in Augsburg, hiſtor. und belletriſt. 
Schrifiſteller. — 30. Nov.“ Ernſt Florenz Friedr. Ghladni, geb. zu 
Wittenberg, Doktor d. Philoſ. u. d. Rechte, Begründer der Akuſtik. — 
2. Dez., Theodor, Baron von Neuhof, König von Corſica, ſtürbt. — 
10. Dez., Friedrich Franz Großherzog von Schwerin, geb. — 12. Dez., 
Chriſt. Ludw. Stieglitz, Dokt. d. Rechte, Prokonſul in Leipzig, Probſt zu 
Wurzen, architekton. Schriftſteller, geb. in Leipzig. — 25. Dez., Barth. 
Pacca, Kardinal, hiſtor. Schriftſteller, geb. — 26. Dezember, Bernard 
Germain Etienne Graf von Lacépede, geb., Miniſter und Pair von 
Frankreich, Naturforſcher. — 28. Dezbr., Gotz, Numismatiker, geb. in 
Dresden. Dr. J. S. 
Eine Geiſtererſcheinung. 
{ Von L. Schneider. 
Am 30. Marz 1789 war ganz Berlin voll davon, daß geſtern der 
Magiker Philidor einen Geiſt habe erſcheinen laſſen, daß die dabei ge- 
genwärtig geweſene Geſellſchaft den Magiker mißhandelt, der Intendant 
der köͤnigl. Schauſpiele, Baron v. d. Reck, mit entblöͤßtem Degen ver- 
ſchiedene außerordentliche Thaten gethan, ein kleiner Knabe leicht — 
nein ſchwer — nein lebensgefährlich verletzt worden fei, daß jene Geſell⸗ 
ſchaft den ganzen magiſchen Apparat zerſchlagen u. ſ. w. u. ſ. w. Kurz, 
es waren außerordentliche Dinge geſchehen, die den Tag über noch 


Quelle geſchöpfte Erkundigungen über eines der Angriffsmittel, auf 
welche man in England am meiſten zählt, werden an ihrem Platze ſein. 
Abgeſehen von den bereits zahlreichen Kanonenbooten und ſchwimmenden 
Batterien. wird in dieſem Augenblicke in verſchiedenen Häfen von Eng⸗ 
land eine Art von Flößen mit ſehr geringem Tiefgange und ohne her⸗ 
vorragende Fläche gebaut, Die gezimmerten Balken, welche dieſe Floße 
bilden ſollen, ſind numerirt, ſo daß ſie auf den Schiffen der Flotte trans- 
portirt werden, und nur an Ort und Stelle eingerichtet werden konnen, 
natürlich mit Aus nahme des Mitielſtückes, das die Artilleriegeſchütze zu 
tragen haben wird. Jedes Floß wird mit 1 — 4 Lancaſterkanonen ver⸗ 
ſehen ſein, die Hohlgeſchoſſe von 120 — 125 Pfund werfen. Dieſe Hohl 
wurfgeſchoſſe werden eiformig, und die eine Spitze dieſes koloſſalen Eies 
aus dem allerhärteſten Stahle verfertigt ſein, jo daß fie den Granit an- 
greifen und zerbrechend den explodirenden Stoff, mit dem ſie gefüllt find, 
entzünden werden. Um die Kanoniere zu ſchützen, hat man ſich der Stahl⸗ 
platten von einem Dezimeter Dicke bedient, an denen die Kugeln des 
Feindes abprallen ſollen. Damit die Kanoniere nicht durch das Gewehr ⸗ 
feuer und die feindlichen Geſchütze in ihren Operalionen geſtört werden, 
befinden ſich an den Seitenwänden des Floſſes Thürchen aus Stahl, die 
ſich in dem Augenblicke des Schuſſes öffnen, um ſich ſofort wieder zu 
ſchließen. Dieſe Floße werden durch kleine Schraubendampfboote dahin 
gebracht werden, wo man ihrer bedarf. (P.) 


Krim m. 

Eine Depeſche Sir Codringtons an den engl. Kriegsminiſter lautet: 
Sebaftopol, 27. Dez. 1855. Mylord! Ew. Herrlichkeit hat in 
verſchledenen Depeſchen auf die Trunkenheit im engl. Krimmheere Bezug 
genommen. Es ſcheinen fo lange Zeit hindurch Gerüchte aller Art in Um⸗ 
lauf gelebt, Geſchichten geleſen, Schilderungen gemacht worden zu fein, 
bis ſich offenbar der Glaube verbreitet hat, unſer Heer beſtehe aus lau- 
ter Trunkenbolden und ſei in Ausſchweifungen und Laſter verſunken. Ich 
habe ſchon früher Veranlaſſung genommen, Ew. Herrlichkeit gegenüber 
mit Entſchiedenheit meine Anſicht auszuſprechen, daß dies ſich nicht als 
wahr erweiſen werde. Zur Bekräftigung dieſer Anſicht kann ich jetzt mel⸗ 
den, daß ich Berichte von jedem Regimente über alle Fälle von Trunken⸗ 
heit beſitze, welche in den Monaten Septbr., Oktbr. und Nopbr. ent⸗ 
weder kriegsgerichtlich oder in den Ordonnanzſtuben der Regimenter zur 
Sprache gekommen ſind. Während dieſer Zeit erhielten die Truppen per 
Mann mehr als 2 Pfd. Sterl. rückſtändige Feldzulage, und über 10,000 
Mann erhielten außerdem als Arbeiter erhöhten Sold. Trotzdem hat es 
ſich herausgeſtellt, daß mit Einſchluß der Artillerie, Sappeure und In⸗ 
fanterie die Zahl der Verbrechen der Trunkenheit — und ſie iſt weit 
größer als die der Betrunkenen — in zwei Tagen das Verhältniß von 
kaum einem Manne per Kompagnie, dieſelbe zu 100 Mann gerechnet, 
nicht überſteigt. Ohne Zweifel iſt in unſeren offenen und menſchenreichen 
Lagern viel Gelegenheit vorhanden, ſich zu betrinken ohne bemerkt zu 
werden. Auch kommt das in der That vor. Allein wenn wir auch die 
aus den amtlichen Berichten erhellende Zahl verdoppelten oder verdrei⸗ 
ſachten, fo würde das Heer wohl noch immer nicht den Vergleich mit 
manchen Städten und Dörfern Großbritanniens zu ſcheuen brauchen. Es 
iſt leicht, eine ausführliche, komiſche, ja ſelbſt ekelhafte Schilderung eines 
einzelnen Betrunkenen zu geben und zu leſen, und dieſe ſcheint dann als 
Typus für das Ganze herhalten zu müſſen. Die Väter und Mütter, 
kauen und Schweſtern in England find vollſtändig davon überzeugt, daß 
wir hier nichts Anderes thun als trinken, und ein paar naturgetreue Skiz⸗ 
zen laſſen den guten Charakter des Heeres vergeſſen. Daß dies bei 
enen nicht der Fall zu ſein braucht, welche irgend etwas von der Sache 
wiſſen, davon wird das, was ich Ew. Herrlichkeit hiermit berichtet habe, 

den Beweis liefern. W. J. Codrington. 


F Der franzoſiſche Kriegs miniſter hat vom Marſchall Peliſſier 
folgende Zuſchrift erhalten: 

Großes Hauptquartier zu Sebaſtopol, 28. Dezember 1855. Herr 
Marſchan! Ich habe die Ehre, Ihnen von einem neuen durch die Frei ⸗ 


willigen der Divifion d'Autemarre in der Nacht vom 2). auf den 27. Dez. ij 


ausgeführten Handftreiche Bericht zu erftatten. Da General d' Autemarre 
Kunde erhalten, daß ein Poſten von 80 Mann zu Fuß vom Regimente 
Smolensk und von 20 doniſchen Koſaken auf einer Kuppe, die etwa 
500 Metres vom Paſſe Cardenne-Bell liegt, aufgeftellt ſei, ſo bevollmäch⸗ 
tigte er den Oberſtlieutenant Lacretelle, den Verſuch zu machen, mit den 
zwei Kompagnien Plänkler, die unſeren Vorpoſten zugetheilt wurden, 


genwärtig durch den Austritt des Khoni und des Rhion faſt uberall von 


ßen Mangels an Lokalitäten wegen zu einem Winterquartier für die Ge⸗ 


Sterbefälle nimmt von Tag zu Tag zu. Seit dem 12. ſind hier nacheinander 


dieſen Poſten zu nehmen. Das Glatteis, welches den Marſch der Leute 
auf dieſen ſchwierigen Terrains erſchwerte, hätte zu wiederholten Malen 


das Unternehmen faſt vereitelt. Deſſen ungeachtet iſt daſſelbe gelungen; 
18 Ruſſen wurden erreicht und auf der Stelle mit dem Bayonnet getödtet, 
während ſie ſich zu vertheidigen ſuchten; 18 andere wurden gefangen ge⸗ 
nommen. Die Koſaken hatten ſich bei Anbruch der Nacht auf Kokloz zurückge⸗ 


außerordentlicher wurden, bis man endlich am Tage darauf erfuhr, daß 
das Hochlöbl. Polizeidirektorium den Magiker Philidor vor ſich beſchie⸗ 
den und demſelben, nach einem langen Verhöre, den lebhaften Wunſch 
mitgetheilt, durch eine beſchleunigte Abreiſe von Berlin den Sinn des 


vorurtheilsfreien Publikums zu vergnügen. Monſieur Philidor gab zwar 


zu Protokoll, daß er ſich nur gegen eine vornehme Geſellſchaft verpflich⸗ 
tet habe, für ein Honorar von 14 Louisdors die Art und Weiſe zu zei⸗ 
gen, wie dergleichen Geiſtererſcheinungen durch phyſikaliſche Apparate 
herzuſtellen find, und auch von Betrügern hergeſtelt würden, daß alle 
diese ſeltſamen Zeremonien und Beſchwörungen, deren er ſich eingeſtänd⸗ 
lich auerdings bedient, nur angewendet worden wären, um zu zeigen, 
welche Mittel dergleichen Geiſterbeſchwörer gewöhnlich zu Huͤlfe rufen 
— N Seine Ausſage wurde aber einigen der Perſonen vorgelegt, 
behaupteten cart des vorigen Abends gebildet, und da dieſe pofitio 
zeigen ohne ah lor habe verſprochen, einen oder mehrere Geiſter zu 
az abſich die allerentfernteſte Art anzudeuten, daß er eine Täu⸗ 
ſchung de d 15 oder eine ſolche, wenn fie erreicht worden, aufklären 
wolle, ſo wurde Br; ſchon angedeutete Wunſch noch lebhafter und drin⸗ 
genber gere daruber auch an den König berichtet und es er⸗ 
rolgse. mu der Beide: „dergleichen gegen die Religion und guten 
Sitten anſtoßende Wankel a nicht zu geftatten, vielmehr den Zauberer 
fofort von hier zu entfernen. 

Nach damaligen Verhältniſſen ſcheint eg kaum der beſonderen Ver⸗ 
ſicherung zu bedürfen, daß nun Monſſeut Philidor wirklich ungeſäumt 
Berlin verließ und weitere Geiſterbeſchworungen für Honorar nicht mehr 
ſtattfanden. 

Was aber eigentlich an jenem Abende vorgegangen war, darüber 
verlauten zwar die wunderlichſten, nirgend aber beglaubigten Dinge. 
Es ſcheint, daß die ſämmilichen vornehmen Herren, welche dem Hocus 
pocus beigewohnt, ſich nachträglich etwas ſchämten, überhaupt dabei 
vetheiligt geweſen zu ſein, und untereinander übereingefommen waren, 


| 


ſich der dort erlebten Szenen ſo wenig als moglich zu rühmen. Da nun 


nichts Gewiſſes zu erfahren war, jo vergrößerte ſich die Geſchichte von 
Tage zu Tage und blieb vorzugsweiſe an dem Intendanten der köͤnigl. 


| Spione (worunter 3 Ruſſen) füſilirt. Ein ausführlicher Bericht, welchen wir 
am 14. Dezbr. dem nach Trebiſonde abgegangenen Schiffe „Akindſch“ zur 


fort. Die Argumente derſelben gleichen einer Theaterarmee, die nur aus 


f Schauſpiele hangen, der ſich bald zum alleinigen Sündenbock gemacht, 
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zogen, jo daß fi) nur zwei bei dem Vorpoſten befanden. Dieſelben wur- | 
den von unſern Leuten gefangen genommen; ferner wurden drei Pferde 
und dreißig Stück Waffen aller Art erbeutet. Der Hauptmann, welcher 
den feindlichen Poſten anführte, wurde getöͤdtet. Wir haben weder Tode, 
noch Verwundete. Die Hauptleute Pichon und Nehlich leiteten dieſen 
Ueberfall mit gewohnter Tapferkeit und Umſicht; ſie rühmen die Haltung 
ihrer Leute ſehr. Genehmigen Sie dc. \ Belijjier. 

Zwiſchen Nikolajeff und Simpheropol iſt eine Telegraphenverbin⸗ 
dung hergeſtellt und an letztgenanntem Orte eine Telegraphenſtation er⸗ 
richtet worden. 

A ſien. 0 

Redut⸗Kale, 17. Dez. 1855. Obwohl die Witterung im November 
einer weiteren Verfolgung der errungenen Vortheile ziemlich günſtig war, 
weshalb Omer Paſcha denn auch das Gros der Armee bis Chopi, und die 
aus Schützen und Reitern gebildete Avantgarde bis über den Tſcheni Tſchale 
nach Imeretien hinein vorrücken ließ, fo wirtte doch wieder andererſeits der 
Umſtand, dat die meiſten Dorfbewohner noch vor Koupirung ihrer Ortſchaf⸗ 
ten durch unſere Truppen mit all ihrer fahrenden Habe (incl. Vieh und Pro⸗ 
viant) zum Feinde binübergeflüchtet waren, und daß die Armee aus dem 
biefigen Depot verſorgt werden mußte, ſehr bindernd auf die beabſichtigte 
Ausführung eines foreirten Marſches gegen Kutais ein. Zwar war Isken⸗ 
der Paſcha mit der Spitze der Avantgarde über Khon bis zu dem nur drei 
Meilen von der imeretiſchen Hauptſtadt entfernten Ort Maran vorgedrungen, 
aber in der Fronte von der Beſaßzung zu Kutais, in der Flanke von den ge⸗ 
waltig angewachſenen Heeresmaſſen des ruſſiſchen Generals Muchranſti, der 
am Tſcheni⸗Tſchale zwiſchen Kutyri und Lewano Pofition genommen, und deſ⸗ 
fen Streifforps eine ſtändige Kommunikation Istender's mit Omer Paſcha 
unmoglich machten, bedroht, ſah er ſich endlich genöthigt, wieder auf das 
dieſſeitige (mingreliſche) Ufer des Fluſſes zurückzuzieben. Ferner ward die 
Hauptarmee dadurch an ſchnellerm Vorgeben verhindert, daß eine ſtarke feind⸗ 
liche Diviſion in Achaltſiche Poſto gefaßt, um, je nach Umſtänden, entweder 
uns, wenn wir nach Imeretien marſchirten, in den Rücken, oder aber den | 
von Batum aus durch Gurien über Ofurgheti zu uns marſchirenden Truppen 
in die Flanke zu fallen, wie denn auch gleichzeitig die Kunde einging, daß 
General Muchranſti in Gurien und Imeretien das Kreuz predigen laſſe, um 
den Widerwillen der christlichen Bevölkerung gegen uns zum wildejten gas 
natismus des Glaubenshaſſes zu entflammen. Es mußten daher außer den 
Offenſtwanſtalten auch gleichzeitig etwa erforderlich werdende Defenſivmaaßre⸗ 
geln getroffen werden, und dieſe Anordnungen nahmen viel Zeit weg. Mitt⸗ 
lerweile trat Regenwetter ein; Fluͤſſe und Bache uberſtromten ihre Ufer, ver 
wandelten die vielen Niederungen des von uns koupirten Terrains in Seen 
und Moräſte, hemmten die Provianttransporte, unterbrachen tagelang die 
Kommunikation zwiſchen den einzelnen Truppenlörpern und ſetzten dem wei⸗ 
tern Vorwärtsmarſch ein definitives Halt entgegen. In Anbetracht dieſes 
neuen und ganz unbeſiegbaren Hinderniſſes fand ſich der Serdar veranlaßt, 
fein Hauptquartier und das Gros der Armee wieder nach Redut⸗Kale zurück⸗ 
zuverlegen. Auch die Tuneſen, welche bereits bis an den Rhion gelangt 
waren, mußten wegen der Ueberſchwemmung dieſes Fluſſes ebenfalls wieder 
den Rückzug nach Batum antreten, bei welchem fie wegen der nothwendig ges | 
wordenen Eile und wegen der Schwierigkeiten des zu paſſtrenden Terrains 
nicht unbeträchtliche Bagageverlufte erlitten haben ſollen. Die Trauerkunde 
von Kars traf bereits am 2. Dezbr. hier im Hauptquartier ein; offiziell aber 
ward ſie uns erſt vor wenigen Tagen bekannt gemacht, als es — da ſie be⸗ 
reits frohlockend vom ruſſiſchen Territorium zu uns berüberſcholl — unmog⸗ 
lich war, fie noch länger blos gerüchtsmeife zirkuliren zu laſſen. Seit ſie ein⸗ 
getroffen, herrſchte hier Mißſtimmung und ſogar Niedergeſchlagenheit; iſt doch 
unfere ganze Expedition nunmehr nutzlos geworden. Redut⸗Kale wird ge⸗ 


Waſſer oder von unergründlichen Moräſten umgrenzt und kann der auf dem 
engen, trockengebliebenen Raume herrſchenden Ungeſundheit, ſo wie des gro⸗ 


ſammtarmee nicht benutzt werden. Schon jetzt, wo noch einige Tauſend Mann⸗ 
ſchaften in den Dörfern bis zur Straße von Sugdidi nach Chopi ꝛc. ſtatio⸗ 
niren, iſt man genöthigt, geweſen, große Abtheilungen unſerer Suwaris ı afla- 
tiſchen Landmilizen) nach andern tſcherkeſſiſchen Künenplaßen hinüberzuexpedi⸗ 
ren. Trotzdem, daß wir den Mingreliern überall nur freundlich entgegen⸗ 
kommen, hoͤrt das Spionirſyſtem für Rußland unter ihnen doch nicht auf; 
geſtern wurden wieder zwei, und ſeit dem 15. November im Ganzen neun 


Weiterbefdederung überlieferten, iſt nur bis Kap Iscuria gelangt, wo das 
vom Sturm erfaßte Fahrzeug 1 — Das Wetter iſt ſchlechter als 
ſchlecht, unſer Lagermaterial im ſchadhaften Zuſtande, — 85 bei 
usnahmsweiſe mehrere Seb 00 Schafpelze erbeuteten) abgeriſſen, Une 
fere Taſchen jo geldleer, daß die meiſten Offiziere nicht einmal mehr Tabak 
kaufen können, welcher Artikel den Mannſchaften ſchon viele Wochen hindurch 
unerſchwinglich geworden, und die Anzahl der Kranken, Krankheiten und 


drei hohere Pfortenofſiziere mit Depeſchen des Seriaskerats eingetroffen und 
aus den Arrangements des Serdar geht bervor, daß derſelbe, zu einem 
Kriegsrath nach Konſtantinopel berufen, eine Dislozirung der Geſammtarmee 
nach Aſien bevorſtehend erachtet. Wir Alle ſehnen uns danach, dies un 
wirthliche Geſtade mit einem andern Aufenthalt zu vertauſchen. e 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Januar. [Abermalige Frechheit der „Mor- 
ning Poſt.“] Die „Morning Poſt“ ſetzt ihre Ausfalle gegen Preußen 


I 


und endlich kein anderes Mittel ſah, als in dem Maiheft der damals er⸗ 
scheinenden „Berliniſchen Monatsſchrift“ ein für jetzige ſchoͤnwiſſenſchaft⸗ 
liche Gewohnheiten entſetzlich langes Schreiben einrücken zu laſſen, dem die 
Herausgeber dieſer Zeuſchrift, die Herren Gedike u. Bieſter, noch das Schrei ⸗ 
ben eines zweiten, aber ungenannten Augenzeugen beifügten, durch welche 
beiden Artikel denn endlich die Neugier der Berliner befriedigt und die 
ganze Sache aufgeklärt wurde. Wie gewohnlich bei ſolchen Dingen, 
blieb wenig Wunderbares dabei übrig, und die ganze Sache lief auf 
eine gewöhnliche Täuschung und Geldſchneiderel à la Cagliostro oder 
Schröpfer hinaus. 1 

Aus jenen beiden Artikeln im Maiheft 1789 der Berliniſchen Mo- 
natsſchrift geht nun ungefähr Folgendes hervor: 

In den Monaten Februar und März 1789 hatte ein Taſchenſpieler 
Philidor Vorſtellungen gegeben, die er „Experiences physiques“ oder 
auch abwechſelnd „magiſche Experimente“ genannt. Der Zulauf zu den- 
ſelben ſcheint nicht bedeutend geweſen zu ſein, der Escamoleur ſelbſt aber 
einem Philadelphia und Pinetii in der Fertigkeit ſehr nachgeſtanden zu 
haben. Wahrſcheinlich machte Herr Philidor die Bemerkung, daß die 
gewöhnliche Taſchenſpielerei nicht einträglich genug ſei und jo mag er 
denn geglaubt haben, daß in einer Zeit, wo der Magnetismus den Leu⸗ 
ten die Kopfe verrückte, ſich vielleicht magiſche Experimente in größerem 
Maaßſtabe, und das Spielen in anderer Leute Taſchen beſſer rentiren 
würden. Machte doch damals gerade der Graf Satilieu in Braunſchweig 
außerordentliches Aufſehen mit ſeinen magnetiſchen Wunderkuren und 
nahm ein unglaubliches Geld dafür ein. Kurz, dem Baron v. d. Reck 
wurde hinterbracht, daß Herr Philidor ſich bereit erklärt hatte, 
einer Geſellſchaft von mindeſtens zwölf Perſonen, wenn jede einen 
Louisd'or ſubſkribiren wolle, jede gewünſchte verſtorbene Perſon zu 
beſchwören und erſcheinen zu machen. Wie ſich die dazu nöthige Ge⸗ 
ſellſchaft zuſammenfand, laßt ſich aus den beiden vorhandenen Darſtel⸗ 
lungen nicht recht erkennen. Der eine ſagt nur, daß die betreffenden 
Herren ſich von dem Geiſterbeſchworer vorher das Verſprechen geben 
liepen.: „ohne Nachtheil der Gejundheit und mit ungeſchwächten Sinnen“ 
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3 Mann beſteht, aber durch geſchicktes „Rechts ſchwenkt“ um die Koullſſe 
herum ad infinitum fortgefegt und zu einem wahren napoleoniſchen Heeres · 
zug gemacht werden kann. Das wie viel ihrer Argumente bleibt das⸗ 
ſelbe, aber das wie oft ihrer Vorführung ſcheint nach der Progreſſſon 
der Zolgeſetze wachſen zu ſollen. Vor acht Tagen einen Artikel, geſtern 
einen zweiten, heute nun gar einen dritten und vierten zu gleicher Zeit. 
„Poſt“ ſchreibt: Der Einfluß unſerer Blokade iſt gleich Null geweſen, 


und die Preiſe von Schwefel, Salpeter und Blei find in Rußland in ſte⸗ 
‚ tem Sinken begriffen. Schwefel z. B., der im vorigen Jahre mit 50 L. 


per Tonne bezahlt wurde, iſt jetzt für 30 L. zu haben, und man giebt 


ſich der Hoffnung hin, daß binnen Kurzem die Friedenspreiſe hergeſtellt 


fein werden. Die Einfuhr hat faſt gar keine Unterbrechung erlitten. Selbſt 
die ruſſiſchen Kaufleute drücken ihr Erſtaunen darüber aus und ſind in 
Sorge über die Folgen, die kaum ausbleiben konnen. Das Unzureichende 
unfrer bisherigen Blokade liegt anzu augenſcheinlich vor, und ſie erwar⸗ 
ten im nächſten Frühjahr entweder ein Aufhoren des Krieges, oder aber 
— ein Aufhören ihres gefammten Ueberlandhandels. ... Sie moͤgen recht 
vermuthen. Dieſem preußiſchen Handelszweige ein Ende zu machen, ſollte 
vor allen das Durchſuchungs recht wiederhergeſtellt werden, und 
wenn ſich auch dies als unzureichend erweiſen ſoute, werden wir zur Blo⸗ 
kade aller preuß. und einiger anderer neutralen Hafen (ſcheint ſich dem 
Zuſammenhange nach auf Hamburg zu beziehen) zu ſchreiten haben. 

In einem zweiten Artikel wird von Seiten der „Poſt“ die ſtereotyp 
gewordene Parallele zwiſchen dem Preußen von 1805 und dem gegen⸗ 
wärtigen Preußen gezogen. Dieſe Wiederholung eines Lieblingsihema's 
der engl. Preſſe würde an und für ſich nichts Erwähnenswerihes haben, 
wenn nicht mit beſonderer Freude der Inhalt eines Briefes mitgetheilt 
würde, den der erſte Napoleon im Jahre 1806 an de la Rochefoucauld 
richtete. Dieſen Brief wiederzugeben, müſſen wir uns verſagen. Was ihm 
in dieſem Augenblicke eine Bedeutung giebt, iſt auch nicht ſein eigentlicher 
Inhalt, ſondern der Umſtand, daß die große Vertrautheit mit 
napoleoniſchen Briefen in einem engl. Zeitungs büreau 


faſt nicht minder überraſchen muß wie das Faktum, daß die Preſſe der⸗ 


ſelben Nation, welche (ehe ſich undankbare Eitelkeit einmiſchte) herzlich 
froh war, an der Seite, ja durch das verachtete Preußen ihren ſtolzen 


Tag von Waterloo zu feiern, — daß die Preſſe derſelben Nation jetzt ſich 


nicht entblödet, die Ausſprüche, vor Allem ihres Feindes, den fie ein 
Vierteljahrhundert lang befämpfte, als ihre beſte Autorität gegen 
Preußen zu zitiren. (D. E. C.) 

— ([Maſchinenflintez ein Stahlhammer.] Aus ameri- 
kaniſchen Blättern erfahren wir, daß die engl. Regierung aus Privatfa- 
briken der Vereinigten Staaten eine Maſſe ſehr werihvoller Maſchinen zur 
Erzeugung von Flinten nach amerikaniſcher Methode bezieht; die Fabri- 
kation vermittelſt dieſer neuer Maſchinen wird in Enfield geſchehen, und 
dieſes Etabliſſement demnächſt in den Stand ſetzen, täglich 500 der beſten 


Flinten zu liefern. — Mr. Naylor, Oberwerkmeiſter im Maſchinende⸗ 


partement der engl. Eaſtern-Counties-Eiſenbahn, hat einen Stahlham⸗ 
mer erfunden, der ganz Ausgezeichnetes leiſten ſoll. Er bearbeitet das 
kleinſte Eiſenſtückchen eben ſo genau wie eine Stange von 5 bis 6“ Dicke; 
er giebt in der Minute 200 Schlage von beliebiger Kraft und, wenn es 
nothig iſt, in dieſer Schnelligkeit ſogar Schläge von abwechſelnder Stärke. 
Bei den bisher gebräuchlichen Hämmern hängt die Kraft des Schlages 
größtentheils von der größeren oder geringeren Fallgeſchwindigkeit ab; 
je größer ſomit das untergelegte Objekt iſt, deſto ſchwacher iſt die Kraft 
des Hammerfalles. Mr. Naylor hat dieſem Uebelſtande dadurch abger 
holfen, daß er, abgeſehen von der Schwerkraft des Hammers ſelbſt, noch 
nach Belieben Dampikraft auf denſelben wirken laſſen kann, jo daß er 
die verringerte Diſtanz zwiſchen Hammer und Amboß durch vermehrte 
Dampfkraft erſetzt. Eine kleine Vorrichtung iſt hinreichend, den Dampf 
von oben hinab oder 8 83 x 2 y* Thä- 

t d zwar dieſes, während der Hammer 
Nabel on M. d weg W he 6 Ctr. und ſein größter Fall beträgt 
nicht über 18 Zoll. Die Maſchinerie iſt übrigens fo eingerichtet, daß ſie 
durch Luftdruck oder komprimicte Gaſe eben fo gut wie durch Dampf in 
Bewegung geſetzt werden kann. 


London, 10. Januar. [England und Preußen.] Ein 
engliſcher Korreſpondent der „K. Z.“, dem wir die Vertretung ſeiner 
Anſchauungen natürlich allein überlaſſen müfjen, bringt einen charakteri⸗ 
ſtiſchen Artikel, den wir unſern Leſern nicht vorenthallen wollen: „Ojfi⸗ 
zielle und unabhängige Journale richten nicht halb ſo viel Schaden, wie 
die halb- offiziellen an, weil man bei letzteren nie recht wiſſen kann, ob 
die Hand der hohen Magnetijeure fie in den Zuſtand des Hellſehens ver⸗ 


| ſetzt hat oder nicht. Dieſe Wahrheit drängt ſich uns heute ſehr lebendig 
auf, da die meiſten der eben hier angekommenen deutſchen Blätter einen 


Auszug aus dem Poſtartikel der vergangenen Woche bringen, der, um 
feinen Inhalt kurz zuſammenzufaſſen, Preußeg fürs nächſte Jahr mit 


dem Verſuche beiwohnen zu können. Der andere, und zwar der Inten- 
dant, daß er nicht der Mann wäre, für ſolche Gaukeleien einen Louis⸗ 
d'or auszugeben, daß er aber, auf die Einladung eines angeſehenen 
Fremden, mit dem er am Abende vorher zufällig zufammengetroffen, ſich 
dazu entſchloſſen, um den Betrug wo möglich zu entdecken, wo er auch 
verborgen läge; denn jener angeſehene und mit ihm zufällig zuſammen⸗ 
getroffene Fremde hatte ihm mitgeiheilt, daß Philidor ſich anheiſchig ge“ 
macht, ihm den Geiſt feines längſt verſtorbenen Vaters beſchwören und 
zeigen zu wollen. 

Die Geſellſchaft, aus 14 Perſonen beſtehend, fand ſich nun am 
29. März 1789 in einem Haufe des Friedrichs ſtädtiſchen Markies (letzt 
Gendarmenmarkt) zuſammen und wurde, Parterre, von Madame Philidor 
nebſt einem kleinen „unterjäßigen“ Manne empfangen, der Profeſſor ges 
nannt wurde und ſpäter als Gehülfe der Beſchworung belohnte. Der 
Baron v. d. Reck jagt: daß er mit Vergnügen nach und nach dieſe 14 
Perſonen — die vornehmſten und angeſehenſten Männer Berlins — 
ſich verſammeln ſah, die alie entſchloſſen ſchunetz ſich an dem Schauſpiel 
zu beluſtigen, wie weit Unverſchamthelt 20 errug ihr Spiel treiben 
würden, — ein Eniſchluß, der ſich nach jetzigen Begriffen bedeutend leichter 
und ohne die Ausgabe eines Leuled ese bee realiſren laſſen, wenn 
man eben gar nicht hingegangen art : eſe einfache Löfung des Kno⸗ 
tens ſcheint aber jenen 14 ane ie eingefallen zu fein, ſo ſehr der 
Baron v. d. Reck auch im — Bei gegen die Moglichkeit der Ans 
nahme proteſtirt, als hätte er auf irgend eine Weiſe eiwas Anderes, als 
Belirug erwartet. 

2 bald alle Be net waren, wurden fie über enge und dunkle 
Treppen in das Ei 0 werk geführt, wo Herr Philidor ſelbſt, ſchwarz 
gekleidet, ſie vor einer dicht an die Treppe ſtoßenden Thür empfing und 
darum bat, daß man Pelze, Ueberrocke, Mäntel und Hüte, vorzuͤglich aber 
Stock un Degen, ablegen möge, was ſofort bereitwillig geſchoh und nur 
von dem Baron v. d. Reck verweigert wurde, der ſeinen Degen durchaus 
nicht hergeben wolle, was denn auch ſofort von einigen Herten nach⸗ 
genden) wurde. Während des Ablegens dieſer "Gegenjtände war Herr 
Philidor nicht gegenwärtig, erſchien dann aber wieder und öffnete endlich 


— — 


—— 


— — 
— 
— 


einer Blokade, Invaſion und allen Schrecken der weſtmächtlichen Waffen 
droht, wofern es ſich bis dorthin nicht thatſächlich für die Weſtmächte 
erklärt hat. Da nun die „Morning Poſt“ allerdings zuweilen einen Wink 
aus dem auswärtigen Amte hat und viel öfter Winke von der franzö⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft erhält, ſo wird ihr Niemand die Ehre, ein ofſtziöſes 
Blatt genannt zu werden, ſtreitig machen dürfen. Aber wenn man nur 
wüßte, wann fie franzöſiſch⸗ und warn fie engliſch⸗ offiziös ift! Sie 
druckt ſogenannte inſpirirte Artikel meiſtens wit geſperrter Schrift, und 
für dieſe Gewiſſenhaftigkeit iſt ihr jeder denkende Leſer zum Dank ver⸗ 
pflichtet. Aber die geſperrte Schrift iſt leider immer dieſelbe, gleichgül⸗ 
tig, ob das Diktat aus dem baufälligen Foreign Office von Downing 
Street, oder aus dem neugebauten Hotel des franzöſiſchen Geſandten 
von Albert Gate ſtammt; und dadurch entſteht oft bei ihren engliſchen 
Leſern eine Verwirrung der Anſchauungen, die ſich über den Kanal 
hinüber fortpflanzt und zu bedauern iſt. Ihr letzter Artikel gegen Preu⸗ 
ßen, der darauf berechnet iſt, den guten Bürgern von Stettin gewaltige 
Kopfſchmerzen zu verurſachen, iſt durchaus nicht engliſchen Urſprungs, 
ſondern nennt eiuen Franzoſen feinen Vater. England hat zu dieſer Kriegs- 
erklärung in spe nichts hergegeben als ſeine Sprache; aber nicht den 
Gedanken und den Willen. Wer Angeſichts des gegenwärtigen Krieges, 
der gegen den Willen des Hofes und des Aberdeenſchen Kabinets, nur 
durch den Drang der Volksſtimme in England, begonnen und fortgeführt 
wurde, den Einfluß, ja die Exiſtenz einer öffentlichen Meinung in Eng⸗ 
land hartnäckig leugnet, der wird es auch in Abrede ſtellen, daß es eine 


allgemeine Stimmung in England giebt, die ein Bündniß mit Preußen 


als den Höhepunkt ihrer jetzigen politiſchen Wünſche, ein Bruch mit 
Preußen als ein großes Unglück für England anfieht. Es iſt hier nicht 
jene ſogenannte öffentliche Meinung verſtanden, die ſich bei untergeord⸗ 
neten Meetings und Bierhauspolitikern kund giebt. Dort folgt die Maſſe 
dem Hammel, der eben blöft. Aber man ſpreche mit gebildeten Eng- 
ländern über den erwähnten Artikel der „Morning Poſt“, über die mit 
jedem Mondwechſel wiederkehrenden Ausfälle der „Times“ gegen Berlin, 
über die Möglichkeit eines Zerwürfniſſes mit Deutſchland — und man 
wird bei ihnen Mißmuth, Gereiztheit über die Haltung des preußiſchen 
Kabinettes, aber keine Sehnſucht nach einem Kriege, keine Luſt zu einer 
Blokade der deutſchen Nordhafen vorfinden. Einen neutralen Staat zur 
Offenſive zwingen wollen, iſt eine Napoleoniſche Idee. Inſtinkt, Reli⸗ 
gion und Geiſtesbildung ziehen den Engländer vor allen Völkern zum 
norddeutſchen hin. So leichtfertig, wie die „Morning Poſt“, wirft kein 
engliſcher Miniſter Preußen den Fehdehandſchuh hin, am allerwenigſten 
Lord Palmerſton, den man, als Patron der „Morning Poſt“, gern 
für jeden ihrer Artikel verantwortlich macht.“ (Korreſpondenzen anderer 
Blätter ſchreiben freilich umgekehrt dem engliſchen Miniſterium eine ge⸗ 
reizte Stimmung gegen Preußen zu.) 

— lCobdens Broſchüre.] Ueber die in Nr. 10 erwähnte 
Broſchüre Cobdens über den Frieden haben wir noch Folgendes nachzu⸗ 
tragen. Vor allen Dingen empfiehlt Cobden, jo ſchnell wie möglich jeden 
britiſchen Soldaten aus dem ruſſiſchen Gebiete zurückzuziehen, deſſen In⸗ 
vaſton er für einen groben politiſchen und ſtrategiſchen Fehler hält. Jetzt, 
meint er, könne man das engliſche Heer ohne weitere Verluſte und ohne 
weitere Unehre von ruſſiſchem Boden entfernen, was vielleicht nicht jeder- 
zeit der Fall ſein werde. Was ſodann die Friedensbedingungen angehe, 
fo würde er allen Verſprechungen, welche Rußland als Garantie für die 
Zukunft abgebe, auch nicht das allergeringſte Gewicht beimeſſen, indem 
ſchon in dem bloßen Worte Garantie der Sinn liege, daß man noch eine 
andere Bürgſchaft für die Erfüllung eines Kontraktes von Seiten deſſen 
verlange, deſſen redlichem Willen und deſſen Kräften man mißtraue. Man 
führe gegenwärtig Krieg mit Rußland, weil es ſich auf den Wiener Kon- 
ferenzen nicht dazu habe verſtehen wollen, auf dem Papiere das Ver⸗ 
ſprechen abzugeben, ſeine Seemacht im Schwarzen Meere auf vier Linien⸗ 
ſchiffe und eine entſprechende Anzahl von Fregatten und Transportſchiffen 
zu beſchränken. Ungefähr daſſelbe oder doch etwas Aehnliches verlange 
man jetzt von Rußland; eine ſolche Erniedrigung aber dürfe man einer 
Großmacht nicht zumuthen. Man dringe auf die Annahme von Bedin- 
gungen, die man nicht eher erzwingen werde, als bis Rußland im Wi⸗ 
derſtande das Aeußerſte, was in ſeinen Kräften ſtehe, geleiſtet habe, und 
die, wenn ſie erreicht ſeien, nur ein Minimum von Vortheilen bieten wür- 
den, Ferner würde Herr Cobden, wenn er an der Stelle der gegenwär— 
tigen Regierung wäre, zu der Politik zurückkehren, welche ihm zufolge 
die Regierung bei Beginn der Verhandlungen einſchlug, indem ſie ſich an 
Deutſchland und Oeſterreich wandte, als die Länder, die bei der drohen⸗ 
den Gefahr am nächſten betheiligt und allein im Stande wären, das Vor⸗ 
dringen Rußlands nach Weſten zu verhindern. Denn wenn Deutſchland 
und Oeſterreich die Thür offen ließen, ſo ſei es für England ein eitles Be⸗ 
ginnen, ſie ſchließen zu wollen. Seit den erſten Unterhandlungen zu Wien 
habe ſich aber die geographiſche Lage Europa's nicht geändert, und wenn 


die bis dahin verſchloſſene Thür des Zimmers, in welchem die Geiſter— 
beſchwörung vor ſich gehen ſollte. 

Das Zimmer war nur klein, etwa 14 Quadratfuß, hatte keine Mö⸗ 
bel und blendend geweißte Wände. An der Thürſeite war eine 4 Fuß 
hohe Barriere von Latten angebracht, welche die Zuſchauer von dem Raume 
ſchied, in welchem der Magus ſpäter ſein Weſen trieb. Dieſer Zuſchauer⸗ 
platz war aber ſo eng, daß die Thür nicht ganz aufging und die Eintre⸗ 
tenden ſich um dieſelbe herumdrücken mußten, um nur hinein zu gelangen. 
Eine kleine Lampe erleuchtete ſpärlich das Zimmer, deſſen Fenſter durch 
eine Papierwand verdeckt ſchienen. Sie ſtand auf dem Fußboden, neben 
einem länglich zuſammengeſchlagenen ſchwarzen Tuch, einem Zauberſtabe 
und einem viereckigen Becken mit glühenden Kohlen, welches Gerath 
ſämmtlich mit einem auf dem Fußboden gezeichneten Kreiſe umgeben war. 
Der ungenannte Berichterſtauer will auch an den Wänden des abgeſchloſ- 
ſenen Raumes zwei metallene Hände bemerkt haben, die wahrſcheinlich 
dazu beſtimmt waren, als Konduktoren eines elektriſchen Schlages zu 
dienen. Angeblich machten die angeſehenen Herten nun verſchiedene 
„ſehr launige“ Bemerkungen über dieſe Vorbereitungen, worauf der Be- 
ſchwörer ſie um Aufmerkſamkeit bat, und in franzöſiſcher Sprache eine 
Anrede an ſie hielt, in welcher er ihnen ſagte, daß ſie ſich jetzt, der Wich⸗ 
tigkeit der Sache wegen, ſammeln möchten. Ein nicht unbilliger Wunſch, 
was man von dem Eintrittspreiſe dafür nicht in demſelben Maaße ſagen 
kann. Dann kündigte er ihnen an, daß ſich Niemand von der Stelle be⸗ 
wegen, keiner während der Operation ſprechen oder einem andern ſeine 
Gedanken über das Geſehene mittheilen und alle ſich untereinander die 
Hände geben ſollten. Geſchähe dies Alles nicht pünktlich, ſo wären fie 
ſämmtlich den ſchrecklichſten Gefahren ausgeſetzt, und auch er riskire das 
größte Unglück. Weiter bemerkte er, daß er nicht, wie Hr. Schröpfer, 
eine vierzehntägige Vorbereitung in der Diät zur Vorbereitung fuͤr dieſe 
Myſterien verlangt, daß er auch nicht wie andere Theurgen, die Zahl der 
Zuſchauer auf höchſtens drei Perſonen beſchränkt und dieſe den ganzen 
Tag in daſſelbe Zimmer eingefperrt habe, wo die Geiſter erſcheinen ſoll⸗ 
ten. — Nach dieſer feierlichen Rede begannen nun die eigentlichen Vor⸗ 
bereitungen, indem Hr. Philidor das ſchwarze Tuch auf dem Fußboden 
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Deutſchland und Oeſterreich damals eine gewichtige Stellung einnahmen, 
fo feien fie jetzt relativ noch mächtiger, indem die übrigen Mächte durch 
den Krieg gefchwächt feien. Wenn die Feindſeligkeiten noch ein paar 
Jahre fortdauern und der Friede jenen beiden Ländern während deſſen 
erhalten bleibe, fo werde ihr Gewicht in der Wagſchaale der europäiſchen 
Politik noch mehr zunehmen. Dem Gedanken, daß Oeſterreich, Preußen 
und Deutſchland ſich in dem gegenwärtigen Kriege den Weſtmächten an⸗ 
ſchließen werden, müſſe man ganz entfagen; doch ſeien Gründe zu der An- 
nahme vorhanden, daß Weſteuropa auf Deutſchland, als auf ein Bollwerk 
gegen ruſſiſche Uebergriffe rechnen könne. Wenn es der engliſcheu Regie- 
rung mit ihrer Behauptung, daß ſie von Rußland für das europäiſche 
Gleichgewicht fürchte, ernſt ſei, ſo möge ſie doch nicht nur an Deutſchland, 
ſondern an alle Staaten des Feſtlandes, kleine ſowohl, wie große, die 
Aufforderung ergehen laſſen, zu einer Union zuſammenzutreten, durch 
welche die Möglichkeit einer feindſeligen Handlung von Seiten des ge⸗ 
meinſamen Feindes verhindert werde. Gelinge es ihr aber nicht, eine 
ſolche Liga zu Stande zu bringen, jo werde fie wohl bei reiflicher Ueber⸗ 
legung zu der Anſicht gelangen, daß ſie übertriebene Befürchtungen in 
Bezug auf Rußland gehegt habe, und werde die Donquixotiſchen Gedan⸗ 
ken, für die Freiheit Europa's zu kämpfen, aufgeben. Nach Wiederher⸗ 
ftellung des Friedens endlich würde ihm eine allgemeine Reduktion der 
europäiſchen Kriegsflotten als ſehr räthlich erſcheinen. Die „Times“ faßt 
die Rathſchläge Cobdens am Schluſſe eines gegen die Flugſchrift gerich⸗ 
teten Leitarikels in folgenden Worten zufammen: „Zieht euer Heer zurück, 
entwaffnet eure Flotte, verſucht es, Deutſchland zu euren Anſichten zu be⸗ 
kehren, oder, wenn euch das nicht gelingt, bekehrt euch zu den feinigen. 
Was ihr aber auch immer thut, laßt das ruſſiſche Heer und die ruſſiſche 
Flotte unverſehrt, beſteht nicht darauf, daß Rußland irgend welche Bedin⸗ 
gungen annehme, ſondern überlaßt die Türkei, Schweden und Norwegen 
ſeiner Rache und ſpinnt ſo lange Baumwolle, bis die unvermeidliche 
Stunde herankommt, wo durch einen friedlichen Triumph — denn eine 
Nation, welche fo gehandelt hat, kann nie wieder das Schwert ziehen — 
das griechiſche Kreuz auf der Kuppel der Paulskirche weht und unſere 
aufgeklärten Beſieger in der Weſtminſterabtei das Vildniß der heiligen 
Dreieinigkeit anbeten.“ (Auch alle anderen engliſchen Blätter ſprechen ſich 
mit einer ſeltenen Einmüͤthigkeit gegen dieſes Opus Cobdens aus, ſ. unt.) 


London, 12. Jan. [Die „Morning Poſt“ über Preußen; 
Cobdens Broſchüre.] Es iſt oft bemerkt worden, daß die Leitarti⸗ 
kel, mit denen die „Poſt“ bald Oeſterreich, bald Preußen, häufiger aber 
letzteres, beunruhigen möchte, wie eine Ueberſetzung aus dem Franzoſi⸗ 
ſchen klingen. Dies bezieht ſich noch mehr auf die Tendenz als den Stil. 
Es liegt ein ſeltſamer Anachronismus in dem bonapartiſtiſchen Ton des 
halbpalmerſton'ſchen, halb bonapartiſtiſchen Organs; denn während der 
franzöfifche Kaiſer ſelbſt in feiner auswärtigen Politik ganz andere Wege 
als fein Onkel wandelt, eitirt ſein hieſiger „Moniteur“ fortwährend den 
„kleinen Korporal“, und weiß jeden Augenblick ein Wort, das Napoleon I. 
vor, während und nach der Schlacht bei Auſterlitz fallen ließ, auf die 
heutigen Beziehungen des Kaiſerreichs zu Deutſchland und Preußen an- 
zuwenden: jo wieder jetzt bei Gelegenheit der angeblich beſchloſſenen Bil- 
dung eines Lagers bei Helfaut. In England ſelbſt übrigens wird dieſen 
Auslaſſungen der „Poſt“ ſehr wenig oder gar kein Gewicht beigelegt. 
Selbſt ein im Ganzen revolutionär gehaltener Artikel des „Advertiſer“ 
will von keiner franz. Rheinpromenade hoͤren. „Wir ſehen deutlich — 
heißt es am Schluß dieſes Leitartikels — die leitende Hand, welche zu 
dieſen Beleidigungen Dentſchlands treibt. Der Bonapartismus iſt's, der 
in ſeinem Gelüſte nach den Rheinlanden England gar zu gern bewegen 
möchte, in die Abreißung dieſer ſchöͤnen Provinzen vom deutſchen Gebiet 
zu willigen. Aber wir warnen unſere Landsleute, nicht in dieſe Falle zu 
gehen; ein ſolches Attentat würde in Preußen von allen politiſchen Par- 
teien geahndet werden. Bonapartiſtiſche Eroberungspläne gegen den Rhein 


würden nur Geſammtdeutſchland ins feindliche Lager treiben oder in Mit⸗ 


teleuropa eine franzöſiſche Oberherrſchaft begründen, zu deren Umſturz 
wir einen neuen Napoleon'ſchen Krieg zu fuͤhren gezwungen wären. Im 
Namen der anglo ⸗franzöſiſchen Allianz ſelbſt müſſen wir gegen eine fo 
gefahrvolle Richtung proteſtiren.“ — Die Cobdenſche Broſchüre findet 
nirgends Gnade. Die Toryblätter begrüßen die Niederlage des gefeierten 
Freihändlers mit unbeſchreiblicher Schadenfreude, und ſelbſt das friedens⸗ 
ſüchtige „Chroniele“, nachdem es feine Zweifel an dem normalen Zuftand 
von Mr. Cobdens Gehirn bekannt, freut ſich, daß Cobden „feinem fter- 
benden Renomme den Gnadenſtoß gegeben.“ (D. E. C.) 


Frankreich. 


Paris, 12. Jan. [Frankreich u. Nordamerika; Krimm- 
truppen; Rothſchild.] Es iſt nicht ohne Bedeutung, daß der 
„Moniteur“ eine längſt vergeſſene Angelegenheit — die Entſchädigung 


berſtab erhob und dann die Lampe verloſchte, ſo daß außer dem Schein 
von der Kohlenpfanne, das Zimmer völlig finſter war. Aus dem Knat-⸗ 


ausbreitete, das Kohlenbecken in die Mitte des Kreiſes feßte, den Zau- | 


tern eines aufgewickelten Papiers ſchloß Baron v. d. Reck, daß der Zau⸗ 


berer nun irgend eine Subſtanz auf die Kohlen werfen werde, um einen 
betäubenden Dunſt hervorzubringen, was denn auch ſofort eintrat. Bei 
dem ungewiſſen Schein der, von der dampfentwickelnden Subſtanz auf- 
glimmenden Kohlen, ſah man, wie der Beſchwörer mit dem Stabe im 


Kreiſe um ſich herumſchlug und horte dabei eine Menge unverftändlicher | 


Worte, wie Heleon, Melion, Tetragrammaton, darunter aber auch 
häufig wiederholt den Namen Jehova, alſo ganz jo, wie Cagliostro der- 
gleichen Beſchwörungen zu geſtalten pflegte. Plötzlich erſchütterte ein wirk⸗ 


lich ungemein heftiger Donnerſchlag das Zimmer, was indeſſen dem Ba- | 


ron v. d. Reck nicht beſonders imponirte, da er, als Theaterdirektor, mit 
Donnermaſchinen Beſcheid wußte, und in feinem Schreiben dieſe Gele- 
genheit ergreift, ſich über die Konſtruktion einer ſolchen Maſchine des 


Weitläuftigern zu verbreiten. Er rief aus, daß er auch ſolchen Donner 


beſorgen konne, worauf Hr. Philidor ihm aber Stille gebot und dann 
dem Geiſte befahl, zu erſcheinen. ; (Schluß folgt.) 


—— 


Die ruſſiſchen Krondomänen hinſichtlich ihrer 
Bevölkerung und ihrer Ländereien. 
Von Dr. J. Altmann. 


Mit jener großen, in ihren Hauptergebniſſen gegenwärtig auch dem 
Weſten Europa's bekannten, Generalvolksreviſton in Rußland vom Jahre 
1851, die das koloſſale Reich in ſeiner ganzen Ausdehnung und mit 
Einſchluß des Königreichs Polen, jo wie des Großfürſtenthums Finn⸗ 
land, umfaßte, ſtehen nicht minder wichtige und intereſſante Spezial-⸗Er⸗ 


mittelungen in Verbindung hinſichtlich der ſexualen, der konfeſſionellen, 


der ethnographiſchen und anderer Verhällniſſe, deren Ziffernwerthe hier⸗ 
orts noch unbekannt ſein dürften, und deren baldige Mittheilung in den 
weitverbreiteten Organen der Oeffentlichkeit der Einſender dieſer Zeilen 


des Hrn. Chedeville für die ihm durch die Zollbehörde zu St. Franelsko 
vor länger als 5 Jahren zugefügten Unbilden — aufwärmt. Man kennt 
die Intimität, die nach den Zeitungen zwiſchen Rußland und den Verei⸗ 
nigten Staaten ſich gebildet hat, und die vielleicht nicht ſo weit gediehen 
iſt, als man annimmt, wohl aber in der Entwickelung begriffen ift. 
Nordamerika hat bekanntlich die politiſche Moral, welche dem Profeſſor 
Niſard in dieſen Tagen fo große Unannehmlichkeiten zuzog, längſt prak⸗ 
tiſch zu der ſeinigen gemacht und befindet ſich allem Anſchein nach ganz 
wohl dabei. Die Vereinigten Staaten nehmen es daher weder mit dem 
Privatgut ſehr genau, ſobald ſie für eine Benachtheiligung ihrer Han⸗ 
dels ⸗ oder Finanz⸗Intereſſen ſich eine Genugthuung verſchaffen zu müffen 
glauben, und eben jo wenig machen fie ſich eines zu halsſtarrigen Feſt⸗ 
haltens an politiſchen Prinzipien ſchuldig, wenn ſie im Nachgeben ihren 
Vortheil erblicken. Wie brüsque man daher auch den Republikanis mus 
bei jeder Gelegenheit herauskehrt und, wo es nur irgend thunlich iſt, 
den Bruch mit der alten Welt, mit ihren diplomatiſchen, politiſchen und 
internationalen Grundſätzen, als die Doktrin des transatlantiſchen Sy- 
ſtems proklamirt, fo verträgt man ſich doch ſehr wohl mit einem Syſtem, 
welches dieſer Doktrin das frembefte ift. Was man hier nun beabſich⸗ 
tigt, indem man eine Konnnivez Nordamerikas offiziell konſtatirt? Zweierlei. 
Einmal, daß die Freundſchaft der Republik das gute Vernehmen mit 
Frankreich nicht ausſchließt; und dann, daß die Differenzen der Repu⸗ 
blik mit England eine friedfertige Verſtändigung mit Frankreich noch 
keineswegs erſchweren. Die Politik den Vereinigten Staaten gegenüber 
iſt hier gegenwärtig die, den Bruch zu verhüten, und Sie haben zum 
Theil hierin einen Schlüffel für die Ablehnung einer Intervention zu 
Gunſten Dänemarks in der Sundzoll⸗Angelegenheit, welche für Dänemark 
einen Beweggrund mehr abgegeben hat, zu einem Vertrage, analog dem 
ſchwediſch⸗weſtmächtlichen, ſich nicht verftehen zu wollen. — Die Ba- 
taillone des 39. und 50. Linienregiments, die am 9. ihren Einzug hiel⸗ 
ten, waren vom Wetter weniger begünſtigt, als die Regimenter vom 29. 
Dezember. Die Straßen waren vor Schmutz kaum paſſirbar, ein uner⸗ 
träglich rauher Wind verſcheuchte die Schauluſt, und felbft Gen. Bosquet 
vermochte durch ſein Erſcheinen bel der Revue die Menge nicht auf dem 
Straßenpflaſter feſtzuhalten. Einige Akklamationen, die beſtelten Kund⸗ 
gebungen und etliche kommandirte Enthufiaften ſtellten eine ziemlich dürf⸗ 
tige Staffage der Einzugsparade dar. — Rothſchild hat ſich kürzlich in 
Marſeille nach Konſtantinopel eingeſchifft. Rothſchild ift noch immer der 
König der Finanzwelt in Paris, alles Uebrige gehört zur finanziellen 
Rotüne. Hr. v. Morny hat ſich dem Hauſe jetzt mehr genähert und man 
ſpricht von einer bedeutenden Dekadenz der Brüder Pereire und ihrer Ge⸗ 
noſſen vom Kredit mobilier. Sie haben Freundſchaften und Gönner zu 
erwerben verſtanden, aber nicht ſie zu befeſtigen. (B. B. Z.) 

— lWohlthätigkeit.] Der Brauch des „Weihnachts baums“ 
war in Frankreich niemals ein allgemeiner, ſelbſt unter den Proteſtanten 
nicht. Doch hat er im vorigen Jahre viele Kinder erfreut, insbeſondere 
die armen Kleinen in der proteſtantiſchen Schule im Quartier St. Mar⸗ 
cel, deren zahlreiche Zöglinge auf Veranlaſſung mehrerer wohlhaben⸗ 
der, zumeiſt deutſcher Familien beſchenkt wurden. Ueberhaupt giebt ſich 
ſeit einigen Jahren ein lebhafter Wohlthätigkeitsfinn in der proteſtanti⸗ 
ſchen Welt kund, und es verdient mitgetheilt zu werden, daß am erſten 
Weihnachtstage in einer kleinen evangel. Kirche die Kollekte für die Armen 
10,000 Franken betrug. Danach kann man ſchon einigermaßen urthei⸗ 
len. (N. P. Z.) - 

— [Preußen und Frankreich; Bankdiebſtahl; die An- 
leihe; Herr v. Rayneval; Drainage.] Die Beziehungen zu 
Preußen ſcheinen ſich günſtiger zu geſtalten, und ſo wenig ich Gewicht 
auf eine heut zirkulirende Meinung legen möchte, welche eine bedeutende 
Annäherung Preußens an die Weftmächte vorausſetzen laſſen würde, fo 
ſcheint es mir doch, daß Preußen ſeine lediglich reſervirte Haltung auf⸗ 
gegeben und aktiv an den Beſtrebungen für den Frieden Theil zu neh⸗ 
men begonnen hat. — Die Bank iſt ſeit längerer Zeit das Opfer einer 
Reihe aufeinanderfolgender beträchtlicher Diebſtähle geworden. Der letzte, 
der auf die Spur geführt zu haben ſcheint, der einzige, deſſen Objekt 
bisher ermittelt worden iſt, beträgt 172,000 Frs. Der Verdacht lenkte 
ſich auf einen der höheren Beamten, der nach Pariſer Weiſe mit 6000 
Frs falarict war, deſſen Matreſſe anein aber für 10,000 Frs. wohnte 
Er war ein leidenſchaftlicher Jagdfreund geworden, während man ihm 
früher nie die Kenntniß der Feuerwaffen zugetraut hätte. Derartige neue 
Paſſionen machen argwöhniſch. Man wurde aufmerkſam und entdeckte 
endlich, daß die Jagdliebhaberei nur ein Vorwand war, um im Walde 
das geftohlene Geld zu verbergen. Hier, in einem Walde des Alsne⸗ 
departements, hat man eben die 172,000 Frs. aufgefunden. Der Dieb 
der bis zum Augenblick, wo wan den Schatz zu heben verftand, feug- 
nete, legte nunmehr ein volles Geſtändniß ab, und wir werden ihn in 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 


im Jahre 1851: 18 Mill. 975,416 Perſonen beiderlef Geschlechts, wäh⸗ 
rend derſelbe nach der letzten bekannt gewordenen Veröffentlichung vom 
Jahre 1850, die ſich auf die Schätzung von 1846 bezog, und 16 Mill. 


ſtatiſtiſchen Erfahrungen Hohn, wollte man annehmen, daß eine Bevol⸗ 
kerung von 16 Mill. 993,877 Seelen in dem kurzen 5 eines 
Quinquienniums, in welchem zugleich, wie bekannt, Nothſtände aller 
Art, Hungersnoth, Epidemien u. |. w. wütheten, auf 18 Mill. 975,416 
heranwachſen könne, was einen Totalzuwachs von 1 Mill. 981,539 
Seelen oder von 11.6% pCt. innerhalb diefer fünf Jahre ergeben würde 
oder einen Zuwachs von 396,308 Seelen oder von 2, pot. für den 
Durchſchnitt jedes einzelnen Jahres. Wir wiſſen indeß nach den ſorgfäl⸗ 
tigen Ermittlungen des berühmten ruſſiſchen Statiſtikers Peter v. Koep⸗ 
pen, daß die durchſchnittliche jährliche Steigerung im ruſſiſchen Reiche 
nur etwa 1,0 pGt. beträgt, und daß ihr Maximum nicht über 1,5 pot. 
hinausgeht, ein Reſultat, welches, dem übrigen Europa gegenüber, im⸗ 
merhin ſchon auf eine ganz ungewohnliche Lebenskraft und große Fülle 
genereller Produktivität, wie andererſeits auch auf ſehr günſtige Bedin⸗ 
gungen der Mortalität ſchließen läßt, da im Algemeinen der Procentſatz 
für den jährlichen Zuwachs an Menſchenkapital im weſtlichen Europa 
nur durch die Ziffer 1 mit einem ſehr geringfügigen Bruchtheil bezeich⸗ 
net wird. (Fortſetzung in der Beilage.) 
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durch hertſchte Mangel an Brod, dem die Behörden jedoch in möglichft 


gebung darin verwickelt und durch ſie theils 
iſt. — Herr v. Rayneval, der Geſandte 


Italien. 


Rom, 1. Januar. [(Sylveſterfeier.] In der Kirche des Pro⸗ 
ſeßhauſes der Geſellſchaft Jeſu (Chiesa del Gesu) pflegt ſich am Syl⸗ 
veſterabend eine gottes dienſtliche Verſammlung, meiſt aus den höhern 
Ständen, einzufinden, um unter geiſtlichen Uebungen und Gebet von 
dem ſcheidenden Jahre Abſchied zu nehmen. Die Jeſuiten bieten dabei 
den ganzen Reichthum des Rituals auf, um durch eine glanzvolle, maje- 
ſtätiſche Ausſchmückung des Innern der Kirche, vor allem aber durch ein 
Tedeum, bei welchem zahlloſe Stimmen und Inſtrumente mitwirken, der 
Erbauung eine höhere Weihe zu geben. Diesmal war das Gotteshaus 
jo beſucht, daß das Gedränge den Eintritt noch vor dem Beginn der 
Feier unmöglich machte. Auch Se. Heil. der Papſt erſchien um 3 Uhr 
mit den Kardinälen, und aſſiſtirte, von dem Pater Generalis Beckx ein⸗ 
geführt, dem Tedeum. Unter den fremden Eminenzen war auch der Kar— 
dinal v. Reiſach zugegen. Da es des Papſtes entſchiedener Wille ift, 
em h. Kollegium durch Erhebung aus dem bisherigen Partikularismus 
zu einem wirklich katholiſchen (allgemeinen) Inſtitut eine ausgedehntere 

irkſamkeit zu eröffnen, fo fol auch der Kardinal und Erzbiſchof Fürft 
5 chwarzenberg als Refidentarius in curiam berufen werden. Als 
eſonderer Grund dafür wird bezeichnet, daß das Konkordat in Defter- 
eich nun auch zur Thatſache werde, was, wie man ſich hier nicht ver⸗ 
dehlt, gar nicht fo leicht iſt, da die Bifchöfe mit wenigen Ausnahmen 
fg allzu tief in die frühere Joſephiniſche Praxis einlebten. (Das ſcheint 
. B. beim Erzbiſchofe von Mailand grade nicht der Fall zu ſein.) Eine 
neue Kirchenordnung wird leicht gemacht; ſchwer und nach langer Zeit 
macht fie ſich wirklich — ſelbſt. Unſer Landsmann, Pater Theiner, bleibt 


A jetzt Oratorianer, wobei er die mit feiner Ernennung zum Präfekten 


er geheimen Archive verbundene Würde eines Monſignore di Manteletta 
daſtwellen bei Seite liegen läßt, da fie nicht in das Kloſter paßt. Uebri⸗ 
8 hat das Amt eines Präfekten des vatikaniſchen Archivs nichts zu 
dun mit der durchaus ſelbſtändigen Verwaltung der vatikaniſchen 
Otbllothek. Dieſe Verwechſelung veranlaßt auch in Deutſchland nicht 
. bedeutende Gelehrte, daß fie ſich mit ihren Wünſchen nicht an den 
echten Mann wenden. (A. 3.) 
' Neapel, 2. Januar. [Verheerungen.] Auch in den Kon- 
dil Mafpsopingen Neapels haben die Elementarereigniſſe, und namentlich 
e furchtbaren Ueberſchwemmungen, im November 1855 großen Scha⸗ 
en angerichtet; fo wird aus Catanzaro gemeldet, daß der Orkan vom 
» November unberechnenbare Verluſte herbeigeführt habe; von den 
an Fluͤſſen und Waldbächen gelegenen Grundſtücken ift die fruchtbare 
Erde großentheils weggeſchwemmt; die Maulbeerpflanzungen, Aecker und 
arten find in Pfützen verwandelt, und es unterliegt keinem Zweifel, 
daß in dieſer Provinz e ee auf wenigſtens 80,000 Du- 
kati jährlichen Einkommens beläuft. Die len waren noch zu Ende 
November unbrauchbar und mit Schlamm bedeckt; mehrere Tage hin- 


ausreichender Weiſe abzuhelfen ſuchten. (G. d. C.) 
Livorno, 6. Januar. [Der Froſt] in der Nacht vom 23. 
auf den 24. v. M. hat den Olivenpflanzen in Toskana ſehr geſchadet. 
n Maſſa und Carara ſind faſt ſämmtliche Citronen- und Pomeranzen- 
e erfroren. (B. B. Z.) 


Spanien. 


Madrid, 9. Jan. [Tel. Dep.] Geſtern haben die Cortes mit 
gegen 12 Stimmen erklärt, daß das der Bank von San Fernando 
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Was das genauere Eingehen auf die Beſtandtheile betrifft, aus 
enen ſich die Bevölkerung in den Krondomänen zuſammenſetzt, fo bezie⸗ 
den ſich die Angaben noch auf die ſchon früher veröffentlichten Ergebniſſe 
es Volkszuſtandes zurück, wie dieſelben in dem Bericht vom Jahre 
1850 dem Kaiſer vorgelegt wurden, obgleich in Ausſicht geſtellt iſt, daß 
heſtens die durch ſehr forgfältige Recherchen eingeleiteten Spezialberichte 
zor die Oeffentlichkeit treten würden. Es wird wiederholt, daß in dieſer 
1 oölferung der Krondomänen vertreten ſeien: 16 Min. 5294 eigent- 
ice Kronbauern, wovon 7 Mill. 825,154 Individuen dem männlichen 
Und 8 Mill. 180,140 dem weiblichen Geſchlechte angehörten; ferner 
775 ausländiſche Koloniſten, 17,635 angeſiedelte Juden und 


223,345 Nomaden. Unter den letzteren macht der Bericht namhaft: 
94.392 iſen, 123,207 Kalmyken und 5746 Samojeden. Außer 
ie ang enen Bevölkerung enthielten die Krondomänen noch eine 
on, 


des Miniſteriums a ee * . 
ö „welche beſtand aus einer unftäten Bev n 
36,170 Seelen und — 10 1 Einwohnerſchaft von 466,658 In⸗ 
dividuen beiderlei 9914 Hinſichts dieſer letzteren werden nament⸗ 
lich aufgeführt 4 09,214 zaufleute, Handwerker und Gewerbetreibende 
aller Art; 68,795 venfloniete Militärs oder auf unbeſtimmten Termin 
Beurlaubte; 211,227 Frauen. Wiuwen und Töchter von Soldaten, fo 


wie 77,122 Soldatenſohne, die unter der Benennung Kantoniſten im 


Regiſter verzeichnet ſtehen. Was chließlich die Ländereien der Krone an⸗ 
langt, fo beſaß dieſelbe auf dem Territsrium der gedachten Domänen: 
40 Mid. 374,389 Deßjatinen“) den Kronbauern überwieſener Lände- 
reien: 2 Mill. 309,164 den Koloniſten zugeſtandenen Landes; 156,428 
Deßjalinen für die in Neu-Rußland angeſtedelten Juden; 10 Mill. 
248,556 D. an Ländereien, die den Kalmyken in Aſtrachan und Staw⸗ 
opel gehörten; 5 Mill. 600,000 O. kirgiſiſche Ländereſen im Gouver⸗ 
— 


*) gi RE inſichtlich der Reduktion dieſes ruſſiſchen Flachenmaßes 
auf Val er Maße, daß eine Deßjatina 1,0928 9 ocker. oder 
9,1988 Arpents de Paris, oder 2,60972 engliſchen Acres, o ion 
HALLEN preußiſchen Morgen entſpricht. In Livland ſtellen 2,9400 0 rigaiſch 
doofſtellen den Werth einer rufſiſchen Depjatina dar. 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


bewilligte Privilegium kein ausſchließliches fei. — Man fpricht fälſchlich 
von einer Noten⸗Emiſſton. — Alles iſt zu Madrid und in den Provinzen 


ruhig. 
Nußland und Polen. 


St. Petersburg, 5. Jan. [Vom Hofe.] Am 7. findet die 
Firmelung der Prinzeſſin Alexandrine von Oldenburg und der Uebertritt 
derfelben zur griechiſch⸗ruſſiſchen Religion ſtatt. Am 8. wird ihre Ver⸗ 
lobung mit dem Großfürſten Nikolaus Nikolajewitſch gefelert. Am erſten 
Feiertage des griechiſchen Weihnachtsfeſtes wird, zur Feier der Befrei⸗ 
ung Rußlands von der franzöfiſchen Invaſion 1812, Gottes dienſt mit 
Hofgala abgehalten. Zur Feier der letzteren ſind um 11 Uhr Morgens 
alle Chargen der Garde, Armee und Flotte nach dem Winterpalaſte be⸗ 
fohlen. Damen und Herren haben im Nationalkoſtüm zu erſcheinen. 


2 ak eee Mehrere Einwohner 
von St. Petersburg richteten im Jahre 1841 ihre Aufmerkſamkeit auf die be⸗ 
denkliche Lage einer großen Zahl Ausländer und beſonders Deutſcher, welche 
ſich ohne alle pekunſären Huͤlfsquellen dort niederließen und nicht felten in 
Dürftigkeit geriethen. Zu dieſen theilnehmenden Perſonen gehörten nament⸗ 
lich der . Geſchaftsträger Herr v. Seebach, der Chef des bekannten 
Bankhauſcs Baron v. Stieglitz, ein angeſehener Bürger Namens Schultz, end⸗ 
lich die Doktoren Meyer und Ries. Man faßte den Beschluß, eine ſtehende 
Anſtalt zur eee e Nothleidenden zu gründen und entwarf die 
Statuten des deutſchen Wohlthaͤtigkettsvereins zu St. Petersburg. Das Un⸗ 
ternehmen erhielt im Jahre 1842 die kaiſerl. Genehmigung. Zu Ende des 
folgenden Jahres war der Verein definitiv konſtituirt und von da beginnt 
ſein Wirken. Jetzt, nach einer neunjährigen Wirkſamkeit, hat der Verein einen 
Rechenſchaftsbericht gegeben, aus dem einige Auszüge auch in weiteren Kreis 
ſen Theiluahme finden werden. — Die Zahl der Perſonen, die im erſten 
Jahre die Hülfe des Vereins in Anfprud nahm, war fo bedeutend, daß bie 
verfügbaren Mittel nicht zureichten. Das Komité beſchloß daher, keine Un⸗ 
terſtüßungen zu verabreichen, bevor man ſich nicht durch genaue Nachforſchung 
an Ort und Stelle, d. h. in der Wohnung des Biltftellers ‚ von dem Grad 
und den Urſachen der Bedürftigkeit überzeugt habe. Rur Alter und Krank⸗ 
heit ſollten Anſprüche begründen. Da ferner viele Bittſteller ganz ohne Aus⸗ 
ſicht in Petersburg berweilten und ſich in die Heimath zurückſehnten, fo ſorgte 
der Verein für Päſſe, Reiſegeld und warme Kleider. Nur im erſten Jahre 
waren die Mittel des Vereins zu knapp, nachher wuchs die Einnahme mit 
jedem Jahre. Mehrere ane l Deutſchlands figuriren auf der Liſte der 
Geſchenkgeber. An Geſchenken hatte der Verein während der erſten 9 Jahre 
feines Beſtehens die hoͤchſten Einnahmen in den Jahren 1844 (10,578 Rus 
bel) und 1847 (11,571. Rubel). Seitdem verringerte ſich dieſe Einnahmsquelle 
faſt jedes Jahr, während die Erträge einer Lotterie, die der Verein ſeit dem 
Jahre 1848 beranſtalten durfte, von Jahr zu Jahr ſich mehrten. Im Jahre 
1851, wo die Summe der Geſchenkbeiträge bis auf 5963 Rubel gefallen war, 
trug die Lotterie bereits 12,141 Rubel. — In demſelben Verhältniß, in 
welchem die Einnahmen wuchſen, erweiterte ſich auch die Sphäre der Thätig- 
keit dieſes Vereins. Im Jabre 1845 eröffnete man ein Magazin zum Ver⸗ 
kauf von Induſtrie⸗Erzßeugniſſen derjenigen Deutſchen, die lediglich aus Man : 
gel an Arbeit verarmt waren. Im Jahre 1845 richtete man ein Hoſpiz für 
Frauen, im folgenden Jahre ein anderes für Männer ein. Ein Gegenſtand 
weſentlicher Sorge für den Verein war von 5 an die Lage der Kinder 
berarmter Familien, insbeſondere die Erziehung derſelben. Viele Kinder mas 
ren bisher ganz ohne Unterricht, zum Theil ſelbſt ohne alle Aufſicht heran⸗ 

ewachſen. . die Kinder in die Schulen und errichtete ſchon im 
a 1815 ein Kinderaſyl, das im Jahre 1850 bereits 7 Kinder aufnahm. 
rſt im Jahre 1849 gelang es, zwei Häuſer von Holz nebſt erforderlichem 
Grund und Boden, nahe beim Tauriſchen Palaſt und dem Kloſter Smolnoi, 
u erwerben, um darin eine Verpflegungsanſtalt, außerdem aber eine Zu⸗ 
fuchtsſtate für junge Mädchen zu begründen. Die Zahl der weiblichen 12 
linge dieſer Anſtalt ſtieg im Jahre 1854 bereits auf 18. Knaben werden 
der Schule der lutheriſchen Kirche untergebracht. Jedes Individuum in der 
Verpflegungsanſtalt 8 5 als im Kinderſaal, toftet dem Verein in der 
eit von 1848 bis einſchließlich 1852: 342 Rubel 22 Kopeken. — In den 
Jahren 1844 bis 1852 hat der Verem überhaupt 9636 Hülfsbedürftige un⸗ 
terſtützt. Die Zahl der Bedürftigen war von 1844 bis 1849 im Zunehmen, 
von 1849 bis 1853 in Abnahme. Die Abnahme erklärt ſich aus der Min⸗ 
derzahl von Fremden, welche neuerdings Zutritt in Rußland finden. Na⸗ 


mentlich hatte die Zahl der unverheiratheten Fremden, welche bedürftig wa⸗ 


ren, ſich vermindert. Die größte Zahl der in Petersburg zur Zeit domizi⸗ 
litten armen Ausländer ift aus Preußen 6 Sachſen 8 Gewerke in 
reich (749) dorthin gefommen, ne die Zeit, wo der deutſche Arbeiter 


dort große Vorzüge genoß, vorüber iſt und däß nicht leicht ein Ausländer 
mit Hoffnung auf Erfolg ſich dort niederlaſſen kann, der nicht ſchon Meiſter 
geworden iſt und ein gewiſſes Vermögen mitbringt. Wegen der Heimſchaffung 
von Individuen hat ſich der Verein mit Tilfit, Stettin und Lübeck in Ver⸗ 
bindung geſetzt und Perſonen ermittelt, welche auf Koſten des Vereins für 
die Heinkebrenden forgen. Die preußiſche und die ruſſiſche Regierung haben 
für dieſen Zweck dem Verein einen Freiplatz auf jedem ihrer regelmäßigen 
Dampfbbte geöffnet. Von 1844 bis 1852 wurden von dem Verein 951 In⸗ 
dividuen in die Heimath ſpedirt. — Aus nachſtehenden Ziffern wird man 
einigermaßen überfchlagen konnen, mit welchen Mitteln und in welcher Aus⸗ 
dehnung der Verein ſeinen Zweck zur Zeit verfolgt. Derſelbe beſaß im Jahre 
1852 bereits 27,868 Rl. 21 Kop. Kapital, 2 Käufer mit zugehörigem Vand, 
geſchatzt zu 20,444 NHL. 90 Kop.; das Waarenmagazin des Verelus enthielt 
Waaren im Geſammtwerth von 1231 Rbl. 24 Koß. Die Vereinseinnahme 


nemenſ Orenburg; 800,000 D. Ländereien der Kirgiſen im Gouverne · 


ment Sſaratow, die ihnen nur einftweilen überlaſſen waren, und 381,082 
Deßjatinen Landes auf dem vom Departement der Landwirthſchaft ab⸗ 
hängigen Territorium. Zu dieſem Areal traten noch 10 Mill. 293,507 
Deßjatinen vakante und unangebaute Domainen und 10 Mill. 230,475 
Deßjatrnen ungetheilte Ländereien, über die noch der Rechtsſtreit ſchwebte. 
Summirt man sämmtliche genannte Poſten, fo erhält man für die Län⸗ 
dereien der Krondomänen das ganz reſpektable Totalquantum von 80 
Mill. 393,601 Deßjatinen urbaren und meiſt ſchon in den Betrieb der 
Landwirthſchaft hineingezogenen Landes. B. N. 
—— 


Theater. Gotha. Aus zuverläſſiger Quelle können wir die 
Nachricht beftätigen, daß der königl. ſächſiſche Hofſchauſpieler Emil 
Devrient mit Ablauf feines 25jährigen Engagements in Dresden am 
1. April d. J. die dortige Hofbühne verlaſſen und die Stellung als ar⸗ 
tiftifcher Direktor an unſerer herzogl. Hofbühne annehmen wird. Als 
ausübender Künſtler wird Emil Devrient (mit Ausnahme einiger Gaſt⸗ 
ſpiele) nach ſeiner Penſionirung in Dresden und ſeiner Anſtellung hier 
nicht mehr auftreten. W. 3. 


Vermiſchtes. 


„In Folge einer Exploſion der böſen Wetter in etnem Stollen der 
Grube Ravez bei Blanzy (Departement Saone⸗et⸗Lolre), in welcher 21 
Mann arbeiteten, find am Sonnabend, 22. Dezember, 29 Arbeiter er- 
ſtickt, da die Entzündung in der Grube fo gewaltig war, daß auch ein 
Theil der Arbeiter, welche die Leute, die ſich in dem Stollen befanden, 
retten wollten, erſtickte. 

* Eine junge methodiſtiſche Dame, die außerhalb einer Me⸗ 
thodiſtengemeinde getanzt hatte, wurde von den Vorſtehern der Kir⸗ 
chengemeinde in Anklageſtand verſetzt. Ihr Vater vertheidigte fie und 
fragte, worin die Sünde des Tanzens beſtehe. Die Antwort war: Im 
Hüpfen nach dem Take der Musik. Jetzt brachte er Zeugen vor, welche 
beſchworen, daß die junge Dame nie Takt gehalten, worauf fie zum gro⸗ 
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des Jahres betrug 20,279 Rbl. 33 Kop., die Ausgabe 10,978 Rbl. 3 Ko 
Shell blich erwähnen wir, daß unter den Geſchenken, die dem Verein — 
Zr, werden, der Jahresbeitrag von 2000 Rubel Vanko oder etwa 
haler en ch Courant, welchen Se. Majeſtät unſer König angewieſen, in 
der TER inie ſteht und daß nach Abgang des Herrn bon Seebach aus 
ſeiner Veen Stellung von Seiten der Mitglieder des Vereins beſchloſſen 
wurde, den ſedesmaligen preußiſchen Geſandten, als den Vertreter desſeni⸗ 
gen ene der den Verein mit dem höchſten Beitrage unterſtützt, auch 
74 lie Femen aufranee I Vereins iu ernennen, Endlich bemerken Pi 
1 em Platze Petersburg einen 
vo. grunde Haben: Rah P rg einen eigenen Unterſtützung 


Dänemark. 


Kopenhagen, 5. Jan. [Die Flotte.] Nach offiziellen An⸗ 
gaben beſtand die däniſche Flotte am er 1856 855 99 größeren 
und 87 kleineren Fahrzeugen, mit ungefähr 1000 Kanonen, nämlich: 
5 Linlenſchiffe, wovon das eine als Blockſchiff gebraucht wird, 6 Fre⸗ 
gatten, von denen die eine raſirt ift, 4 Korvetten, 3 Briggs, 1 Bar 
ſchiff, 3 Schooner und 1 Kutter. Außerdem 1 Schraubendampffre⸗ 
gatte, 2 Schraubendampfkorvetten, 6 Räderdampfſchiffe, 1 Schrauben 
dampfkanonenboot, 34 Bombenkanonenſchaluppen, 16 Kanonenſcha⸗ 
luppen, 17 Bombenkanonenjollen (18 ältere Kanonenſchaluppen und 
1 Eiſentransportſchiff werden als Transportfahrzeuge benutzt). Seit 
dem Jahre 1850 find auf der Kriegswerfte erbaut: das al 
„Dannebrog“ mit 72 Kanonen, die Fregatte „Tordenſkjold“ mit 
Kanonen, die Korvette „Najaden“ mit 14 Kanonen, die Schrauben⸗ 
dampffregatte „Niels Juul“ mit 42 Kanonen, die Schraubendampfkor⸗ 
vette „Thor“, mit 12 Kanonen, das Räderdampfſchiff „Holger Danſke⸗ 
mit 6 Kanonen, das Schraubendampfkanonenboot „Stören“. Eine 
Schraubendampffregatte, eine Schraubendampfkorvette „Heimdal“ und 
ein dito Kanonenboot ſtehen gegenwärtig auf dem Stapel. Aus oben⸗ 
ſtehender Ueberſicht geht hervor, daß die däniſche Marine die neuen Ver⸗ 
beſſerungen in der Konſtruktion, welche beſonders von der engliſchen Ma⸗ 
rineadminiſtration adoptirt find, beim Bau der Kriegsfahrzeuge einzu⸗ 
führen ſich beſtrebt. 

Schweden und Norwegen. 


Die ſchwediſche Regierung hat ihren Vertretern bei den verſchiede⸗ 
nen Höfen den mit den Weftmächten abgeſchloſſenen Vertrag mit der fol⸗ 
genden (von uns vorläufig früher ſchon erwähnten) von der „Indepen⸗ 
dance“ mitgetheilten Cirkulardepeſche vom 18. Dez. überſandt: 

„Mein Herr! Der verhängnißvolle Kampf, der zwiſchen Rußland 
und den Weſtmächten fortdauert, war in ſeinem Urſprung wie in ſeiner 
Entwickelung die Quelle der ernſteſten Erwägungen für die Regierung 
des Königs. Je mehr dieſer Kampf an Ausdehnung gewonnen hat, 
deſto mehr haben ſich die Inkonvenienzen des Krieges unſern Küften ge⸗ 
nähert und deſto mehr haben wir an die Gefahren denken müſſen, welche 
er für uns ſelbſt nach ſich ziehen könnte. Seit dem Beginn der Feind⸗ 
ſeligkeiten hat der König ſich laut über das Syſtem erklärt, das er zu 
befolgen gedenke, und er iſt während des Laufes dieſer bald verfloſſenen 
zwei Jahre nie davon abgewichen, denn er hatte die politiſchen Um⸗ 
ſtände reiflich ewogen und erkannt, daß das Intereſſe und die Ruhe 
ſeiner Reiche die Linie des Verhaltens vorſchrieben, welches er in Ueber⸗ 
einſtimmung mit feinem erhabenen Nachbar, Se. Maj. dem König von 
Dänemark, angenommen und bis jetzt eingehalten hatte. Aber bei aller 
Beobachtung der Regeln einer ſtrengen Neutralität hat der König fi 
nicht enthalten können, die Lehren der Vergangenheit zu Rathe zu ziehen 
und fie mit weiſer Vorausſicht auf die künftigen Intereſſen feiner König⸗ 
reiche anzuwenden, deren Sicherheit die erſte ſeiner Pflichten wie den 
Gegenſtand feiner innigſten Wünſche bildet. Die Beſorgniſſe für die Zu⸗ 
kunft, auf Erinnerungen gegründet, die zu bekannt find, als daß es nö ⸗ 
Wi sell gaurüct zu eufen, und die Schwierigkeiten genährt, 
5 Rüßland einer befriedigenden Regulirung der Grenzverhältniſſe in 
den nördlichen Provinzen entgegenſtellt, haben durch die Kundgebung 
der übergreifenden Abſichten dieſes Reiches im Orient ſich nur Iſteigern 
können, Unter anderen günftigeren Verhältniſſen könnten diefe Abſich⸗ 
ten eine Entwickelung im Norden erhalten, die geeignet wäre, uns ernſte 
Verlegenheiten zu ſchaffen. Da nun Frankreich und Großbritannien den 
Traktat einer Defenſtvallianz vorgeſchlagen haben, der die Beſtimmung 
haber fol, die Integrität der vereinigten Königreiche zu ſichern, fo hat 
der König es für feine Pflicht gehalten, mit lebhafter Genugthuung eine 
Garantie anzunehmen, deren Vortheil augenſcheinlich und unbeſtreitbar 
iſt. Niemand weiß, was die Zukunft an möglichen Ereigniſſen in ihrem 
Schooße birgt, und unter ſo ſchwierigen Umſtänden wie die der gegen⸗ 
wärtigen Epoche hat jeder Souverän die Verpflichtung, an die Erhal- 
tung der Unabhängigkeit und die Sicherung des Beſtehens der von der 
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ßen Jubel der anweſenden canzluſtigen Herten und Frauenzimmer 
geſprochen wurde. 


* Roffini mußte fi neulich in Paris von einem exzentriſchen lang⸗ 
haarigen Pianiſten etwas vorſpielen laſſen. Er ſträubte fi) anfäng⸗ N 
lich; der Pianiſt aber war durchaus nicht der Mann der bleichen Furcht. 
Mit aller Wuth und dem tollſten Schütteln feiner Mähne raſtt er mit ſel⸗ 
nen Fingern über die Taſten hin. Nach Verlauf einer halben Stunde 
erhebt er ſich bleich und ſchweißtriefend mit der Frage: „Wie finden Sie 
dies?“ „Ich finde,“ rief Roſſini mit feinem gutmüthigen Spott, „ 
Sie weit mächtiger find als Gott. Gott hat die Welt erfchaffen, © 
aber haben das Chaos gemacht.“ 3 5 

feiert 


Die Stadt Hazebrouck im franzöſiſchen Hennegau 55 O8. 
rige Woche einen Buchfinken⸗Wettkampf, an welchem 8 
ſchaften der Umgegend mit 88 Vögeln Theil nahmen und welcher die 
ganze Bevölkerung auf die Beine brachte. Die ganze 1 1 rauf das 
Feſtlichſie geſchmückt, an Triumphbogen, Infcheiften W L. 8 fehlte es 
acht, ine Abteilung Binten schlug 2626 ah f hielt den erſten 
Preis, eine zweite 990 Mal, und ein Vogel erwarb fich ſogar die 32 
Ehrenmedaillen. 


* Auf einer Verſteigerung zu Sanger Görankreich) erſtand eine 
Händlerin eine Partie altes Eiſen, Ma bi cher ſich auch eine eiſerne 
Maske befand. Sie verkaufte ene Ülgen Preis an einen Antl⸗ 
quitätenliebhaber, der nach bannen ener Reinigung inwendig einen 
von der Zeit geſchwärzten n elfen gewahrte, worauf man die 
folgende Inſchrift enteäthfelte® > u praesenti 1703 ferream mors 
avulsit personam 1703 Seminus imponi jusserat fra 
(tri).“ [In gegen de 0 ten Jahre riß der Tod die Maske ab, 
welche der Zwillingsbru K em nachgebornen Bruder hatte anlegen Laf- 
fen.] Das Uebrige fehlt. Das Vorhandene aber genügt, darzuthun, 
daß dies die Maske des unter dem Namen „der Mann mit der eiſernen 
Maske“ bekannten Staatsgefangenen iſt. 
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Vorſehung ſeiner Fürſorge anvertrauten Nationen zu denken. In dieſem 
Gedanken iſt in Stockholm am 20. des v. Mts. der Vertrag zwiſchen den 
Vereinigten Königreichen auf der einen und Frankreich und Großbritan⸗ 
nien auf der andern Seite abgeſchloſſen worden, deſſen Text dieſer De⸗ 
peſche beiliegt, und der in Stockholm am 30., in London am 29., und 
in Paris am 28. deſſelben Monats ratifizirt worden iſt. Da der König 
wünſcht, daß dieſer Akt zur Kenntniß der befreundeten und verbündeten 
Regierungen gelange, ſo hat er den Befehl gegeben, daß derſelbe Ihnen 
zugeftellt,werde, um der Regierung, bei der Sie die Ehre baben, beglau⸗ 
bigt zu ſein, mitgetheilt zu werden. Sie werden darauf aufmerkſam 
machen, mein Herr, daß die Ausdrücke dieſes Vertrages zu präzis ſind, 
um irgend einer falſchen Auslegung ausgeſetzt zu ſein. Das ſo eben ab⸗ 
geſchloſſene Bündniß ift ein defenſives; es wird von Rußland abhängen, 
die Anwendung deſſelben zu verhindern, da diejelde nur in Folge einer 
Aggreſſion von feiner Seite eintreten würde. Wenn Rußland unfere 
Rechte reſpektict, wenn es aufhört, gerechte Beſorgniſſe für die Erhal⸗ 
tung des politiſchen Gleichgewichts Europa's einzufloßen, wird ihm die⸗ 
ſer Vertrag keinen Nachtheil zufügen. Sie werden ferner geltend machen, 
mein Herr, daß dieſer Vertrag keine Veränderung in unſere gegenwärtige 
Stellung bringt; unſere Neutralitätserklärung beſteht fort und fie wird 
auch ferner in Anwendung gebracht werden, wie es bis auf dieſen Tag 
geſchehen iſt. Ich glaube gern, daß die Regierung den Abſichten, welche 
die Regierung des Königs geleitet haben, Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 
ſen und einſehen wird, daß der König, weit entfernt, die gegenwärtigen 
Verwickelungen zu vermehren, nur beabſichtigt hat, Eventualitäten vor⸗ 
zubeugen, welche in Zukunft neue Verwickelungen herbeiführen könnten. 
Dieſer Allianzvertrag iſt auch dem Kabinet von St. Petersburg mitge⸗ 
theilt worden.“ Gez. Stjerneld. 

Obwohl dieſe Cirkulardepeſche eine ziemlich herbe Sprache gegen Ruß⸗ 
land führt, wendet ſie ſich doch mit Beſtimmtheit gegen die Vermuthung, 
als ob in geheimen Artikeln bereits ein entſchiedenes Heraustreten aus 
der Neutralität, oder ſelbſt eine Kooperation mit den Weſtmächten ſtipu⸗ 
lirt ſei. Die dänische Depeſche (. Nr. 9 unſ. Ztg.) ſcheint zunächſt durch 
das oben wiedergegebene Aktenſtück hervorgerufen zu ſein. 


Aſien. 


China. — [Zuſtände.] Der Aufſtand dauert wohl fort, iſt 
aber gegenwärtig auf die Bergdiſtrikte beſchränkt. Canton iſt jetzt ruhig, 
nachdem die Rebellen aus der Umgegend verjagt wurden. Es ſollen aber 
nach zuverläſſigen Berichten in dieſer Stadt allein ſeit dem 17. Februar 
(chlneſiſches Neujahr) nicht weniger denn 70,000 Leute öffentlich hinge⸗ 
richtet worden ſein. Andere 27,000 fielen in Schan⸗Kinghu und wieder 
27,000 nach der Einnahme des Forts in Blenheim unter dem Beile des 
Henkers. Ich halte dieſe Angaben für viel zu niedrig. Ich habe ſelbſt 
die Hinrichtungsplätze beſucht und fand ſie ſchrecklicher, als ein halb 
Dutzend Schlachthäuſer. Der Geſtank darin war grauenhaft, die Wände 
mit Blut beſpritzt, Kleider und Zöpfe der Gerichteten in Haufen aufge⸗ 
thürmt, und der Boden wie gepflaſtert mit geronnenen Blutlachen. In 
vielen Dörfern bei Fort Blenheim und auch an anderen Punkten hatten ſie 
eigene Häuſer für ſolche errichtet, die, um dem Henker zu entgehen, um 
ſich ein makelloſes Andenken und eine Beſtattung von Freundes Hand zu 
ſichern, dort ihrem Leben durch Selbſtmord ein Ende machen wollen. 
Und in dieſen Häuſern ſollen ſich Hunderte erhenkt oder mit Opium 
vergiftet haben. Auch Weiber, die von den Siegern nichts zu fürchten 
hatten, aber das Alleinſtehen im Leben fürchteten, haben dort den Tod 
freiwillig aufgeſucht. Braucht man noch andere Schilderungen, um das 
gräßliche Elend des Landes zu ermeſſen? Am 9. November wurde ein 
Rebellenführer, Namens Kam Sin, zu Tode gefoltert, indem man ihn in 
108 Stüde zerhieb; dies gilt für die ſchmählichſte Todes art. In 36 
oder 24 Stüde zerhauen zu werden, wird dagegen für bei weitem min. 
der entehrend angeſehen. Mit dieſem Führer ſtarben 300 ſeiner Leute, 


700 geſtiegen. Später freilich war ein ſiebentägiges Feſt, ſo eine 
Art Allerſeelenfeier, um für die Ruhe der Gefallenen zu beten. Das 
Schrecklichſte bei derartigen Exekutionen iſt, wie die Cooltes (Laſtträger) 
mit den noch zuckenden Körpertheilen der Hingerichteten durch die Straßen 
laufen, um ſie in die bereiteten Gruben zu werfen. Ich zweifle nicht im 


Geringſten daran, daß die Bevölkerung des Reiches ſeit Beginn des Auf- 


ſtandes um 2 Millionen Menſchen ärmer geworden iſt. 


Amerika. 


Newyork, 29. Dezbr. 1855. [Kongreß; Ueberreſte der 
Franklinſchen Expedition.] Der Kongreß hat ſich wieder ver⸗ 
tagt, ohne einen Sprecher gewählt zu haben, ſo daß die Welt noch etwas 
länger auf die Präſidentenbotſchaft warten muß. — Die zur Aufſuchung 
Franklins ausgegangene Hudſonsbay⸗Polarexpedition iſt zurückgekehrt, 
nachdem ſie bis in die Gegend gelangt war, wo angeblich Franklins 
Matroſen den Tod fanden. Dr. Rees Bericht hat ſich vollkommen be⸗ 
ſtätigt. Die Expedition ſtieß dort auf Eskimo's, welche die Weißen ge⸗ 
ſehen hatten und manche ſchätzbare Auskunft ertheilten. Man entdeckte 
auf der Inſel dte Trümmer eines Bootes, welches die Eingebornen um 
des Holzes und der Metallklammern willen theilweiſe zerſtört hatten, 
doch war genug davon übrig, um es als Eigenſhum der Franklinſchen 
Expedition erkennen zu laſſen; auf einem Stück Holz (das nebſt andern 
kleinen Reliquien fi) jetzt im Beſitz der Hubfonsbay - Compagnie in La⸗ 
chine befindet) war der Name Terror eingebrannt, während auf einem 
andern Stück der Name von Mr. Stanley (Wundarzt auf dem Erebus) 
eingeſchnitten war; letzteres iſt ein Stück von einem Schneeſchuh, von of⸗ 
fenbar engliſcher Arbeit, aus Eichenholz nämlich, was Niemand, der 
an den Gebrauch von Schneeſchuhen gewöhnt iſt, zu dieſem Zweck ver⸗ 
wenden würde. Schelften, Bücher oder menſchliche Ueberreſte hat man 
nicht gefunden. Die Eskimos benahmen ſich ſehr freundlich und zeigten 
ohne Scheu alle ihre Schätze, die fie aus dem Boot gewonnen und in 
deſſen Nähe entdeckt hatten; dieſer Fund beſtand größtentheils aus Ru- 
dern, die fie zu Zeltſtangen verwenden, Keſſeln, leeren Fleiſchbüchſenzc., 
aber Papiere hatten die Eingebornen, nach ihrer augenſcheinlich aufrich⸗ 
tigen Ausſage, nicht gefunden. Alles Tragbare wurde in Sicherheit und 
zurück gebracht. Es wäre überflülfig, ſaͤmmtliche Artikel aufzuzählen, 
doch erwähnen wir davon Stangeneiſen, Taue mit dem Regierungszei⸗ 
chen darauf, Ruder mit dem eingebrannten breiten Pfeil, Flaggenfetzen, 
einen Briefhalter, eine Maſtſtufe ꝛc., alles offenbar europäiſch und Ne» 
gierungseigenthum. — Aus den Newyorker Handelsbriefen ergiebt ſich, 
daß auf dem Stockmarkt eine kleine Beſſerung eingetreten war und eine 
gute Stimmung herrſchte. B 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 


[Sitzung vom 12. Januar. Das Herrenhaus hielt beute eine 
Trauerfeierlichkett zu Ehren feines verſtorbenen Präfidenten, des Fürſten 
Pleß. Die Gedächtnißrede hielt der ihm rerwandte erſte Vice⸗Präſident 


— — 
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Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode. Auch v. Frankenberg⸗Ludwwigsdorf 
ſprach einige Worte und leitete damit den Antrag ein, der fürſtlichen Familie 
eine Adreſſe zu überreichen, welche die Namen ſämmtlicher Mitglieder des 
Hauſes trüge. Der Antrag wurde angenommen und beſchloſſen, den Entwurf 
der Adreſſe dem Geſammt⸗Vorſtande des Hauſes anheim zu geben. — Die 
Sitzung, welche um 14 Uhr begonnen hatte, ſchloß ſchon um 2 Uhr. Ueber⸗ 
morgen ſoll der Präfident des Hauſes gewählt werden. 


Haus der Abgeordneten. 


Die Kommiſſion für das Herbede über den Gefepenttourf, betref⸗ 
fend die Ergänzung des §. 31 der Städteordnung für die ſechs öftlichen 
1 vom 30. Mai 1853, hat nunmehr ihren Bericht erſtattet, dem wir 
Folgendes entnehmen. Der Entwurf erklart bekanntlich die Wahl des Buͤr⸗ 
germeiſters und der übrigen er 9 Magiſtratsmitglieder auch auf Lebens⸗ 
zeit für zuläſſig. Die Gründe für dieſe fert daun „ wie fie in den Motiven 
zu dem Geſetzentwurf 8 ſind, ſind von Ri Kommiſſion für fo ge: 
wichtig anerkannt worden, daß dieſelbe einftimmig den Beſchluß gefaßt hat, 
deſſen Annahme zu empfehlen, um ſo mehr, als es ſich nur darum handelt, 
den Vertretern der Stadtgemeinden in Fällen, wo dazu Beranlafung vor⸗ 
liegt, die Möglichkeit zu gewähren, ein beſoldetes Magiſtratsmitglied auch 
auf Lebenszeit zu wählen, dergleichen Fälle aber bereits vorgelegen haben, 
und die betreffenden Wahlen wegen der einſchränkenden Vorſchriften der 
Städteordnung bon der Staatsregierung nicht haben genebmigt werden können. 
Dabei iſt vorzugsweiſe darauf Gewicht gelegt worden, daß durch die aufe 
Wahl auf Lebenszeit vorzüglich geeignete Perſönlichkeiten aus andern geſi⸗ 
cherten Stellungen, namentlich dem Staatsdienſte, geneigter gemacht werden 
koͤnnen, in den ftädtifchen Dienſt zu treten, und das Amt eines Bürgermei⸗ 
ſters zu ubernehmen, dem eine beſondere Wichtigkeit beizulegen iſt. Es iſt 
auch hervorgehoben worden, daß in der lebenslänglichen Anſtellung, nament⸗ 
lich der Bürgermeiſter, ein Moment mehr gegeben iſt, eine kraftige Führung 
der Polizeigewalt zu erzielen, dadurch den Miagiſträten die Handhabung der 
Polizeigewalt mehr geſichert wird, für dieſelbe beſondere unmittelbare Skaats⸗ 
diener anzuſtellen, nicht nöthig wird, und dadurch auch Vortheile für die 
Staatskaſſe gewonnen werden. g 

Die Kommiſſion bat ſich zwar nicht verhehlt, daß durch die Anſtellung 
der beſoldeten Magiſtratsmitglieder auf Lebenszeit inſofern eine Benach—⸗ 
theiligung für die Stadtverwaltung herbeige ührt werden kann, als für 
2 in der Anſtellung nur auf eine beſtimmte Wahlperiode ein Antrieb liegen 

ann, vorzugsweiſe energiſche Thätigkeit zu entwickeln, um dermaleinſt die 
Wiederwahl zu ſichern, daß aber die Gewißheit, auf Lebenszeit angeftellt zu 
ſein, jene Beamten verleiten fönnte, ſich einer bequemeren, matteren Aus⸗ 
übung ihrer Pflichten hinzugeben. Die Möglichkeit, daß ſich die Stadtver⸗ 
ordneten bei der Wahl ihrer beſoldeten Magiſtratsmitglieder vergreifen, und 
dieſelbe einmal auch auf ſchwache Charaktere richten können, kann indeß keine 
Veranlaſſung ſein, die lebenslängliche Anſtellung der genannten Beamten 
durch das Geſetz auszuſchließen, zumal durch die Disziplinargewalt und durch 
die zu befürchtende Penſionirung dergleichen ſchwache Beamte ihrer Pflicht 
entſchieden zugeführt werden konnen. 

Die Kommiſſion hat demnach kein Bedenken getragen, der Geſetzborlage 
bollftändig. beizutreten und einſtimmig den Veſchluß gefaßt, dem hohen Hauſe 
zu empfehlen: den Geſetzentwurf unverändert anzunehmen. 

— In Nr. 11. haben wir ſchon des beim Hauſe der Abgeordneten ein⸗ 
gegangenen Kommiſſionsberichts uber die Steuern, namentlich den Erlaß des 
Grundſteuergeſetzes, erwähnt, Wir bringen heute noch folgende wei⸗ 
tere Mittheilung darüber: 

Der durch Herrn v. Patow erſtattete Bericht der Budgetkommiſſion for⸗ 
mulirt (wie ſchon erwähnt) dieſen Antrag dahin: „die Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, daß die Staatsregierung den Art. 101 der e bom 
31. Januar 1850 und das die Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen be⸗ 
treffende Geſetz vom 24. Februar 1850 baldmoͤglichſt zur Ausfuhrung brin⸗ 
gen werde.“ Von 19 Mitgliedern haben 12 für den Antrag geſtimmt. 
Wenn die Finanzlage des Staats — fügt der Bericht — ſeit dem Jahre 
1848 und namentlich ſeit 1852 eine erheblch ſtärkere Heranziehung der Steu⸗ 
erkraft des Landes zur unabweislichen Rothwendigkeit gemacht hat, jo iſt es 
gewiß eine auffallende Erſcheinung, datz die Kontribuenten aller übrigen 
Steuern ſich dieſer ſtaͤrkeren unde haben unterwerfen müſſen und 
185 und allein die Grundbeſitzer damit verſchont worden 

ind.“ 
1856, fo findet ſich, daß 1) die indirekten Steuern mit Ausſchluß der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer, welche als ein nur lokales Surrogat der Klaſſenſteuer 
hier mit der letzteren int ein, alſo den direkten Steuern zugerechnet 
werden muß, von 26,881,424 Rthlrn. bis auf 28,005,167 Nthlr., alſo faſt 
um 5 Prozent; 2) von den direkten Steuern: a) die drei perfönlichen Steuern 
(die Einkommenſteuer, die Klaſſenſteuer und die Mahl⸗ en habit 

rozent; e 
Gewerbeſteuer bon 2,580,814 Rthlrn. bis auf 2,894,000 Rthlr., alſo um 12 
Prozent geſtiegen ſind. Legt man der Vergleichung das erſte Jahr, für 
welches die Einkommenſteuer mit annähernder Richtigkeit veranſchlagt werden 
konnte, nämlich das Jahr 1853, zu Grunde, fo bat die Steigerung inner⸗ 
halb der letzten 4 Jahre betragen: 1) bei den allgemeinen indirekten Steuern 
9 Prozent, 2) bei der Einkommenſteuer faſt 42 Bee 3, bei der Klaſſen⸗ 
fteuer faſt 36 Prozent, 4) bei der Mahl- und Schlachtſteuer faft 24 Prozent, 
5) bei der Gewerbeſteuer 7 Prozent. 

Dieſen bedeutenden Steigerungen gegenüber be die Grundſteuer nicht 
nur ſeit den letzten 4 oder 7 Jahren, ſondern größtentheils ſeit 20, 30 oder 
noch mehr Jahren gar keine weſentlichen Veränderungen erlitten. Die Grund⸗ 
ſteuer iſt im diesjährigen Etat noch immer nur mit 10,086,826 Rthlr. in 
Einnahme veranſchlagt. h 

— Die Kommiſſion für das Juſtizweſen 505 Bericht erſtattet über eine 
aus Rawiez eingegangene Petition um Aufhebung reſp. Abänderung der 

eſetzlichen Beſtimmungen über das Verhältniß der Subalternbeamten. Sie 
agt in dem Berichte: „In Folge der von den Kammern in ihrer Sitzungs⸗ 
periode von 1849/50 über die Etats für die Juſtizverwaltung gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe, und des denſelben entſprechenden Allerhoͤchſten Erlaſſes vom 19. März 
1850 find die Gehalte der Mitglieder der Kreisgerichte, ausſchließlich derjeni⸗ 
gen der Direktoren, gegenwärtig nach der Geſammtzahl der bei allen Kreis⸗ 
dag innerhalb eines Appellationsgerichtsbezirks vorhandenen Nichterftels 
en in beſtimmten Abſtufungen regulirt, in 1 7 die einzelnen Kreisrichter 
regelmäßig nach ihrem Dienſtalter vorrüden. Anders find die Beſoldungs⸗ 
verhaͤltniſſe der Subalternbeamten, namentlich der Sekretäre, geordnet; für 
fie iſt der ſpezielle Etat des Gerichts, bei welchem ſie angeſtellt ſind, derge⸗ 
ſtalt maaßgebend, daß ſie nur in die Stellen und Gehalte dieſes Gerichts 
nach ihrem Dienftalter vorrücken. — Die Kreisgerichtsſekretäre Mu ell, 
Schulze und Altwaſſer zu Rawicz haben nun, bei dem Herrn Juſtizmi⸗ 
niſter dahin angetragen, dieſe bezüglich der Gehaltsverhältniſſe der Sub⸗ 
alternbeamten geltenden Beſtimmungen aufzuheben, und bagegen anzuord⸗ 
nen, daß die Subalternbeamten I, Klaſſe, gleich den Mitgliedern der Kreis⸗ 
gerichte, in dem Bezirke des Appellationsgerichts in ee fie I 
lediglich nach Verhältniß ihres Dienſtalters in böhere Beſoldungen aufrüden, 
— und nachdem ſie abſchläglich beſchieden worden, bei dem Hauſe der Abge⸗ 
ordneten dabin petitionirt: bei dem Herrn Juſtizminiſter dahin wirken zu 
wollen, daß derſelbe dem erwähnten Antrage ſtatt gebe. Die Frage, ob es 
ſich empfehle, wie bei den Kreisrichtern, ſo auch bei den Subalternbeamten, 
ein Aufſteigen in den Gehalten durch das ganze Appellationsgerichtsdeparte⸗ 
ment einzuführen, iſt bereits in der Sitzungsperiode bon 1852/53 von der 
Kommiſſion für das 3 und zwar aus Veranlaſſung einer mit der 
jetzt vorliegenden im Weſentlichen übereinſtimmenden Petition mehrerer Kreis» 
gerichtsſekretäre aus der Provinz Poſen, ſo wie in der Sitzungsperiode von 
1853/54 von der Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushaltsetats ver⸗ 
neint, und die Zweite Kammer iſt denſelben beigetreten. Auch die unter⸗ 
zeichnete Kommiſſion vermag dem dennen nicht das Wort zu reden. Die 
Gründe, welche für die jezt beſtehende Einrichtung in Betreff der Gehalte 
der Kreisrichter geltend gemacht werden konnen, treffen zum größten Theile 
bei den Gehalten der Sübalternbeamten nicht zu. Der Beruf beider Klaſſen 
von Beamten ift ein weſentlich verſchiedener, und insbeſondere ſchließt derſe⸗ 
nige der Subalternbeamten einen Anſpruch auf Gewährung moͤglichſter Un⸗ 
abbängigteit nicht in ſich. Verkannt wird nicht, daß vermöge der jetzigen 
Beſtimmungen über die Gehalte der Subalternbeamten Ungleichheiten in An⸗ 
ſehung des Vorrückens in höhere Gehalte bei einzelnen Gerichten vorkommen, 
und Verſetzungen, zur Hebung ſolcher Ungleichheiten vorgenommen, mancher⸗ 
lei Mißſtände für die Beamten ſelbſt mit 5 bringen, insbeſondere die Geld⸗ 
opfer, welche ihnen in der Regel durch die u eh zu erwachſen pflegen, 
nicht felten fur mehrere ar den Vortheil aufheben, welcher ihnen c 
das höhere Derek der Stelle zugewendet iſt; andererſeits bietet aber au 
gerade die Verſetzung, bei der jetzigen Einrichtung, Gelegenheit, tüchtige Be⸗ 
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Vergleicht man den Staatshaushaltsetat pro 1851 mit dem pro 


amten Se zu ftellen und auszuzeichnen, und es liegt ſomit in dieſer Ein’ 
richtung ſelbſt eine kräftige Aufmunterung für die Subalternbeamten zu einer 
dae Dienſtführung, während die Aszenfion nach einer ein für alle⸗ 
ma 9 lediglich durch das Dienſtalter bedingten Reihenfolge ab⸗ 
ſchwächend auf den Dienteifer wirken und der Autorität der Dienſtvorgeſetz⸗ 
ten erheblich Eintrag thun würde. Die Kommiſſion hält biernach dafür, daß 
man im Intereſſe des Staatsdienſtes der jetzt beſtehenden Einrichtung in 
Betreff der Gehalte der Subalternbeamten vor der von den Bittſtellern in 
Vorſchlag gebrachten den Vorzug geben muß, und ſtellt deshalb dem Hohen 
Hauſe anheim, über die Petition zur Tagesordnung überzugehen. 


Lokales und Provinziclles. 


d Poſen, 14. Januar. [Der Zudrang von Kranken], 
welche ſich zur Aufnahme in die hieſigen Anftalten melden, iſt fo groß, 
daß ein Theil der Hoſpitallten in den Handelsſaal untergebracht werden 
mußte. Auch bei den grauen Schweſtern ſind zum Theil die Flure mit 
Kranken belegt und müſſen fajt täglich Meldungen zurückgewieſen werden. 
Poſen, 14. Jan. [Krankenſtand.] Am 14. Januar 1856 waren 
in den en Krankenanſtalten 142 männl., 108 weibl., zuſammen 250 
Kranke; im ſtädtiſchen Hospital 32 M., 50 Fr., zuſ. 82 Hospitaliten. (Die 
Latz ſche Krankenanſtalt und die Krankenanſtalt der barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern find hier nicht inbegriffen, da erſtere ein für ſich beſtehendes Inſtitut, 
en 2 Provinzial⸗Inſtitut iſt und nicht aus Kommunalmitteln unterhalten 

erden). 


—= Goftyn, 12. Januar. [Marktverkehrz Brand.] Es 
iſt auch hier ſeit einiger Zeit der Ankauf von Getreide durch Händler vor 
10 Uhr verboten und die Uebertretung dieſes Verbots ſchon mehrfach be⸗ 
ſtraft worden; dennoch aber ſcheint ſich der Verkehr nicht zu heben. Die 
Getreidepreiſe ſind auch in dieſem Jahre wieder bedeutend geſtiegen, 
geftern galt der Sack Weizen 11 bis 12 Thlr., Roggen 8 — 82 Thlr., 
Gerſte 63, Erbſen 10, Hafer 33 und Kartoffeln 24 Thlr. — Vorige 
Woche brannten, wahrſcheinlich durch ruchloſe Hand angelegt, in den 
fürſtlich Sulkowskiſchen Forſten Görzuo Scheune und Ställe des För- 
ſters K. nieder. Mit genauer Noth gelang es den zur Rettung aus dem 
Dorfe Frankowo herbeigeeilten Leuten, das Vieh aus den Ställen und 
den krank darniederliegenden Förſter aus feiner Wohnung, die glüd- 
licherweiſe noch vom Feuer verſchont blieb, zu retten. 

+ Neuſtadt b. P., 11. Januar. [Unglücks fäl le.] Ein bel der 
Dreſchmaſchine in Niewierez beſchäftigter Tagearbeiler kam derſelben mit 
dem Fuße ſo nahe, daß dieſer ihm faſt ganz abgequetſcht wurde. Man 
brachte ihn in das Hoſpital nach Pinne, wo er indeß bald den Geiſt 
aufgab. — Heute früh traf der herrſchaftliche Waldwärter Makowski 
aus Linde den Tagelöhner Ceyſa daſelbſt im herrſchaftl. Walde, als letz⸗ 
terer ein von ihm ſo eben abgehauenes Stück Holz ſtehlen wollte. M. 
wollte nun dem C. die Axt pfänden, aber dieſer ſetzte ſich zur Wehr und 
M. ſah ſich genöthigt, die Axt von ſich zu werfen. Während C. ſich die 
Axt holte, ftieß er gegen den Waldwärter Drohungen aus, weshalb die⸗ 
fer, einen Angriff befürchtend, ſich mit feinem mit Schrot geladenen Ge⸗ 
wehre in Wehrſtand ſetzte. In dieſem Augenblick ging daſſelbe unver⸗ 
ſehens los und traf den C. in einer Entfernung von ungefähr 15 Schrit⸗ 
ten in den Unterleib. Er befindet ſich hier in ärztlicher Pflege; ob er 
aufkommen wird, iſt noch ungewiß. — In der vorigen Nacht wurde auf 
der Neuſtadt⸗Pinner Chauſſee ein mit Glaswaaren beladener Wagen von 
einem ihm entgegenkommenden Fuhrwerk, welches um das Chauſſeegeld 
zu erſparen, ſehr ſchnell bei der Hebeſtelle vorüber fuhr, in den Graben 
geſchleudert und umgeworfen, wodurch die Glasſachen größtentheils zer— 
trümmert wurden. Der Thäter iſt nicht ermittelt. 

+ Pinne, 10. Januar. [Elender Tod.] Vor einigen Tagen 
fand man einen ungefähr 20 Jahre alten Menſchen in einem höchft elen⸗ 
den Zuſtande, unfähig auch nur noch einen Laut von ſich zu geben, an 
dem evangeliſchen Kirchenzaun liegen. Man brachte ihn fofort ins hie 
ſige Hoſpital, wo er bald verſchied. Aus einer bei ihm gefundenen 
Quittung über Klaſſenſteuer ergab ſich, was auch die ſpätern Recherchen 
bewahrheiteten, daß es der Knecht K. aus Konin (Diſtr. Pinne) ſei; 
über die Urſache des Todes iſt noch nichts Näheres bekannt. 

$ Ramwicz, 12. Jan. [Frauen⸗Verein; Prämienfonds; 
Orgelbau zc.] Der Jahresbericht des hiefigen Frauen⸗Suppenvereins 
enthält wieder recht erfreuliche Reſultate. Die Geſammteinnahme inkl. 
des Beſtandes von 1854 betrug circa 207 Thaler; die Ausgaben (für 
Fleiſch, Erbſen, Graupe, Hirſe u. ſ. w.) eiwa 115 Thlr. Der Verein 
hat in Anerkennung feiner Berdienfte 50 Scheffel Kartoffeln, 5 Gtnr. Reis 
und 3 Sack Salz im verfloſſenen Jahre aus Staatsmitteln erhalten. 
Moͤchten ihm auch in dieſem Jahre reichliche Spenden zufließen. — Der 
am Geburtstage Sr. Mai. des Königs im Jahre 1853 auf Veranlaſſung 
des Kreisgerichts- Sekretärs Schultze geſtiftete Prämien- und Stipendien 
Fonds für arme und würdige Realſchüler, hat bis jetzt die Höhe von 
200 Thlen. erreicht, welche zinsbar angelegt find. Auch die von Hrn, 


Sch. bei kirchlichen Veranlaſſungen zur Anschaffung einer neuen Orgel 


für die hieſige evangel. Kirche veranſtaltete Sammlung hat ein Ergebniß 
von 330 Thlrn. gebracht. — Das Minifterium für landwirthſchaftliche 
Angelegenheiten beabſichtigt bekanntlich die Herausgabe von Nachrichten 
über die Verſchiedenheit der Getreidepreiſe in graphiſcher Darftellung- 
Die Maglſträte hieſigen Verwaltungsbezirks find ebenfalls bereits aufge⸗ 
fordert, die dazu erforderlichen Materialien zu liefern. — Heute find, 
Behufs Verſtärkung des bereits gebildeten Grenzkordons, von dem hier 
garniſonirenden Füf.⸗Batall. zwei Kommandos nach Pleſchen reſp. Adel“ 
nau marſchirt. - i 

+ Aus dem Samterſchen Kreiſe den 10. Januar. [Unglücks 
fall.] Am 8. d. Mis. Abends ereignete ſich in Zgezkowo, 14 Meile 
von Pinne, ein höchſt bedauerlicher Unglücksfall. Beim dortigen Beſitzer 
waren viele Herrſchaften zu einem Balle verſammelt. Den Kudſchern 
und übrigen Dienſtboten wurde aufgegeben, während der Mahlzeit mit 
den Peitſchen zu knallen. Sie hatten ſich zu dieſem Behufe im Hof⸗ 
raume bereits verſammelt, als auch zu ihnen ſich der dortige aus dem 
Walde eben zurückkehrende Waldwärter mit geladenem Gewehr geſellte. 
Einer von den hinter ihm ſtehenden Gutsherren machte ſich an dem Ger 
wehre zu ſchaffen, und da es ſehr finfter war, wurde dies vom Wald- 
wärter nicht bemerkt. Plötzlich ging der Schuß los, und traf den ge 
genüberſtehenden Kutſcher aus Szezepankowo in den rechten Oberſchen⸗ 
kel. Ehe den verſammelten Gaſten von dem Unglücksfall Kenntniß ger 
geben wurde, mag wohl über eine halbe Stunde vergangen fein (10; 
und als man dem Unglücklichen zu Hülfe eilte, fand man ihn ſchon in 
den letzten Zügen. Trotzdem man ihm nun ale mögliche Hülfe zu Theil 
werden ließ (es war auch ein Arzt gegenwärtig), verſchied er bald dar⸗ 
auf in Folge der Verletzung. Eine Wittwe und fünf unerzogene Kir 
der betrauern ſeinen Tod. 

r. Wollſtein, den 10. Jan. [Wohlthätigkeit; Chaufſee— 
bau; Holzpreiſe.] Aus dem Legate eines iſraelitiſchen Kaufmanns 
find heute, als am Sterbetage deſſelben, den hiefigen Armen aller Kon 
feſſionen Geldunterſtützungen verabreicht worden. — In Folge der ge’ 
linden Witterung finden viele Arbeiter auf der zu erbauenden Chauſſee⸗ 
ſtrecke von Roſtarzewo hierher Beſchäftigung, was bei den drückenden 


Zeitverhältniſſen nicht hoch genug angeſchlagen werden kann. — Auch der 


hohen Steigerung der Holzpreiſe hat die jetzige Witterung Einhalt gethan. 


2 „ u dd array 


S Bromberg, 11. Januar. [Gewerberathsſitzung; Ge 
richtsfall; Konzert.] Zu der geſtern Abend ftattgehabten Sitzung 
des Gewerberathes waren ſämmtliche Innungsvorſtände eingeladen und 
zahlreich erſchienen. Denselben ſollte nämlich von der Schulkommiſſion 
des Gewerberathes über den Fortgang und die Leiſtungen der Handwer⸗ 
kerſonntagsſchule ein ſpezieller Jahresbericht vorgelegt werden. Nach 
dieſem Bericht hat die ſtärkſte Frequenz der Sonntagsſchule im Monat 
Mai v. J. ſtattgefunden; es belief ſich die damalige Schülerzahl auf 
206. Am ſchwächſten war fie während der Mandverzeit, im Sept., beſucht 
(47 Schüler). Am erſten Sonntage d. J. waren wieder 148 Schüler 
anweſend. Zur Unterſtützung der Schule haben die verſchiedenen Innun⸗ 
gen im vor. Jahre im Ganzen 39 Thlr. 28 Sgr. und die Kämmerei 
kaſſe 20 Thlr. beigetragen; hierzu kam ein Vermächtniß des verſt. Zim ⸗ 


mermeiſters M. von 30 Thlrn. und ein Geſchenk des Stadtrathes P. von 


4 Thlr. 20 Sgr., ſo daß alſo die ganze Einnahme 93 Thlr. 18 Sgr. 
betrug. Ausgegeben wurden für verſchiedene Lehrmittel 54 Thlr. 13 Sgr. 
4 Pf., ſo daß alſo ein Kaſſenbeſtand von 9 Thlr. 4 Sgr. S Pf. ver⸗ 
blieben ift, wofür die nöthigen Materialien zum Unterricht im Zeich⸗ 
nen angeſchafft werden ſollen. An dem letzteren können ſich Lehrlinge 
und Geſellen, die bereits einige Vorkenntniſſe befigen, unentgeldlich bethei⸗ 
ligen. — Vor der Kriminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts wurde 
in dieſen Tagen eine Anklage wegen Körperverletzung verhandelt, die 
eine außerordentliche Brutalität dokumentirt. Auf dem Gute Polniſch 
Cersk bei Bromberg Jah der dortige Gutsadminiſtrator am 12. Okt. pr. 
Abends, wie der Knecht Chriſtian Ziek einen feiner Mitknechte prügelte. 
Er ſtellte darüber den Ziek zur Rede und gab ihm einen Verweis. Die- 
ſer packte hierauf den Adminiſtrator ſofort bei der Bruſt und ſchleppte ihn 
in die neben dem Pferdeſtalle befindliche Hechſelkammer. Hier ergriff 
er eine Miſtgabel und verſetzte damit dem T. einen tiefen Stich in den 
Ballen der linken Hand. Jetzt ſprang noch ein anderer Knecht, Wilh. 
Malzahn, herbei und ſchlug dem T. mit einem ſtarken Beſenſtiele 
mehrere Male dermaßen auf den Kopf, daß T. beſinnungslos zu Boden 
ſtürzte. Jetzt warfen ſich beide Knechte auf T. und knieten ihm auf die 
Bruſt. Auf das Hülfegeſchrei waren inzwiſchen einige andere Perſonen 
herbeigeeilt, welche den über und über mit Blut bedeckten T. befreiten 
und in feine Wohnung brachten. Als T. hier wieder zur Beſinnung ge- 
kommen war, vermißte er ſogleich fein Portemonnaie mit 57 Thlrn., das 
er in einer Hoſentaſche gehabt hatte. Der Verdacht fiel natürlich auf die 
beiden Knechte, welche übrigens aus Furcht vor Strafe das Gut noch an 
demſelben Abend verließen. Der Gerichtshof verurtheilte den Ziek zu 
1 Jahr und den Malzahn zu 9 Monaten Gefängniß. — Zu Gunſten 
der wohlthätigen Stiftung des k. Hof-, Kunft- und Muſikalienhändlers 
Bock in Berlin zur Unterſtützung invalider armer Muſiker oder deren 
dürftiger Hinterbliebenen, wird heute von der Kapelle des 21. Infanterie⸗ 
Regiments in Schröttersdorf ein großes Konzert gegeben. 

E Exin, 11. Jan. [Unfall; Unterſtützung; eine Heil⸗ 


fünftlerin; Schule; großes Mühlwerk.] In Folge eines durch 


7 


Eisglätte zwiſchen Poſen und Mur. Goslin herbeigeführten Umſturzes 
des Poſtwagens anf dem Courſe von Poſen nach Nakel, kam die Poſt 
geſtern über eine Stunde fpäter an, wodurch der Anſchluß an den Bahn- 
zug in Nakel unmöglich geworden war. — Auf dem am 28. v. M. zu 
Chodzieſen abgehaltenen Kreistage iſt beſchloſſen, zur Umterſtützung der 
arbeltsunfähigen Einwohner, vom Kreiſe und zwar nur von der wohl ⸗ 
habenderen Klaſſe, die Summe von 500 Thlr. aufbringen zu laſſen. 
Hiermit fol noch ein anderer disponibler Betrag von 162 Thlrn. verei⸗ 
nigt werden, und damit gedenkt man denn nothdürftig auszureichen. — 
Viel Aufſehen macht in dieſen Tagen hier eine Dame aus Schleiz, der 
wegen ihrer geprieſenen großen mediziniſchen Kenntniß von allen Rich⸗ 
tungen Patienten zuſtrömten. Nach dreitägigem Aufenthalte reiſte dieſelbe 
weiter nach Weſtpreußen. (Sie dürfte wohl daran gethan haben! D. R.) 
— In der Stadt Janowiec, wo bisher nur eine katholiſche und eine 
jüdiſche Schule beſtand, ſoll nun auch die Errichtung einer evangel. Schule 
bereits erfolgt ſein. — Im Laufe des vorigen Jahres iſt das auf der 
Netze oberhalb Nakel belegene, nach dem Brande großartig wieder auf- 
gebaute Mühlwerk Kobylin, das nun aus zwei Mahlwerksgebäuden mit 
vielen Gängen befteht, in Betrieb geſetzt worden. Die Produkte dieſer 
Mühle werden faſt nach allen Richtungen des dieſſeinigen Regierungsbe⸗ 
zirks, wie nach Weſtpreußen verſendet. — Nachdem wir eine Zeit lang 
gelinden Froſt mit Thauwetter abwechſelnd gehabt haben, iſt in dieſer 
Nacht nach etwas Schneefall wieder ſtärkerer Froſt eingetreten. 

* Gneſen, 12. Januar. [Rinderpeſt.] Auf der Pfarre in 
Sokolnik, ſowie auf dem Gute Stoczyn, find ſeit dem 18. v. M. keine 
neuen Erkrankungsfälle an der Rinderpeſt vorgekommen, weshalb laut 
Bekanntmachung des Landraths die Sperre der Gehöfte, ſowie der Straße 
von Pudewitz nach Kiſzkowo, aufgehoben it. In Dziekanowice war 
die Rinderpeſt auf der Pfarre und auf zwei Bauerhöfen ausgebrochen; 
da auf denſelben ſämmtliches Rindvieh, krankes wie geſundes, erſchlagen 
wurde, fo iſt zu hoffen, daß auch hier die Seuche fich nicht weiter ver⸗ 
breite. Bis jetzt iſt der Ort noch durch Mililärpoſten ſtreng abgeſperrt. 
Auch die Beſetzung der Grenze gegen Polen durch Militärpoſten und das 
Verbot jedes Verkehrs wird bei uns mit Strenge durchgeführt. Auf meh 
rere Perſonen, welche heimlich die Grenze zu paſſiren ſuchten und auf 
dreimaliges Anrufen der Poſten nicht zurückgingen, mußte geſchoſſen wer⸗ 
den und find 2 Perſonen verwundet, 1 getoödtet worden. Hoffentlich wird 
dieſer, in Betracht der großen uns bedrohenden Gefahr durchaus gerecht⸗ 
fertigte Ernſt Anderen zum warnenden Beiſpiel dienen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 13. Januar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Budewig und Poczta 
aus Leipzig; Rittmeifter. im 2. (Leib⸗) Hufarens Regiment v. Ohlen 
aus Liſſa: 8 v. Tempelhoff aus Dombrowfa. 

SCHWARZER ADLER. Agrenom Magdzinski aus Samter und Frau 
Gutspächter Smitkowska aus Zawory. ö 

BAZAR. Gutebefiger v. Dabrowski aus Winnagdra. 


HOTEL DE PARIS. Kaufm. Silberſchmidt aus Heidings feld; Steuer⸗ 
Aufſeher Zajgezkowski aus Wollſtein und die Guts beſitzersſöhne Ge⸗ 
brüder v. Skrzydlewski aus anten 

EICHBORN’S HOTEL, Die Kaufleute Brühl aus Berlin und Köhler 


aus Liſſa. 
HOTEL ZUM SCHWAN. Kaufmann Nive aus Berlin. 
Vom 14. Januar. 


BUschs HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſttzet v. Breza aus gan- 
kowice, v. Turno aus Obiezierze und v. Dobrzycki aus Daborswo; 
Lieut im 2. Leib⸗Huſaren⸗Agt. v. Köckritz aus Liſſa; Lieut. Erhardt 
aue Polniſch⸗Krone; Probſt Lewandoweki aus Obra; die Kaufleute 
SM aus Höchft, Heckendorff, Traube, Pfeiffer und Goldmann aus 
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MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbefiger Graf Kwilecki 
aus Polen, Graf Kwilecft aus Ober⸗Zedlitz, Palm sen. und jun. aus 
Olusz, Graf Pete eier aus Parzenczewo, v» Richthofen aus Oſtro⸗ 
wieczko und v. Kalkſtein aus Przyfzewo; Lieutenant Graf Kwilecki 
a e v. Madai aus Koſten und Kaufmann Przewi⸗ 

nefi au etlin. 

HOTEL DE BAVIERE. ®ie Gutspefiger v. Koczorewski aus Jaſin, 
v. Naſzewski aus Sejepowite, v. Malczewski aus Kruchowo, v. Otocki 
aus Gogolewo und v. Zochlineki aus Twardowo; Forſt⸗ Kandidat 
Cinler aus Lebehnke; Wirthſchafts⸗Inſpektor Bröcker aus Labiſzynel 
und Inſpektor Sickert aus Berlin. 

BAZAR. Die Gulsbeſitzer Graf Bninski aus Pamigtkowo, Graf Bnin⸗ 
ski aus Popowko, v. Bkociſzewski aus Przeckaw, v. Przykuski aus 
Starkowiec und v. Lipski aus Ludom. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſiger v. c aus Ofiel, v. Bros 
nikowski aus Galun, v. Mierzynski aus Bythin, v. Gaſtoroweki aus 
Lipnica und Meiſter aus Sieroskaw; Frau Kutsbeſitzer Wieſe aus 
Ciſzkowo; Probſt Mindak aus Dakow; Gutsvachter v. Raczynsli 
aus Orla; Oberförſter Prall aus Obrzyeko; die Kaufleute Anderſon 
aus Berlin und u aus Rackwitz. 

HOTEL DE BERLIN. £ieut. Mitteltädt aus Wilhelms hütte: Bau, 
meiſter Priebe aus Ezarnifau; Gutepächter Helmold aus Buſzewlo; 
Bürger v. Kaminski aus Wreſchen; Baumeiſter Landmann aus Kös 
nigsberg; Agronom Heiniſch aus Bucz; Kaufmann Knoop aus Grün⸗ 
b. die Defonomen Pilegard aus Grätz und Gäbel aus Rawicz. 

HOTEL DE PARIS Guts beſitzer v. Baranowski aus Baranowo; Ins 

ſpelter Linſe aus Wekna und Kaufmann Kall aus Oſtrowo. 

WEISSER ADLER. Gymnaſtaſt Zaborowski aus Schrimm; die Guts⸗ 
beſitzer Nernſt aus Neudorf podgorne und Bartelſen aus Groß Sta⸗ 


rolęka. 

EICHHORN -S HOTEL. Die Kaufleute Joachimſohn und Glaß aus 
Grätz, Landsberg aus Santomysl, Seliger aus Czarnikau, Cohn aus 
Lobſens, Maaß aus Filehne und Rogowsfi aus Wreſchen; Uhrmacher 
Goldring aus Pleſchen und Oekonom Angſtein aus Breslau. 

HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Itzigſohn aus Nakel; Pächter 
Oppenheim aus Groß⸗München; Händler Uhri und Frau Schwarz 
aus Birnbaum; Oekonom Gäbel aus Groß Kuhl. - 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Noſenberg aus Gneſen, Gebr. 
Pflaum aus Trzemeſzuo und Gurowski aus Klecko; Schmiedemeiſter 
Grunert und Händlerin Appel aus Schroda. l 

BRESLAUER GASTHOF. Die Handelsleute Groß aus Tropplowib 
und Jaroſch aus Friedewalde. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Stadt: Theater in Poſen. 
Dienſtag: Die weiße Dame. Komiſche Oper 
in 3 Akten von Boieldieu. - 

Mittwoch: Zweites und vorletztes Concert der Ge⸗ 
ſchwiſter Neruda. a 


Wegen der in dieser Woche stattfinden- 
den Concerte der Geschwister Neruda 
kann die zweite Sinfonie - Soirée erst am 
Mittwoch den 23. Januar stattfinden. 

R. Kambac 


Bei dem Rendanten des Comité's zur Beſchaffung 
billigerer Lebensmittel für hieſige Arme ſind ferner 
eingegangen: 

Vom Oberlehrer Ritſchl 10 Sgr., Gutsb. Diehl 
15 Sgr., Rentier Hunger 74 Sgr., Deſtillateur Müller 
74 Sgr., Bäcker Hunger 10 Sgr., Kaufm. Knaſter 
24 Sgr., Gaſtwirih Anders 5 Sgr., Deſtillateur 
Schellenberg 5 Thlr., Napoleon v. Kamienski 3 Thlr., 
Regierungs⸗Rath Gäde 1 Thlr., Ungenannter 23 Sgr., 
Dille 10 Sgr., Fleiſcher Miſchte 5 Sgr., Gaſt⸗ 
wirih Iwankowski 5 Sgr., Gaſtwirth Seelig 23 Sgr., 
Wittwe Haupt 5 Sgr., Kaufm. Alexander 10 Sgr., 
Deſtillateur Latz 5 Sgr., v. Jerzykowska 1 Thlr., 
Maurermeiſter Cybulski 2 Thlr., Reidt 5 Sgr., Dr. 
Schladebach 1 Thlr., Violet 1 Thlr., Ernſt Scholtz 
1 Thlr., Zorn 15 Sgr., Probſt v. Kamienski 1 Thlr., 
M. J. Kaminski 2 Thlr., Meiſch 2 Thlr., Schneider 
1 Thlr., Aſſeſſor Richter 1 Thlr., Küſter 1 Thlr., 
Traugott Schultze 15 Sgr., Kondukteur Koch 10 Sgr., 
Mögelin 2 Thlr., Reichert 1 Thlr., Prime 15 Sgr., 
Maurermeiſter Schmidt 2 Thlr., Kaufmann Anderſch 
15 Thlr. dag 2 n 

Den 12. d. Mis. Abends 2 8 Uhr wurde meine 
geliebte Frau, Henriette geb. Hein, von einem 
geſunden ſtarken Knaben glücklich entbunden, was 
ich Freunden und Bekannten hiermit ganz ergebenſt 
anzeige. 

Poſen, den 14. Januar 1856. 

C. Virtel, Reſtaurateur. 
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Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlob un gen, pa: Frl. M. Schumann mit 


dem Kgl. Pr. Conful in Syrien" Hen. Zh. Weber; Frehim⸗ 
felde; rl. M. Elers u 8 reg Brepi 


Verbindungen. 


B Waldburg: & f 
5 f \ 8 r. Gra 1 
v. Saurma⸗ eltſch mit J 


Frl. M. Gräfin zu Dohna⸗Schlo⸗ 
bitten. 


Geburten. Ein Sohn dem Sen Landes ⸗Aelteſten 
Grafen Poſadowsky⸗Wehner in Groß Baniom, Hrn. aa 
Lieut. v. Stöffer in Potsdam, HN. K. Dom.⸗Pächter E. 
Sauermann in Luttom in Weſtpreußen, Hrn. cal. 
Peters in Minden; eine Tochter dem Hrn. A. Gr benitz 


in Berlin. 
Todesfälle. Frau J. v. Horn in Charlottenburg. 
She d Stettin, Frl. 5 Köls, Hr. 


r. Stadtrath H. 
= Direktor Dr. phil. K. F. v. Klöden, Hr. e fr a 


Hille, Hr. Partik. Dufresne, Frau Wittwe Ch. Wieſe, 
Wittwe M. Fuchs und Hr. J. Kolbe in Berlin. 
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Nach langen Leiden entſchlief heute zu einem 
beſſeren Leben unſere liebe Frau, Mutter, Schwie⸗ 
ger- und Großmutter, die Kaufmann 

Julie Barleben. 
Dieſe Anzeige ſtatt jeder beſonderen Meldung. 

Poſen, den 13. Januar 1856. 

Friedrich Barleben, als Gatte. 
Guſtav Barleben 
Emma Bußmann 


Mathilde Kurella 
Anna Barleben 


Agnes Barleben 
Leopold Bußmann auf Trzemzal 
bei Trzemeſzno. 
Kurella, Juſtizrath in Neiſſe. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 16. d. 
Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


als Kinder. 


Bei S. L. Scherk, Markt Nr. 80 tft zu haben: 
Allgemeines Vieharzneibuch von Rohlwes. Achtzehnte 
verbeſſerte Auflage. Preis 25 Sgr. Eine gekrönte 
Preisſchrift, die zumal bei der herrſchenden Rin⸗ 
derpeſt für den Landmann von unſchätzbarem 

Werthe iſt. 

Oeffentliches Aufgebot. 
Das Königliche Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 23. November 1855. 

Auf dem in der Vorſtadt St. Adalbert zu Poſen 
sub Nr. 127 gelegenen Grundſtück ſteht Rubr. III. 
Nr. 6 für den Kaufmann Jakob Adolph hier die 
Summe von 106 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf., nämlich 
76 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. Zinſenforderung und 30 
Thlr. Koſtenpauſchquantum nebſt dem Rechte auf Ro- 
ſtenerſatz aus dem Erkenntniſſe vom S. Februar 1851 
eingetragen. 

Das hierüber lautende Hypotheken⸗Dokument vom 
27. Auguſt 1851 iſt verloren gegangen. 

Auf den Antrag der Beſitzer des verpfändeten Grund⸗ 
ſtücks, des Spediteurs Falk Fabian und feiner Ehe⸗ 
frau Bertha geb. Peyſer, werden daher alle die. 
jenigen, welche an das ausgeſtellte Dokument als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Brief- 
Inhaber Anſpruch zu machen haben, hiedurch oͤffent⸗ 
lich zum Termin 

den 22. April 1856 Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Neumann hier 
mit der Warnung vorgeladen, daß die Aus bleibenden 
mit ihren etwaigen Anſprüchen an das gedachte Do- 
kument präkludirt werden und deſſen Amortiſation er» 
folgen wird. 

Bekanntmachung. 

In dem Depofitorio des unterzeichneten Königlichen 
Kreisgerichts befindet ſich ein unterm 5. Dezember 
1798 von dem Wawrzyn v. Lutoms ki und deſſen 


Ehegattin Ludovika geb. v. Siedlecka vor dem 
ehemaligen Gräflich v. Szoldrskiſchen Patrimo⸗ 
nialgericht errichtetes Teſtament. 

In Gemäßheit des $. 218 Theil I. Titel 12 des 
Allgemeinen Landrechts werden etwanige Intereſſenten 
hierdurch aufgefordert, binnen 6 Monaten von dieſer 
Bekanntmachung ab, die Publikation vorſtehend be⸗ 
zeichneten Teſtaments nachzuſuchen, widrigenfalls da⸗ 
mit den Beſtimmungen der $. 219 seq. loc. eit. 
gemäß verfahren werden wird. 


FEE 
Gaſthof zum goldenen Hirſch 
in 


Zirke. 


Einem geehrten reiſenden Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich meinen bisher verpachtet ges 
weſenen, am Markte belegenen Gaſthof ſeit dem 1. 
d. Mis. übernommen habe und in demſelben in Ge⸗ 
meinſchaft mit meinem Sohne Eduard die Gaſtwirth⸗ 
ſchaft betreiben werde. 

Indem wic um geneigten Zuſpruch bitten, verfichern 
wir alle mogliche Bequemlichkeit und werden wir ſtets 
für gute Speiſen und Getränke, wie auch für ſchnelle 
Bedienung ſorgen. 

Zirke, im Januar 1856. 

C. Verchann & Sohn. 

Aufgemuntert durch den zahlreichen 
Beſuch eines hieſigen und auswaͤr⸗ 
tigen hochgeehrten Publikums und 
durch die von vielen Seiten ausge⸗ 
ſprochene Zufriedenheit mit unſeren 

i Augengläfern erfreut, fo wie um 
mehrfachen achtungswerthen Aufforderungen bereit 
willigſt zu entſprechen, finden wir uns veranlaßt, noch 
bis zum 20. d. Mts. in Poſen zu verweilen. 

Augengläſer⸗Bedürfenden u. Kunſtfreunden, welche 
uns noch mit Aufträgen beehren wollen, dieſes zur er⸗ 


gebenen Anzeige. . 
Gebr. Pohl, Optiker, 
in Busch's Hotel de Rome. 


Einem hohem Adel und geehrten Publikum zeige 
ergebenft an, daß ich ſchon jetzt Stroh, Roßhaar⸗ und 
Bordürenhüte zum Waſchen, Bleichen und Moderni⸗ 
ſiren nach der neueſten und geſchmackvollſten Fagon, 
welche ich bereits direkt aus Dresden erhalten habe, 
annehme und am 1. Februar damit beginnen werde. 
Prompte und reelle Bedienung verſprechend, bitte ich 
um gefällige Aufträge. 

Poſen, den 14. Januar 1856. 

A. Lange aus Dresden, 
Sapiehaplatz zum weißen Adler. 


Mandel: und Honig⸗Seife angekommen bei 
S. Tucholski; 

vormals S. Landsberg JUN. 
Wilhelmstraße Rr. 10. 


Beachtenswerth für die Herren Land⸗ 
und Forſtwirthe, Blumen⸗ u. Garten⸗ 
freunde. 


Hierdurch zeige ergebenſt an, daß mein diesjähri⸗ 
ges reichhaltiges Verzeichniß von Gemüſe⸗, Feld⸗, 
Gras-, Wald: und Blumen: Sämereien 
nebft einem E jetzt erſchlenen 
und auf gefälliges frankirtes Verlangen gratis und 
franto zu Dienſten ſteht. 

5% Habe mich auch dieſes Jahr beſtrebt, meine 
Sämereien in beſter Qualität zu beſchaffen, und 
werde meine verehrten Kunden durch friſche und 
reelle Waare bei mäßigen Preiſen beſtens befriedigen. 

Poſen, im Januar 1856. 

Samen ⸗Handlung von 


Heinrich Mayer, 
Königsſtraße Nr. 15 a. 


Dung zu 10 Sgr., gebrannten und fein ge» Ms 
= mahlenen den Berliner Centner zu 1 Thlr. 8 
excl. Tonne und rohen in Stücken den Ceniner 

zu 6 Sgr. = 
Wapno, den 10. Januar 1856. 


FH. v. Wilkonski. 


KENE EI TREE 


Der Bockverkauf des Dom. Turowo 
bei Pinne findet vom heutigen Tage ab 
x ſtatt. Der Wollreichthum der Thiere iſt 
von der Art, daß er wohl von keiner Heerde über⸗ 
troffen werden dürfte, die denſelben Grad der Fein⸗ 
heit erzielt hat. Bin ich nicht einheimiſch, fo ift mein 
Schafmeiſter Reſchke mit dem Verkauf der Böcke be⸗ 
vollmächtigt. Die Preiſe find billig aber feſt. Die 
Zahlung für die entnommenen bee kann gleich oder 

im Poſener Wollmarkt geft 5 

Turowo bei Pinne, den 4. Januar 1856. 
Livius. 


— „ — 
Das Dominium Nielegowo bei 

Koſten hat 500 Schock Rohr zu ver⸗ 

ee 
Eine SH Maſchi 

len, Brecher, ne Ben = 


Mahlmühle und alles dazu Erforderliche iſt billig zu 


verkaufen. Wo? iſt portofrei 
bei . 
Brandt, Breiteſtraße K er un 


Eine Reiſeuhr wird zu kaufen geſucht. Näheres in 
der Expedition diefer Zeitung. * 


Wir bringen 
1. Januar 1856 ab 


HERRN ROB 


Firma C. H. Ulriei & Comp. zu Posen, 


. 


zu unferem Agenten ernannt haben, und daß 


Gotha, den 1. Januar 1856. 


Pioſen, im Januar 1856. 


Die erſte Sendung wirklich frischen großkörnigen, 
wenig geſalzenen grauen a 


Aſtrachauiſchen Caviar 
eme 1 nnasaggı N aut 
Rsidor Busch. 


Große Rügenwalder Gänſebrüſte und Keulen empfing 
en Isidor Busch. 
Die erſte Sendung friſchen 
f T m und wenig ge⸗ 
ſalzenen Aſtrachaniſchen Caviars und 
Tafel⸗Bonuillon empfing und empfiehlt 
im Einzelnen wie auch an Wiederver⸗ 
käufer zu billigen Preiſen 
un Jacob Appel, Wilhelmsſtr. 9. 
Markt 19. Markt 49. 
„H. HKantorowiez. 
Um mit meinem Winterlager zu räumen, verkaufe 
ich, vom heutigen Tage ab die beliebten engliſchen 
Doppel⸗Düffelröcke zu 11 und 14 Thlr. 
Auch werden alle übrigen Gegenſtände zu bedeutend 
billigeren Preiſen verkauft. 11 g 
Markt 49 bei- J. H. Kantorowiez 
neben Gebr. Anderſch. 


3,1 
— — 


Ich erhalte taglich Vormittags aus dem Walde ge- 
ſundes trockenes eee und ver⸗ 
kaufe daſſelbe die Waldklafter mit 8 Thlr. incl. Fuhr⸗ 
Pin she Kar N Gebetes, 

pe Gabe Ar in der Badegaſſe. 

Wegen Mangel an Raum verkaufe ich beſtes ge⸗ 
ſundes und trockenes Birkenrundholz die Klaf⸗ 
ter EHE 20 Sgr. u 078 5050 au 

I⁊IJ. Meelens ki, 
Graben Nr. 3 in der Badegaſſe. 
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Ein katholiſcher Hauslehrer, welcher muſikaliſch iſt, 
franzöſiſch ſpricht und für die niedern Klaſſen eines 
Gymnaſtums vorbereitet, ſucht eine Stelle. Gefällige 
Offerten werden unter der Chiffre R. R. Kozmin fr. 
poste restante erbefenn. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, ſucht unter billigen Bedingungen recht 
bald eine Stelle in einem Polizei - Bureau. Das Nä⸗ 
here beim Ghauſſeegeld⸗Erheber Otto zu Chwal- 
kowo bei Wlerzy ce. 


Ein zuverläfliger Mann, der im Stande ift, die Be⸗ 


—— 


Ein Ziegeleigrundſtück mit ſaͤmmtlichen Gebäuden 
und circa 300 Schachtruthen gegrabenen ſehr gulen 
Lehm iſt Fatale an der Warthe gelegen, 
unter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. Nähere 
Au t eriheilt der Sekretair Herr Preuß, Wil⸗ 
heimsplag Nr. 4. 

m Hauſe Waſſerſtraße Nr. 3/9: ift ein Laden 


ide u And . n 
ge 


Harfen⸗Concert von der 


Tetegr. Getreide? Borſen⸗Bericht. 
Hamburg, 12. Jan. Weizen — Roggen ſtille, 
einzeln 11887119 Pfd. 134 zu machen. Oel unberän⸗ 
dert. Kaffee, Stimmung günftiger, da nigunftigerer Rio⸗ 
Bericht erwartet wird. Umſätze ſind nicht bekannt ge⸗ 
wage dai 2 
idetpoel, 12. Januat, Baumwolle: 6000 Gal⸗ 
len. Umſaß. Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Wollbericht. 

Breslau, 12. Januar. In dieſer 
1800. Etr. aus dem Markte genommen worden, und 
zahlte mam für ſchleſiſche Einſchüren don 85 Rt. bis über 
100, Mt.; für ruſſiſche Tuch und Kammwollen von in den 
Fünfzigern bis über 70 Het.) für ruſſiſche fabrikmäßig 
gewaschene Wollen von in den Achtzigern bis über 90 
Rthlt.; für polniſche Einſchuren bon 75.—90 Rt., für 
Gerber» und Schweißwollen bon 56—65 Rt. und für 
gute polniſche Locken 63 Rt. 6 


Woche find kd. 


8 


derſelbe als ſolcher die obrigkeitliche Beſtätigung erhalten hat. g 

0 . Die Feuerverſicherungs⸗Bank f. D. 
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfiehlt ſich den Theilnehmern der Feuerverſicherungs⸗Bank f. D. zu Gotha ſo 

wie denen, welche dieſer Anſtalt beitreten wollen, zur Beſorgung ihrer Feuerverſicherungs⸗ Angelegenheiten 


Börſen⸗Getreidebericht. 
Breslau, 12. Januar. Preiſe der Cerealien. 
mittel, ord. Waare. 


68 Sgr. 


Weißer Weizen . 
Gelber dito 
Roggen 
Gerſte 
Hafer 
Erbſen. 


feine, 


— 


1124117 


Poſener Markt Bericht vom 14. Zanuar. 


I 


hir. Sgr P Eblr. Sar 


90 


282 


Robert 


Garfey, 


Firma Carl Heinrich Ulrici & Comp., Breslauerſtraße Nr. 4. 


Preis- Beſtimmungen der bon der Handels⸗ 
kammer eingefepten Kommiſſton. 
Raps. 137-141 136 123 Sgr. 
Ruͤbſen, Winterfrucht 131—133 127 119. 
»„Sommerfrucht 114—119 111 106 

| Breslau, 12. Januar. Das Wetter war in bier 
ſer Woche ſehr mild und das Thauwetter hielt während 
dieſer Zeit an. Geſtern hob ſich das Thermometer und 
beute haben wir — 4 bei beiterm Himmel. 

8 An der Vörſe. Roggen feſt bei unberänderten 


Fein. erde b. Se e 4 — 1429 
Mittel⸗Wei zen. 3764 3/20 
Ordinairer Weizen 2115 J 225 
Roggen, ſchwerer Sorte.. 3 10 3/17 
Roggen, leichtere Sorte. 3 2 61 3 7 
Große Gerſte 219-4 2.20 
Kleine Gerſte 2 10 — 4215 
A se 
N Dr ee — 2 . 
Winter⸗Rübſen LA Seit une 
MinterNapß. .... 21, — Po pe] 
Sommerrübſen een 
Buchweizen — — 121 |) 
Kakföffeln 0 r 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. — —— 
Heu, der Ctr. zu 119598 9 — 20⁰ —1 -- |22 
Stroh, d. Schock zu 1 16 
Nüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — — -[ 
42,50 die 84 I | 
am 12. Januar von 120 DE. ) „ AV 
18:93 805 4 28 — 12815 


am 13 Januar Vorm, 8 ub 3, 
14. 5 2 8 3 


Die Markt-Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: i 
Posen 


abbrechen Sal 


| 


Fuf 6 Joll, 


Richtung Posen- Berlin. Richtung Berlin- Posen. enten Kreuz- Danzi 
posen Abl. 11 U. Vm. ] 8,39 Ab. Schnell- 17 75 K. 08 * Nrg. 
Rokietnice - Are 419, e- zug 3 1 Abk. 54 Ae Ai 

Samter 2 ae Ame 9 - — re nie au — —— Danzig Ank. 1 } ! 11.55 - 
Wronke 11 704 15 4 10,4 8 in Ank. ., * „ 1 Richt. Kre . 8 
Kreuz Ank. . 1, 10, [Stettin Abf. „he 2 % -A reus Febr l 
Schnell-] Damm — . 40,% — . n 2,0 
zug Karolinenhorst 11 — Dirschau Ank. . 9, — 

- Abf.. 2, 11, Ab. Stargard 4180 [3 Königsberg Auk. 5 Mrg. 
Woldenberg . 2,4 11% - | Döliz 11 % „ — [Postanschlüsse in Posen. 
Augustwalde - + 3, — — Arnswalde 12, Nm. 3,%, 32 r 
Arnswalle . 3,2% 12,1 N. | Augustwalde 125% „ — nalen Kuh % früh 
Dölitz sah 2 Woldenberg i, US Finnern a 8. T 
Stargard ee 25 0 m A Hreuz -AnkR 2,0% „ 5, „Krotoschin 9 2 

| Karolinenhorst- . 4,4 — - AU: Fee Zr ee Fe 8 
Ali- Damm 5 — [Wronke - 3 [66% -,| 7 SResierEmenegin, 

PN i - Frankfurt a0. 4,30 
Stettin Al. 5% . Mg Sante. are er 
bf. . 3,9 2. „ Rokieinice + °. | 4,16 - IT - Breslau... 5,5% 
Berlin Ank...... 9,'5 Ab.] 5,2° [Posen Ank,..... 4,4% 8, - Gnesen. 6,0 

2 — 7 7» Keotoschin, — 7, 2 
= ‚Nabel 3 1 
Kössen. 77% 


FAHR PLAN 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, 


Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die Gepäck - Expedition 
des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. 


Berliner B | 


Preiſen. Wir notiren: Jan. 87 Br., Febr.⸗März 87 Br, 
April⸗Mai 88 Br. 

Spiritus bei etwas beſſerer Stimmung wenig Geſchäft. 
Wir notiren: loco 14 Gd., Jan. 147 bez., Febr. 14} 
bez., März 143 zu machen, April-Mai 141 Gd., 15 Br., 
Mai⸗Junſ 15 Gd. 

Kärtoffelſpiritus p. Eimer 2 60 Quart zu 80 $ Tralles 


heute 14 Rt. Gd. 
(Bresl. Hdbl.) 


Königsberg. 


10 Minuten vor der Abfahrt 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. DE bi — 2 
- [Düsseld,-Elberf.4 110% B 112. B 89H. 
vom 12. vom 11. — 12. np ve 90 B 901 B 880 5 800 B 
Pr.Frw. Anleihe 4411003 6 1003 etw b2jAach,-Düsseld. 35] 86 bz 86 bz „ Pr. 5 1014 8 1014 6 83 B 81 5 
St.-Anl. 1850 4311002 B 100 etw bz] - - Pr.& | 88 B 88 bz Fr. St.-Eis. 3 |115-116%bz|1178-118bz 98 98 B 
ee ieee e e e . Em | 864 b: 86 ha . pr 53 Br 531 5 BER ; 86 6 
= — 1853 10 951 Im 964 b — Mastricht.(4 544 B 544 bz Ludwigsh.-Bex. 4 148-49 fb2 149-150 beſstarg.-Poscner 92 B 
185 00 m. ook el Rena e 2 e . 6-5 bs 1778 Mn daa, 2 
= - — 4 zu — — Pe enb. bl 2 = 
St.-Schuldsch. 34 858 b 83 Berg.-Märkische& | 785 bz u G| 80 ar 36 | 06" 6 
Seel. -Pr.-Seh. 150 bz 150 5 - Pr. 5 |101$ bz 10156 bz IMainz-Ludwb. 4 114 ber 112 6 
St.-Prüäm Anl. 3108-107 b 108 b II. Em. 1101 B [101 B Mecklenburger 4 Be Herbe bz 
K. u N. Schuld v.35 — 85 bz [O tm.-S. P. 487 bz 87 b: IMünst.-Ham. 43 925 6 925 bz 
Berl. Stadt-Obl. 4100 f bz 100 f B  [Berlin-Anhalt. 4 156-156 b2 156-156 b⸗[Neust.-Weissb. 4 — — 140. 5 
SS 845 6 - Pr. 4 daß bz Hir bz Niederschl.-M. 4 | 92 bz 923 bzu6 
K. u N. Pfandbr. 35 977 bz 97% bz J|Berl.-Hamburg./4 1104 6 110 bz 8 Pr. 4 | 93. bz 93 bz 
Ostpreuss. - [35 91 6 91 6 - 2 431023 6 1023 G Pr. I. II. Sr. 4 92% bz 925 bz 
Pomm. — 35 97 bz 97 6 r II. Em./4$| — — — — — III. 5927 B 925 5 
Posensche 4.01003 B 101. 5 Berl.-P.-Magd 4 98 B 984 B IV. |4 1027 0 1024 bz 
- neue - 3 917 B 914 B - Pr. A. B. 4 92 bz 92 bz Niederschl. ZW 61 bz 61 bz 106 
Schlesische = [g 91K B 91 5 - L. C. 43 99 f- bz | 99% bz Nordb. (Fr. W.) 4 O54 g- bz 84 bz u 1064 bz 
Westpreuss. - 87:6 874 bz I. D. 4 99 bz 998 bz | B | Geraer — — he 6101 
K.u. N. Reutbr. 1 955 bz | 95%. bz Berlin-Stettiner 4 163-164 bz 1634-164) bb Pr. 100 6 olf 6 ſoOesterr, Metall 67 f etw b 674 42 
Pomm. > 4 1.964. B 961 B - - Pr.4411014 01 ß Joberschl. L. 43/2055 B 1206-205 bz öder PA. 4 86 B 
Posensche - 14 | 923 B 93 B Itrsl. Freib.-St 4 132 6 132, bz - 3.35173 .B 172 B at. -A. 571 bz u B 71714 ba 
Preussische - 4 95 bz 90 bz - Neueſ4 122 bz 1214 6 br. A4, 92} bz 921 bz Russ,-Engl.-A 5/95 5 951 B 
Westph. u. 4945 6 Na b: Cöln.-Crek.-St. — 1033 3 — — h 3.35 808 ba = 58 Anleihe 5 ei bz En B 
Sächsische 4 944 B 94% bz * 1. 4 98 b = - "DE | 893 6 8986 % -Pin-Sch.-0.4 | 72 b 72 51 
Schlesiche 4 93 bz, 3% bz [Cöln-Mindener |351458-159 bz 188.19 8fb l, „ E. 78 b: 781 % bela. Pf Il Em — 90 6 
Pr. Bkanth.-Seh. (4 1214 bz [120% bz = - Pr.4$1014 B 1014 B rz. W. (St.- V.) 4 538 b: 1534-54 ba Poln. 500 Fl, L. 4 78% bz 79} B 
Min.-Bk.-A. 5 102 B 102 II. Em. 5 103 6 100 7 Ser. 1.5 994 B 971 f 2 200K 844 6 B 
rer” - - 4 | 908 bz 2 3 115 — — 9 BR 1 
Friedrichsd’or || — „III. Em. 4 90 f B | 905 b [Rheinische 1 107-108 bz1107 - 108- [Kurhess 40 Tlr.— 36 Bu 36 f 
Louisd’or —1098 bz 1098. bz | - IV. Em. | 89 6 89“ b 1073_bz |Badensche 35Fl.— | 26 264 0 
.| 2 St) Pr. (07 6 107-0 TAbaſtlamb. P.- A. — 634 6 635 6 
Die Börse, Anfangs in matter Haltung, schloss im Ganzen fest bei steigenden Coursen, und ‚einige Aktien wurden höher bezahlt, — Von Wechseln stellten 


sich Amsterdam und Hamburg in beiden Sichten, Paris sowie Augsburg höher, 


Breslau, den 12. Januar, Oberschlesische Litt, A. 2057 B. — G. Litt'B. 1731 B. — 0. Breslau - Schweidhitz - Freiburger 
(Kosel-Oderb,y» — B. 1837 G. Neisse-Brieger 70% B. — G. Oesterreichische Banknoten 923 B. — 6. Polnische Bank -Billets — B. 


Louisd'or — B. 1094 6. | nd ; 
Die Börse war wenig beschäftigt, die Stimmung jedoch ziemlich fest. Course fast unverändert. 


ambur ‚.Sonnabend, 12. Januar, Nachmitta 
schäftslos, da auf Berliner Berichte gewartet wurde, 


Schluss - Course. Preuss. 4 
Oesterreichische Loose 101. 


Russen —. 


Mindener 


Proc. 
h Frankfurt a. M., Sonnabend, 12. Januar, Nachmittags 2 Uhr. Anfangs flau, 

sehlass fester und belebter, a 

uss-Course, Neueste Preuss: Anl. 108}. Preuss, Kassenscheine 105%. Köln- 


Kisenbahn-Aktien —. Friedr.-Wilh.-Nordbahn | —, 


roc. Staats-Anl. 100 Br. Preussische Loose 107}. 


1 
Ai Spanier 3%. 


Berlin “Hamburger 110. 


Cöln- Mindener 1565 +.Mecklenburger 514. 
Magdeburg Wittenberge 45. Berlin- Hamburg 1. Prior. 402. Cöln - Minden 3. 
Prior. 89%. Disconto 


bach 149%: Prankfurt-Hanau 75. Berliner Wechsel 
Londoner ‚Weehset | 


Verantw. Mdaflenr: Dr. Julius Schlabebach in Poſen. — Drug und Verlag von 


* j ] 
Wechsel 1073. Ne n Wechse 


93}. 


1054; Hamburger Wechsel 88%, 
Amsterd. Weehsel 100 f. Wiener 
kantheile 118}. Darmstädter Bank-Aktien 


ien dagegen niedriger. 


öproe. Metalliques 


theile 951. 
Wien, 


1proc. Spanier sproc, 


x 


liques 6 


National-Änlehen 77. 


Ludwigshaten-Bex. | Gold 16. Silber 114. 


Iproe. 


Spahi e. Spanier 21 
Spanier 344. 105 05 rde 
Aulehen 69%. Oesterr.- Franz. Staats - Eisenbahn - Aktien 202 


London, Sonnabend, 12, Januar, Nachm, 3 Uhr, 
Schluss - Course. Consols 86 . iproc- 
nier 81. Sproc. Russen 95. Akproc. 


„Decker & Comp. in Poſen. 


131% B. — 6. Wilhelmsbahn 
89% 6. Dukaten — B. 944 6. 


Telegräphische Correspondenz für Fonds- Course. 
g 2 Uhr 30 Minuten. Börse ge. 


„ Kurhessische Loose r Loose 46. 
etall. 57. 185 ler Loose 84}. Oesterr. Nation. 
Oesterr. Bankan- 


Sonnabend, 12. Januar, Nachmittags 1 Uhr. In Folge eirkullrender 
Friedensgerüchte Börse fest und günstig gestimm: 

Schluss = Course. Silber-Auleihe gl. 

0 Bankaktien 892. Nordbahn 2204. 1839er Loose 125. 1854er Loose 5 

Oesterr, See 85 

Kredit-Aktien en London 10,53. Augsburg 111. Hamburg 81}. Paris 130}, 


aa 
Sprocentige Metalliques Tag. Alproc. Metal- 
Staats - Eisenbahn - Aktien 1913. 


{ Börse geschäftslos und flau. 
oe. Spanier 218. Mexikaner 19%. Sardi- 
üssen 85, 


hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir an Stelle des Herrn H. Bielefeld, Fitma C. Müller & Comp., vom 


| 


